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Vorbemerkungen 
Die Stadt Meldorfhat nach§ 16 Abs. I Landesplanungsgesetz in einer Planungsmitteilung 
dargestellt, daß sie flir das Stadtgebiet den vorhandenen 
Flächennutzungsplan in wesentlichen Teilen überarbeiten wird. 

Die Stadt hat das hier vorliegenden Konzept erarbeitet und 

am 14.04.97 in einer frühzeitigen Bürgerversammlung gemäß 
§ 3, Abs. I BauGB und in den darauffolgenden 2 Wochen 

am 14.10.97 im Magistrat 

beraten, erörtert und zur Vorlage bei den Trägem öffentlicher Belange bestimmt. 

Die Beteiligung der Träger öffentlicher Belange zum Vortrag der Amegungen, Bedenken 
und Hinweise wurde mit Scln·eiben vom 25.11.97 durchgeftihrt. 

Die Ergebnisse wurden im Bau- und Kleingartenausschuß sowie im Umweltausschuß 
am 20.08.98 beraten und die Abwägung der vorgetragenen Anregungen, Bedenken und 
Hinweise der öffentlichen Belange mit den Planungszielen der Stadt Meldm·f durchgeführt. Die 
Abwägungsergebnisse sind in die Planfassung eingeflossen. 

Die Planfassung hat vom 07.12.98 bis zum 15.01.99 öffentlich ausgelegen und die Stadt­
vertretung hat den Flächennutzungsplan am 19.10.2000 beschlossen. 

Die Genehmigung durch den Erlass des hmeruninisteriums des Landes Schleswig - Holstein 
vom 15.06.2001 Az.: IV 642-512.111-51.74 und durch den Beschluss der Stadtvertretung 
Meldorfvom20.11.2001 wurde mit Auflagen und Hinweisen erteilt. 

** Geände1i lt. Erlass des hmennlinisteriums des Landes Schleswig- Holstein vom 
27.05.2003 Az.: IV 645-512.111-51.74 (neu) und durch den Beschluss der Stadtver-
tretung Meldorfvom ............ .2003. 

Der Flächennutzungsplan besteht aus einer Planzeichnung geteilt in 

Plan 1 Ostbereich Innenstadt 
Plan 2 Westbereich 

und aus diesem Erläuterungsbericht 
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0. Einleitung 
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Der Flächennutzungsplan der Stadt Meldorf ist das Ergebnis von Erhebungen, Ausarbei­
tungen, vorgezogenen Beteiligungen von verschiedenen Trägern öffentlicher 
Belange, den Nachbargemeinden und den Einwohnerirmen und Einwohnem der Stadt selbst. 

Der Flächemmtzungsplan soll im Zusammenhang mit der gemeindlichen Investitionsplanung ein 
Instrument zur Steuemng der Gesamtentwicklung in der Stadt darstellen. Gleichsam sollen 
auch hiemüt andere öffentliche Planungsträger durch die Planung koordiniert und auf die Stadt 
konzentriert werden. Als Vorbereitung für die rechtsverbindlichen Festsetzungen der Boden­
nutzungen in der hieraus entwickelten Bauleitplanung ist der Flächennutzungsplan für alle 
zukünftigen Entscheidungen innerhalb der Stadt Meldorf ein außerordentlich wichtiges Instm­
ment. 

0.1 Funktion und Inhalt 

Die Flächennutzungsplanung hat nach dem Baugesetzbuch die Aufgabe, als vorbereitender 
Bauleitplan die beabsichtigten Bodennutzungen des Planungsgebietes nach den vorausseilba­
ren Anfordemngen in ihren Gmndzügen darzustellen. 

In diesem Süme ist die Fläche1mutzungsplanung eine Zielplanung, die nicht als stanes und 
unveränderbares Planungsinstrument verstanden werden will. Die Entwicklung muß sich an 
den Ausgangsdaten und Zielen orientieren, verände1te Bedingungen sind aber auch zukünftig 
zu be1ücksichtigen. 

Im Flächerumtzungsplan sollen folgende Nutzungen dargestellt werden: 

Die A1t der Flächennutzungen bebaubarer Flächen, unterschieden in 

Wohnbauflächen W 
Gemischte Bauflächen M 
Gewerbliche Bauflächen G 
Sonderbauflächen S, 

Flächen ftir den überörtlichen Verkehr und ftir die örtlichen Hauptverkehrszüge, 
Flächen fiir Versorgungsanlagen und Flächen ftir die der Allgemeinheit dienenden 
Bauten und Einrichtungen, 
Grünflächen wie Parkanlagen, Friedhöfe, Spmt- und Spielplätze, Dauerkleingälten 
und Badeplätze, 
Nutzungsbeschränkungen und Vorkehrungen gegen schädliche Umwelteinwirkungen, 
Wasserflächen, Flächen fiir die Wasserwütschaft und den Hochwasserschutz, 
Flächen fiir Aufschüttungen, Abgrabungen oder für die Gewinnung von Steinen, Erden 
und anderen Bodenschätzen, 
Flächen ftir Landwirtschaft und Wald. 
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Daneben sind zu kennzeiclmen: 

Flächen ftir besondere bauliche V orkelnungen gegen Naturgewalten, 
Flächen ftir den Bergbau und 
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Flächen, die ftir bauliche Nutzungen vorgesehen sind, deren Böden mit umweltgefähr­
denden Stoffen belastet sind. 

0.2 Geltungsbereich und Geltungsdauer 

Der Geltungsbereich des Fläche1mutzungsplanes erstreckt sich nach § 5 Baugesetzbuch auf 
das gesamte Stadtgebiet. Die Geltungszeit ist unbegrenzt und wird erst durch Aufhebung oder 
Änderung des Planes eingeschränkt. 

Der Flächennutzungsplan für die Stadt Meldorfwird nach den absehbaren Erfordernissen und 
den angestrebten Entwicklungszielen des Planungszeitraumes bis etwa 2010 konzipiert. Da 
sich die Entwicklungsprozesse in der jüngeren Vergangenheit immer schneller überholt haben, 
kann jedoch auch vor Ablauf dieser Zeit eine Änderung von Teilbereichen erforderlich wer­
den. 

0.3 Rechtscharakter 

Der Flächennutzungsplan (FNP) wirkt nicht direkt aufbestehende Grundstücksnutzungen ein 
und ändert nicht das geltende Bodenrecht. Der FNP ist die vorbereitende Entwicklungs­
planung als Basis ftir die zukünftige Entwicklung der Stadt. Eine rechtswirksame Bedeutung 
erhält der FNP erst dmm, wenn auf seiner G!Undlage Bebauungspläne entwickelt werden, 
die rechtsverbindliche Festsetzungen ftir die städtebauliche Ordnung treffen und nach deren 
Aussage über die Zulässigkeil von Bauvorhaben und anderen Nutzungsabsichten zu entschei­
den ist. 

Für öffentliche Träger erhält der FNP jedoch schon verbindliche Wirkung gegenüber der 
Stadt. Treten gegenüber dem abgestilllUlten FNP Änderungen der Sachlage ein, die eine 
abweichende Planung erfordern, so haben sich die Träger öffentlicher Belange mit der Stadt 
ins Beneinneu zu setzen. Der gesamte Ablauf der Planaufstellungs- und Genehmigungsverfah­
ren werden nach dem Baugesetzbuch durchgefülui. 
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1. Allgemeine Grundlagen 
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1.1 Lage im Raum und Zuordnung 

1.1.1 Einordnung und Abgrenzung 

Die Stadt Meldorf liegt im mittleren Teil des Kreises Dithmarschen. 
Die Entfernungen betragen ca. 

zum Mittelzentmm Heide im Norden 12 km 
zum Mittelzentrum Bmnsbüttel im Süden 27 km 
zum Unterzentrum Marne im Südwesten 16 km 
zum ländlichen Zentralort Albersdorf im Osten 17 km. 
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Meldorfwar bis zur Zusannnenlegung der beiden Kreise Norder- und Süderdithmarschen im 
Jahr 1970 Kreisstadt ftir den Kreis Süderdithmarschen. Die Kreisstadt ftir den heutigen Ge­
samtbereich ist Heide. 

Die Stadt Meldorfist eine amtsfreie Stadt mit einer eigenen Stadtverwaltung. 

Das Amt Meldorf- Land hat seinen Verwaltungssitz in der Stadt Meldorf, die mit folgen­
den Gemeinden den Amtsbereich bilden: 

Bargenstedt 
Barlt 
Busenwurth 
Elpersbüttel 
Epenwöhrden 
Gudendorf 
Krumstedt 
Nindorf 
Nordenneldorf 
Odderade 
Sarzbüttel 
Windbergen 
Wolmersdorf. 

Das Stadtgebiet grenzt an folgende Gemeinden: 

im Nordwesten an Nordenne1dorf 
im Norden an Epenwöhrden 
im Nord-Osten an Fiel/Nordhastedt und Sarzbüttel 
im Osten an Bargenstedt, Nindorfund Wolmersdorf 
im Süden an Elpersbüttel. 
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Die Stadt umfaßt nach den Ergebnissen der Flächenerhebung des Statistischen Landesamtes 
von 1995 eine Fläche von insgesamt 2.128 ha. Davon sind 

Bauflächen 254 ha 
V erkelU"Sflächen 100 ha 
Landwirtschaftsflächen 1.242 ha 
Wald/ Anlagen 7 ha 
Wasserflächen/Gräben/ Auen 46 ha 
Speicherkoogflächen 479 ha. 

Die Einwohnerzahl betmg am 31.03.1997 7.520 EW. 

Meldorf besteht aus folgenden 6 Siedlungsbereichen: 

1. einem historischen Siedlungsschwerpunkt, der sich im frühen Mittelalter auf dem er­
höhten Geestbereich ümlitten der umgebenden Niederungsflächen der Seemarsch im 
Westen und den Fluß- und Moorbereichen des Mielebeckens im Nordosten und der 
Süderau im Südosten entwickelt hat, mit der sehr dicht bebauten Innenstadt, die 
dreiecksfonnig auf der Geestinsel um den Dom mit den Norder- und Südermarkt 
liegt, umgeben von den Altstadtqumtieren der Süderstraße, der Norderstraße und 
im Osten der Roggenstraße I Zingelstraße und dem Klosterbereich, 

2. dem südlichen Innenstadtbereich mit der Wohnbebauung westlich und östlich der 
Friedrichhöfer Straße mit der Südermiihle im Zentrum, die sich in historischen Zeiten 
"außerhalb" der Stadt befand, mit einer Baustmktur, die sich im südlichen Anschluß 
an die Kernstadt ab Friedrichstraße insbesondere im 19. Jh. entwickelte und einen 
sehr eigenständigen Charakter "unterhalb" der historischen Altstadt bis heute bewah­
ren konnte, 

3. demnördlichen Innenstadtbereich mit der Wohnbebauung an der Norderstraße 
und beidseits der Heider Straße mit der Nordermühle in der Mühlenstraße, 

4. dem östlichen Stadtbereich in Richtung Nachbargemeinde Nindorf mit großflächi­
gen Wohnbereichen beidseits der Oesterstraße aus den letzten 40 Jahren, 

5. dem westlichen Stadtbereich westlich derB 5 mit den neuesten Wohnbauflächen 
zwischen Hafenchaussee im Norden und Südermiele im Süden, 

6. dem alten Meldorfer Hafen, ca. 2,5 km westlich des Stadtkemes liegt, der durch 
den Bau einer Seeschleuse in der Südennieleim Jalu· 1830 hier entstand, durch die 
Yardeichungen des Speicherkooges in den 70er Jalu·e nur noch als Gewerbestandort 
ohne Wasserbezug Bedeutung hat. 
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1.1.2 Zuordnung im Rahmen der Raumordnung und Landesplanung 

Die Stadt Meldorfist ein Unterzentrum mit Teilfunktionen eines Mittelzentrums. 

Die Ziele der Raumordnung und der Landesplanung ftir die Stadt sind im Regionalplan IV 
definiert (Stand 1984 !) Zitat: 

Die im industriell-gewerblichen und Dienstleistungsbereich gut ausgestattete Stadt 
Meldorf soll sich als Unterzentrum mit Teilfunktionen eines Mittelzenbums flir einen 
stark landwi11schaftlich geprägten Verflechtungsbereich von etwa 20.000 Einwohnern 
und als wichtiges Arbeitsplatzzentnun weiter entwickeln. Deshalb sind alle kommuna­
len Voraussetzungen ftir eine Sicherung und Verbreiterung der wirtschaftlichen Basis 
zu schaffen. Die Impulse aus der 
Industrieansiedlung in Brunsbüttel, aus der Verbesserung der Verkehsanbindung über 
die B 5 sowie über die A 23 und aus der gewerblichen Fremdenverkehrsentwicklung 
im Helmsander Koog sollen dabei genutzt werden. 
Im Hinblick auf die bestehenden Entwicklungschancen kann im Planungszeitraum die 
gegenwärtige Einwolmerzahl im Nahbereich in etwa gehalten werden. 

Die Stadt Meldorf hat einen eigenen Nahbereich, der sich aus folgenden Gemeinden zu­
sammensetzt, 

Bargenstedt 
Busenwmih 
Elpersbüttel 
Epenwöhrden 
Kmmstedt 
Nindorf 
Norde1meldorf 
Odderade 
Sarzbiittel 
Windbergen 
Wolmersdorf. 

h1sgesamt umfaßt der Nahbereich ca. 15.600 (1994) Einwohnerinnen und Einwolmer. Mel­
dorfbildet mit 7.400 EW (1994) den deutlichen Schwerpunkt im Nahbereich. 
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1.1.3 Überregionale Verkehrsanbindung 

Durch das Gebiet der Stadt Meldorf verläuft in Nord-Südrichtung die Bundeshalmhaupt­
strecke Hamhurg- Westerland. 

Die Einbindung der Stadt in das übergeordnete Verkehrssystem der Region mit den Bundes­
autobahnen, Bundes-, Landes- und Kreisstraßen erfolgt durch die 

Bundesautobahn BAB 23, von Hamburg nach Heide 

- eneichbar über die B 5 Anschluß Heide 
- eneichbar über die L 146 Anschluß Albersdorf 

Bundesstraße B 5, 
Nord-Südverbindung zwischen der Autobahn A 23/ Anschluß Heide über Mame 
nach Brunsbüttel 

Bundestraße B 431, 
Verbindung derB 5 in der Stadt Meldorf nach Süd-Osten in Richtung Itzehoe bis 
Elmshorn 

Landesstraßen L 153 
Verbindung von MeldorfRichtung Nord-Westen nach Wesseiburen 

Landesstraße L 138 
Verbindung von derB 5 in Meldorf in Richtung Süd-Osten über St. Michaelisdollll in 
Richtung Bnmsbüttel 

Kreisstraße K 27 
Süd-Ostverbindung zwischen derB 431 zur L 138/B5. 
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1.2 Naturräumliche Gegebenheiten 

1.2.1 Geologie, Topografie und Reliefs 

Der Landschaftsraum der Stadt Meldorfwird geprägt durch 

den in Ost-West-Richtung langgezogenen Geestrücken, der als vorgelagerter groß­
räumlicher Bestandteil der sog. "Hohen Heide-Itzehoer Geest" sich aus dem Niede­
rungsbereich bis ca. 14,0 m ü. NN heraushebt- auf dem sich die Gemeinden Bar­
genstedt, Nindorf, Wolmersdorfund schließlich im äußersten Westen die Stadt Mel­
dorf angesiedelt haben, 

den östliche Niederungsbereich des Großraumes der "Ditlm1arscher Marsch", der 
den Geestbereichen auf einer mittleren Höhe bis 2,0 m ü. NN östlich vorgelage1i ist 
und sich gliedert in 

- den nordöstlich der Meldorfer Geest entstandenen Landschaftsraumes des 
"Mielebeckens", als sehr feuchtes und mooriges Gebiet ("Moorgebiet ehm. Fuh­
lensee''), 

- den südöstlich der Meldorfer Geest entstandenen Landschaftsraumes der 
Süderau, ebenfalls feuchte und anmoorige Bereiche, die nach Osten in Richtung 
Geest durchsandet und nach Westen in Richtung Marsch durchschlickt sind, 

den westlichen Niederungsbereich, der Geest in Richtung Nordsee auf einer mitt­
leren Höhe bis 1,0 m ü. NN vorgelagert und sich gliedem in 

- den Bereich bis zum alten Meldorfer Hafen und der alten Deichlinie mit der "alten 
Marsch", die durch die intensiveren Nutzungen der letzten Jahrhunderte allmählich 
entkalkt und sich zu verdichteten "Kleimarschen" entwickelt hat, 

den Bereich von der alten Deichlinie nach Westen bis zum neuen Außendeich an der 
Nordsee mit dem neuen Speicherkoog, der letzten Eindeichung (1969 bis 1978), hier 
haben sich sehr junge, gering bis mäßig entwickelte Kalkmarschen angelagert. 

Im Stadtgebiet herrschen nach Untersuchungen des Landschaftsplanes in Oberflächennähe 
folgende Untergründe vor: 

im Geestbereich durchgängig Podsol und Rosterde (Podsoi-Braunerde) als was­
serdurchlässiger Boden, Sand und lehmiger Sand, mit mittlerer bis guter Eignung als 
Ackerboden, i.d.R. nährstoffmm, Gmndwasserstand i.d.R. tiefer als 2,0 m, natür­
licher Trockenstandort, guter Baugrund 
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im Geestrandbereich zu den Niederungen finden sich kleinflächig stärker bindige 
Gley-Podsole, die durch den Einfluß von Hangdruckwasser (aus den höheren Geest­
lagen gespeist, entstanden sind, 

im gesamten Niederungsbereich befinden sich Böden mit einem insgesamt hohen 
Grundwasserstand (i. M. unter I ,0 m) und einem großen Stauwasservorkommen, 
insbesondere sind in unterschiedlicher Durchmischung und Konzentration vorhanden 

Marschböden und Niedermoore, 
In den jüngeren Marschbereichen im Westen Kalkmarschen, 
in den älteren Marschbereichen nach Osten in Richtung Geest stärker ausgekalkt und 
verdichtet, mit Sedimenten überlage1i, im Geestrand stärker durch Brackwasser der 
Miele- und Süderauniederungen geprägt und oberfläche1mah mit Niedennoorzonen 
überdeckt, selu· bindige Untergrunde, nährstoffreich, sehr schlechter Baugrund, selu· 
hoher Grundwasserstand, Staunässe, nur mit hohem Aufwand bebau bar. 

Die in historischer Zeit besiedelten Bereiche von Meldorfwurden im wesentlichen auf 
den trockenen und sehr guten Standmien der Podsoluntergründe auf der Geest errichtet. In 
den Niedemngsgebieten wurde sehr zögerlich und in geringem Umfang in Einzellagen und nur 
in enger Verbindung mit der Landwirtschaft gesiedelt. 

1.2.2 Klima 

Das Klima wird durch die großräumliche Lage im Bereich des Eibe- und Nordseeraumes 
geprägt. Es ist als gemäßigtes, feucht temperieiies ozeanisches Klima zu bezeiclmen mit relativ 
kühlen Sommern und milden Wintem. 

Messungen des Wetteramtes Schleswig ergaben folgende Eckdaten: 

Windrichtung überwiegend aus West und Südwest 
Windstillen sind sehr selten festgestellt worden. 
mittleren Windgeschwindigkeit beträgt 3,0 m I Sekunde, 

Jahresdurchschnittstemperatur 8,0 o C 
mittlere Jalu·estemperatur im Juli 17,0 o C, im Januar - 0,1 o C, 

Niederschlag im langjährigen Jahresdurchschnitt 
auf der Geest (Stadtkern) = 725 bis 750 mm 
im Speicherkoog = 800 bis 850 mm. 
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1.2.3 Wasser 

1.2.3.1 Grundwasser 

Die Grundwasserstände liegen in Abhängigkeit von den beschriebenen Untergrundverhält­
nissen in selu· unterschiedlichen Tiefen. 

Die podsoligen Bereiche haben einen Stand, der unter 2,0 m ansteht. Die Pseudogleyböden, 
die Gleyböden und die Marschen liegen entsprechend höher bis zu sehr oberflächermahen 
Niederungen. 

Die geologischen Bedingungen sind in Meldorf durch die unterschiedlichen 
Bodenfonnationen so beschaffen, daß eine Versickerung des Oberflächenwassers zur Spei­
sung des Grundwassers nur auf den Geestbereichen in einem hohen Umfang stattfindet. Die 
bindigen Marsch- und Gleybereiche sind- wie beschrieben -hierzu weniger in der Lage. 

1.2.3.2 Fließgewässer 

hmerhalb des Stadtgebietes besteht ein Gewässernetz, was von den Sclunelzwasserabfluß­
rümen der letzten Eiszeit geprägt wurde. Entsprechend stellen sich im Landschaftsraum heute 
die Fließgewässer durch ilu·e weitflächigen Niederungen dar. Die Hauptentwässerungsrichtung 
verläuft von der Geest im Osten in Richtung Seemarsch und Nordsee im Westen der Region 
um Meldorf. 

Im Stadtgebiet befinden sich 3 natürliche Hauptfließgewässer mit einer Zahl von kleineren 
natürlichen Nebenarmen und eine Vielzahl von kleineren künstlichen Gräben, die in die natürli­
chen Vorflutgewässer entwässem. 

Die Hauptgewässer sind 

I. im nördlichen Stadtbereich ist die Südermiele, die als Nebenmm das Mielebecken 
zwischen der Hohen Geest im Osten, dem Heider Geestbereich im Norden und der 
Geestinsel von Hemmingstedt entwässeti, 

2. die Südenniele und die Nordermiele treffen kurz vor der nördlichen Stadtgrenze an 
der Heider Straße (B 5) zusal1ll11en und fließen als Miele in Richtung Speicherkoog 
zur Nordsee, zwischen der hmenstadt und dem alten Hafen hatte die Miele in vergan­
geuer Zeit einen stark mäandrierenden Verlauf, die Mäanderwurdenjedoch begra­
digt, die Altarme sind heute noch nachvollziehbar und Bestandteil von wichtigen natür­
lichen Lebensräumen, 
die Miele mündete bis zur Yardeichung des Speicherkooges am alten Meldorfer 
Hafen in die Nordsee, heute ist die Mündung etwa 5,5 km nach Westen verlegt wor­
den, die Miele durchfließt den Speicherkoog relativ gradlinig, 
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3. Das dritte Hauptgewässer ist im Süden des Stadtgebietes die Süderau. Sie entwässett 
das Niederungsbecken zwischen den Geestbereichen von Wolmersdorf I Famewinkel 
im Norden, Ktummstedt I Süderhastedt im Osten und Windbergen im Süden. Die 
Süderau fließt im Süden an der Itmenstadt vorbei und mündet etwa 800 m vor dem 
alten Meldorfer Hafen in die Miele. Die Süderau hat noch in größeren Teilen eine 
naturnahe V erlaufsform. 

Die 3 benannten Gewässer sind die Hauptverbandsvorfluter. Diesen und allen anderen hier 
nicht im einzelnen aufgezählten Vorflutgewässer wird das Wasser durch ein enges Netz von 
Gräben zugeflihrt. 

Die Vorflutgewässer werden in ihremjeweiligen Zuständigkeitsbereich von den Verbänden 
unterhalten. Folgende Verbände sind im Meldorfer Bereich zuständig und werden durch den 
Deich- und Hauptsielverband Dithmarschen verwaltet: 

Sielverband Slidern1eldorf 
Sielverband Südertal 
Sielverband Nordemüele 
Sielverband Nordenneldorf 
Sielverband Dithmarscher Bucht 
Sielverband Mieletal 
Sielverband Südenniele. 

Die kleineren Parzellengräben sind i.d.R. Privateigentum der Landwirte und werden von 
diesen unterhalten. 

Die genannten Gewässer sind alle ökologisch bedeutende Fließgewässer im Stadtgebiet. Alle 
sind nach teclmischlwasserrechtlichen Gesichtspunkten ausgebaut worden. Völlig unbeein­
flußte Abschnitte sind praktisch nicht (mehr) vorhanden. 

1.2.3.3 Speicherkoog 

Der Bereich westlich der alten Hauptdeichlinie am alten Meldorfer Hafen wurde in einer fast 
zehnjährigen Arbeit in zwei Abschnitten eingedeicht: 

Speicherkoog Süd 1969- 1972, Speicherkoog Nord 1974- 1978. 

Bis zu dieser Zeit war die alte Deichlinie der Abschluß zur Nordsee. Entsprechend häufig 
wurde das Land östlich der Deiche durch die Mietemündung überflutet, entweder durch die 
einströmende Nordsee oder, bei geschlossenen Schotten, durch die sich im Hinterland auf­
stauenden Gewässern aus der Geest und den Niederungsbereichen um Meldorf. 

Durch die Verschiebung der Deichlinie um ca. 5,5 km nach Westen ist ein sehr großer Rücks­
tauraum entstanden, der den Bereich um Metdorf praktisch hochwassersicher machte. Der 
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entstandene Speicherkoog gehört heute in allen wesentlichen Teilen zum Naturschutzgebiet. 
An der Mündung der Miele ist ein kleiner Sportboothafen eingerichtet worden. Der nördliche 
Teil des flachen Speichersees ist in Teilen als Surfrevier zugelassen worden. Auf der Außen­
deichseile sind Badestellen eingerichtet worden. Der gesamte Bereich wird durch eine Ver­
kehrsstraßemit einem Parkplatz am Endpunkt erschlossen. Hierzu gehören auch ein Informa­
tionsgebäude über den "Nationalpark Schleswig-Holsteinisches WatteJmleet''. 

1.2.3.4 Stillgewässer- Kleingewässer, Tümpel und Teiche 

Der Landschaftplan hat im Stadtgebiet sind eine Vielzahl von Stillgewässer in Fonn von 
Kleingewässem, Tümpeln und Teichen erfaßt und beschrieben. Hier sind unterschieden wor­
den zwischen 

unbewirtschafteten Kleingewässem unter 1 ha Größe, die dauernd Wasser 
fiihren, 
Tümpeln, die zeitweise trocken fallen. 

Die benmmten Kleingewässerund Tümpel sind teilweise nach§ 15 a LNatSchG geschützt 
und in diesen Fällen erfaßt in der Plandarstellung im FNP und im Landschaftsplan. Die früher 
vermutlich noch größere Zahl vorhandener Gewässer sind im Zuge der Intensivierung der 
Landwütschaft verschwunden. Im Zuge der Umsetzung des Landschaftsplanes ist die Stadt 
um den Erhalt und den Ausbau der Stillgewässer sehr bemüht. 

1.2.4. Bodenschätze 

In der Vergangenheit spielte der Abbau von oberflächennahen Bodenschatzabbau in Meldorf 
eine sehr geringe und nur auf kleine Bereiche bezogenen kaum Rolle. Es handelte sich hier­
bei um 

Sand- und Kiesentnahmen im Bereich auf der Geest, 
Torfabbau in geringem Umfang in den Niedermoorflächen 
und in einem sehr geringem Umfang die Erschließung von Erdöl. 

Die Abbauten werden nicht mehr durchgeführt. Die ehemaligen Abbaustellen sind kaum noch 
wahrzunehmen 

durch Überwuchs in Sandentnahmen auf der Geest, 
Torfabbaustellen sind durch nachfolgende Vegetationen ebenfalls kaum noch auszu­
machen. 

Die Stadt Meldorfweist keine Abbauflächen im Flächennutzungsplan aus. Im Zuge land­
schaftspflegerischer Maßnahmen und bei Maßnahmen des Fremdenverkehrs werden Alt­
abbausteilen aktiv und positiv als Bestandteil des Landschaftsraumes einbezogen. Im Bereich 
des ehm. Meldorfer Hafens sind flir die Sondierung von Erdölvorkonunen Bohnmgen vor­
genollllllen worden, mit einem Schutzradius von 5 m. Dieser darf nicht überbaut und abgegra­
ben werden. Der Hinweis wird in mögliche verbindliche Bauleitplanungen übernommen. 
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1.3 Historische Entwicldung 

1.3.1 Vor- und Frühgeschichtliche Zeiträume 

Der Landschaftsraum im heutigen Stadtbereich ist lange Zeit im heutigen Sinne nicht besiedel­
bar gewesen- wie es die höheren Landschaftsräume der Geest nachweislich seit der Jung­
steinzeit waren. Geologisch gehören die Marschen der Westküste zu den jüngsten Land­
schaftsräumen in Schleswig-Holstein. Vor etwa 5000 Jaln·en begannen durch verstärkte 
Sedimentation vor der Küste der bis an die heutigen Geestränder hemmeichenden Über­
flutungshereiche der Nordsee sich die Seemarschen zu bilden. Die Lage im Uferbereich war 
naturgemäß sehr lange bewegt und undefinierbar. 

Um die Zeitenwende waren die hohen Ufer der Geest mit mächtigem Klei im UntergJund 
schon dauerhaft verlandet. Landeinwätts gingen die hochliegenden in die niedrigeren Klei­
gebiete mit höherem Tongehalt und diese wiedetum in die Moorbereiche vom Geestrand 
über. Der Geestkem im heutigen Meldorfwar durch seine topografisch herausgehobene Lage 
bis zu 14m über heutigem NN =Meeresspiegel immer relativ überflutungssicher. Die tieferen 
Niederungsbecken der Miele und der Süderau lagen immer knapp auf Meeresspiegel und 
überflutungsgefalu·deter Bereich. Nur der Geestdannn vom heutigen Meldorfnach Osten 
Richtung Bargenstedt I Tennsbüttel tremlte die feuchten Niederungen. 

Seit dem3. bis 4. Jh. n. Chr. siedelten vereinzelt Sachsen auf den Uferrändem der Westküs­
te, der Eibe, Stör und den vorhandenen Prielen im Bereich zwischen den Flußufern und dem 
Mooren am Geestrand. Von hier aus wurde die Landwütschaft auf den nicht eingedeichten 
tieferen Flächen betrieben. Dorfgemeinschaften gab es vetmutlich nicht, vorherrschend waren 
Einzelhofanlagen. 

1.3.2 Geschichtliche Zeiträume 

Die geschichtlichen Zeiträume beginnen im Raum Meldorf nachweislich um etwa 800 n. Clu·. 
durch die aus dem Süden heraufdrängenden Franken unter Kar! dem Großen und der massi­
ven Ciu·istianisiemng des Eiberaum es. Mit der sog. Missioniemng konnte über den Seeweg 
hier relativ sicher der umständliche Weg der norddeutschen Tiefebene mit Weser und Eibe 
umgangen, über die Süderau das Land betreten werden und von hier aus seinen Ausgangs­
punkt nehmen. Vetmutlich nach 810 wurde hier eine der erste Taufkirchen nördlich der Eibe 
errichtet. Durch einen Chronisten wurde diese Kirche auf 826 datiert als Mutterkirche für den 
Gau Dithmarschen. Zeitgleich werden die anderen "Mutterkirchen" in Schenefeld, Heiligens­
tedten und Hamburg benannt. 

Die zentrale Lage Meldorfs wurde im 11. und 12. Jh. gefestigt. Im frühen Mittelalter unter­
nahmen die damaligen Grafen von Stade - zu deren Herrschaftsbereich Dithmarschen damals 
gehötte- zusammen mit den Bauemder Wurtensiedlungen um Meldorf die ersten Deichlinien 
herzustellen und das Land allmählich zu kultivieren. 
Die Unsicherheiten der Rivalitäten um die Herrschaftsverhältnisse konnten die lokalen Bauem-
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ftihrer ausnutzen, ihre Unabhängigkeit zu entwickeln. 1227 wird Ditlm1arschen formell dem 
Bremer Erzstift unterstellt und damit praktisch ein unabhängiger Bauernstaat 

Dieses hatte im Siedlungsbild deutliche Auswirkungen: 
die V ersanm1lungen fanden unter freiem Himmel im Bereich des befriedeten groß­
räumigen Kirchhofes statt, 
ein lokaler Versorgungsmarkt wird außerhalb des Kirchhofes eingerichtet, 
die karolingische Taufkirche wird zwischen 1250 und 1300 durch einen neuen Bau 
ersetzt, die bis heute im Inneren weitgehend erhalten und markantestes Zeichen der 
politischen Selbständigkeit ist. 

Bis in das späte Mittelalter konnte Meldorf seine Position ausbauen. Erst mit zunehmenden 
Einfluß der Kirche wurden die bis dahin funktionierenden lockeren Ordnungssysteme des 
Gemeinschaftslebens fester geftigt und durch ein Landesrecht kodifizimi. 1447 verlieti Mel­
dorf den Sitz ftir das Landesthing an Heide ("up de Heide"). 

Die städtebauliche Entwicklung in dieser Zeit hat sich vermutlich am Markt und der Süder­
und Norderstraße sowie der Zingelstraße nach Westen entwickelt- auf der Spur der Gee­
strandwege in Nord-Süd- und Ost-Westrichtung. Die locker bebauten Bereiche wurden 
unterteilt in das 

Burgvimiel 
Nordervietiel 
Geervietiel ( = Speerviertel) 
Klostervietiel (Klosterstandort bis zur Refom1ation) 
und das später hinzugekommene Rosenvietiel. 

Die Stadt kmmte sich auf der Geestfläche frei entwickeln. Die umgebenden Flächen waren 
vermutlich Gätien und Gemeindeweiden. Eine Stadtbefestigung bestand nur durch weiträumi­
ge WallanlageiL Nach Westen wurde um 1500 eine Toranlage ("Porta holsatica") und weitere 
kleinere Tore errichtet. Diese hatten militärisch wohl nur sehr geringe Bedeutung und ver­
schwanden nach etwa 50 Jahren. 

Die Bauemrepublik mit Meldorf im Mittelpunkt konnte viele Jahre immer wieder durchgeftihr­
te Angriffe dänischer und holsteinischer TeiTitorialheiTen abweJu·en: Unterdrückungsversuche 
endeten 1319, 1404 und 1500 immer wieder ftir die Bauern in blutigen Schlachten mit Unter­
stützung und durch Kenntnis der landschaftlichen Gegebenheiten. 1559 erlagen dann doch die 
Ditlm1arscher durch die entscheidende "Letzten Fehde" gegen die vereinigten dänisch-hol­
steinischen Heere. Meldorf mußte schwer unter der Niederlage leiden. 

Das Land wurde 1580 geteilt. Meldorfverlor das Stadtrecht und wurde Sitz des königlichen 
Landvogtes. 

Meldorf erlebte mit dem ausgehenden 16. Jh. eine kurze wirtschaftliche Blüte durch Handel 
mit landwirtschaftlichen Produkten und der von Holländern eingeftihrten Milchwirtschaft 
("Holländerei"). 
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Mit dem 30-jährigen Krieg und den folgenden nordischen Kriegen im17. Jh. ging derbe­
scheidene Wohlstand verloren. Der Hafen wurde durch Bedeichungen immer weiter nach 
Westen verschoben, die Bedeutung sank immer stärker. Die Erwerbsgmndlage im 17. Und 
18. Jh. bildete das Handwerk. In dieser Zeit entstanden die noch heute die Stmktur bestim­
menden eingeschossigen traufständigen Häuser. 

Nachdem die Herzogtümer Schleswig und Holstein 1866 preußische Provinz geworden wa­
ren, venneluten sich mit dem damals zentralen 01t die kommunalen Aufgaben des 01tes. 
1870 komlte Meldorf den Titel "Stadt" fUhren. 

In der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte entwickelte sich Meldorfim18. und 19. Jahrhundert 
zu einem wichtigen regionalen Standmt von Handwerksbetrieben. Hinzu kam ein umfang­
reicher Handelmit Produkten der Landwirtschaft aus dem Umfeld des Nahbereiches, ins­
besondere der Schweinehandel Ende des 19. Jh .. Die Anhindung an die Westküstenbahn im 
Jahr 1878 brachte einen weiteren konjunkturellen Aufschwung. 

Mit der Industrialisierung zum Ende der zweiten Hälfte des 19. Jh. entwickelten sich auch flir 
MeldorfVerändemngen in der gesamten Produktion, Produktivität und der Geschwindigkeit 
der Veränderungen bis hinein ins Stadtbild: 

die einzelnen Stadtbereiche wuchsen in der Zahl der Einwohner, weitere Bereiche 
wurden besiedelt, der Bereich bis zum Bahnhofwar Zielpunkt der ersten planmäßigen 
Stadterweitemng, 
öffentliche Gebäude wurden errichtet (Rathaus, Post, u.a.), die vorher so nicht er­
forderlich waren, 
der über J ahrhunde1te prägende Baustilmit den technischen Möglichkeiten des ländli­
chen Raumes wurde durch neue Baustoffe und Produkte zunehn1end verändert: neue 
Gebäude sahenjetzt völlig anders aus als flüher- Baustoffe ändern sich: z.B. Blech, 
Stahl, Sandstein, Putz, u.a .. Damit veränderten sich auch die Gebäudefom1en in den 
Geschoß- und Gebäudehöhen, Daclmeigungen, Farben und Strukturen. 

Mit zunehmender Bevölkemng erweiterte sich die Stadt nach Süden auf der Geest und nach 
Osten jenseits der Balm. 

Meldorfbehielt bis nach 1950 seine Erwerbsg~undlage im Handwerk, im produzierenden 
Gewerbe und in der Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte. Bis heute sind bedeutsame 
Betriebe ansässig, die teilweise i!u·e Ursprünge aus der Zeit vor 1930 hatten: eine Obst- und 
Gemüsekonservenfabrik, eine der g~·ößten bundesdeutschen Fenster- und Türenfabriken und 
im Nahbereich die Erdölraffinerien in Hennningstedt. 
Heute hat sich die ErwerbsgJUndlage in Meldorf stark geändert. Das produzierende Gewerbe 
ist zugunsten von Arbeitsstätten aus dem Dienstleistungsbereich zurückgegangen. Weiter sind 
wichtige Landeseinrichtungen (Gericht, Finanzamt, Museum) und Einrichtungen der Erwach­
senenbildung (Bemfsschulen, Technikerschule u.a.) vorhanden. 

Meldorf ist heute ein Unterzentmm mit Teilfunktionen eines Mittelzentmms, das ftir den länd­
lich geprägten Nah- und Amtsbereich ein wichtiger Orientiemngspunkt fiir die Versorgung, 
die Ausbildung und die Arbeitstätten geworden ist. 
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Nach § 1 ( 4) Baugesetzbuch sind die Bauleitpläne den Zielen der Raumordnung und Landes­
planung anzupassen. 

Die allgemeinen Ziele der Raumordnung und Landesplanung sind flir die Bundesrepublik im 
Raumordnungsgesetz (ROG) vom 18.08.1997 in§ 2 Abs. 2 in 15 Unterpunkten festgelegt. 

Die Ziele der Raumordnung und Landesplanung werden ftir das Land Schleswig-Holstein 
durch den Landesraumordnungsplan 1998, den Regionalplan für den Planungsraum IV 
mit den Kreisen Dithmarschen und Steinburg sowie über das Gesetz über Grundsätze zur 
Entwicklung des Landes dargestellt. In den Raumordnungsberichten der Landesregie­
rung werden darüber hinaus die Iandesplanerischen Rainneubedingungen aufgezeigt, die sich 
aufgrundder strukturellen Veränderungen innerhalb der Bevölkerung, der Witischaft und der 
zentralöiilichen Entwicklung in Schleswig-Holstein ergeben. 

2.1 Landesraumordnungsplan 1998 und Regionalplan IV 

Hauptziel des Landesraumordnungsplanes 1998 ist, das Land Schleswig-Holstein unter 
Anerkennung der öffentlichen und privaten Belange sowie der kommunalen Initiativen ge­
ordnet und am Gemeinwohl orientiert in allen seinen Teilräumen weiter zu entwickeln, so dass 

das gesamte Land in seinen städtischen und ländlichen Bereichen als lebendiger 
Natur-, Kultur- und Wirtschaftsraum erhalten wird, 
die Belange des Umweltschutzes gewalnt werden, 
die Lebensbedingungen in ihrer Gesamtheit in allen Teilen des Landes im Verhältnis 
zum Bundesdurchsclmitt zumindest gleichwertig sind und 
jeder Teilraum des Landes den ihm angemessenen Beitrag zum Gemeinwohlleisten 
katm. 

Im Landesraumordnungsplan (LROPI festgestellt am 31. Juli 1998, Amtsblatt Schleswig­
Holstein S. 493) wird das Land im Hinblick aufunterschiedliche Gegebenheiten und damit 
verbundenen Notwendigkeit differenzieiier Planungen und Maßnahmen in 5 regionale Pla­
nungsräume unterteilt: 

Planungsraum I Schleswig-Holstein Süd (Kreise Herzogtum Lauenburg, Pilllleberg, Sege­
berg und Stormam) 

Planungsraum II Schleswig-Holstein Ost (kreisfi·eie Stadt Lübeck und Kreis Ostholstein) 

Planungsraum IIISchleswig-Holstein Mitte (kreisfreie Städte Kiel und Neumünster, Kreise 
Rendsburg-Eckemfcirde und Plön) 
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Planungsraum IVSchleswig-Holstein Süd-West (Kreise Dithmarschen und Steinburg) 

Planungsraum V Schleswig-Holstein Nord ( kreisfi·eie Stadt Flensburg, Kreise Nordfriesland 
und Schleswig-Flensburg). 

Die regionalen Planungsräume werden durch die Aufstellung regionaler Raumordnungspläne -
Regionalpläne - unter Beachtung der Eigenarten und der unterschiedlichen Entwicklungsvor­
aussetzungen geordnet. 

Weiter unterscheidet der Landesraumordnungsplan 

Siedlungsstrukturelle Ordnungsräume mit 
den Verdichtungsräumen 

der Bereich zwischen dem nördlichen Randbereich von Harnburg bis Uibeck 
das KielerUmland 

Ordnungsräume für Tourismus und Erholung 

an der Nordsee 
die Nordfriesischen Inseln, 
die Insel Helgoland, 
die Rämne um St. Peter-Ording, Biisum und Friedrichskoog, 

an der Ostsee 
der Raum um Glücksburg, 
die Küstenräume 
- von Waabs bis Brodersby-Schönhagen 
-der Probstei 
-von Behrensdorfbis \V eißenhaus 
-von Gremersdorfbis Travemünde 
-von Fehmam 

im Landesiimem um Bad Malente-Gremsmühlen 

Ländliche Räume sind Räume außerhalb der o.g. siedlungsstrukturellen Ordnungs­
räume. Sie werden teilweise von den Stadt- und Umlandbereichen (s. nächster Unter­
punkt) überlage11. Die Entwicklungsmöglichkeiten fl.ir die ländlichen Räume werden im 
LROPI 1998 zwei Bereiche unterschieden, die durch iln·e Lage im Raum bestinm1t 
sind: 

ländliche Räume im Einzugbereich von größeren Oberzentren und ihren Ord­
nungsräumen, von denen Entwicklungsimpulse auf das ländliche Umfeld ausgehen, 

ländliche Räume, die durch ilue zentrumfernen Lage und durch eine niedrige 
Siedlungs- und Arbeitsplatzdichte besondere Strukturschwächen aufweisen. Für 
diese Bereiche wird ein dringender Handlungsbedarf gesehen. Es ist zu beftirch­
ten, daß ein anhaltender Strukturwandel im Versorgungsbereich sowie im land­
wirtschaftlichen Produktions- und Dienstleistungsbereich die Problemlage zukünf-
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tig sich verschärfen wird. In Abbildung 4 des LROP11998 sind die struktur­
schwachen Räume dargestellt. Es handelt sich um Bereiche in den Kreisen 
Dithmarschen, Nordfriesland, Schleswig-Flensburg, sowie Ostholstein. 

hn LROP11998 ist in der Erläuterung zu Ziffer 4.3 der Kreis Dithmarschen struk­
tursclnvach und peripher eingestuft worden. 

In den ländlichen Räumen sollen nach den Zielen des Raumordnungsplanes (in ver­
kürzter Wiedergabe) 
- in ihren vielf<iltigen Funktionen und unter Beriicksichtigung ihrer Eigenatien sowie 

der ökologischen Belange als eigenständige, gleichwertige und zukunftsträchtige 
Lebens- und Wirtschaftsräume erhalten und entwickelt werden, vorhandene re­
gionale Entwicklungspotentiale sollen für die Zukunft des ländlichen Raumes mo­
bilisiert werden, 
in den Städten und Dörfern der ländlichen Räume sind die Wohn- und Arbeits­
verhältnisse insbesondere durch Maßnahmen des Städtebaus und der DOl·fent­
wicklung zu verbessem, die dezentrale Siedlungsstruktur ist durch eine funktionale 
Stärkung der zentralen Orte und die verkehrliehe Anhindung zu festigen, 
die Infrastruktur- und Versorgungseinrichtungen sollen in den zentralen Otien 
ausgebaut werden, die Grundversorgung des täglichen Bedarfs soll auch außer­
halb der zentralen Orte ausgebaut werden, 

- der öffentliche Personennahverkehr soll verstärkt und verbesseti werden, 
die Landwitischaft und Ernährungswitischaft sind mit ihren vieWiltigen Wirt­
schaftszweigen als raumbedeutsame Witischaftszweige zu erhalten und zu entwi­
ckeln, Ziel ist eine flächenbezogen witischaftende bäuerliche Landwirtschaft. 

in den ländlichen Räumen befinden sich definierte Stadt-Umlandbereiche um 
Oberzentren, (wie z.B. Flensburg und Neumünster) 

Mittelzentren, (wie z.B. Heide, Husum, oder ltzehoe) 

- Unterzentren mit Teilfunktion eines Mittelzentrums, (wie z.B. Meldorf.) 

Die Stadt-Umlandbereiche sollen nach den Zielen des Raumordnungsplanes (in ver­
kiirzter Wiedergabe) 

als regionale Wirtschafts-, Versorgungs- und Siedlungsschwerpunkte weiterent­
wickelt werden und zur Stärkung der ländlichen Räume beitragen, 
die Siedlungs- und Freiraumentwicklung soll sich geordnet vollziehen: dafür wer­
den geeignete Gemeinden mit planefischen Funktionen ausgewiesen (z.B. planeri­
sche Wohnfunktion, planerische Gewerbe- und Dienstleistungsfunktion, ergänzen­
de überötiliche Versorgungsfunktion), 
Entwicklungen in den Gemeinden der Stadt- Umlandbereiche sollen in Verbin­
dung mit der Entwicklung des zentralen Oties gesehen werden: Bauleitplanung, 
Landschaftsplanung, Verkehrs- und Infrastrukturplanung- interkommunale 
Zusammenarbeit sollte bei Bedarf durchgefiihti werden. 
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Unterzentrum Meldorf mit Teilfunktionen eines Mittelzentrums als zentraler Stand­
ort der umgebenden Nahbereichsgemeinden 

Im Regionalplau IV werden der Stadt Meldorf folgende Funktionen zugewiesen, Ziff. 4, 
Seite 17, Zitat: 

"Die im industriell-gewerblichen und Dienstleistungsbereich gut ausgestattete Stadt 
Meldorf soll sich als Unterzentmm mit Teilfunktionen eines Mittelzenbums für einen 
stark Iandwütschaftlich geprägten Verflechtungsbereich von etwa 20.000 Einwolmem 
und als wichtiges Arbeitsplatzzentnun weiter entwickeln. Deshalb sind alle kommuna­
len Voraussetzungen für eine Sicherung und Verbreiterung der wirtschaftlichen Basis 
zu schaffen. Die Impulse aus der 
Industrieansiedlung in Bmnsbüttel, aus der Verbessemng der Verkehrsanbindung über 
die B 5 sowie über die A 23 und aus der gewerblichen Fremdenverkehrsentwicklung 
im Helmsander Koog sollen dabei genutzt werden. 
Im Hinblick auf die bestehenden Entwicklungschancen kann im Planungszeitraum die 
gegenwättige Einwohnerzahl im Nahbereich in etwa gehalten werden" 

Daneben wird (Regionalplan IV, S. 37, Tabelle Nahbereich) besonders auf die Standmte von 
Amtsvenvaltung, Grund-, Haupt-, Real- und Sonderschulen hingewiesen und als be­
sonderes Entwicklungsziel der Fremdenverkehr und die Naherholung im "Helmsander Koog" 
benannt. 

Das Unterzentrum Meldorf soll fiir den Nahbereich folgende Funktionen libemelunen: 
Die Grundversorgung mit Gütern und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs: 
In seiner Versorgungsfunktion zeigt der Nahbereich Meldorf (1987) noch Schwä­
chen, die sichjedoch gegenüber dem Vergleichszeitraum (1970) deutlich verbessert 
haben. Die Kennziffern im Dienstleistungsbereich der Beschäftigten je 1000 EW lie­
gen bei 283, im Einzelhandel bei 37,75. Diese liegen deutlich über bzw. knapp unter 
dem Landesdurchsclmitt mit 247 bzw. 43 I 1000. Bei den Dienstleistungen istjedoch 
seit 1970 eine überdurchschnittliche Zunahme um +65 % CLandesdurchschnitt +42 
%), im Einzelhandel um 
+5 % CLandesdurchschnitt + 17 %) zu verzeiclmen (vgl. Raumordnungsbericht des 
Landes Schleswig-Holstein 1991, S. 63 ff.). Die zentralörtlichen Angebote im nahe­
gelegen Mittelzentrum Heide stellen zwar eine Konkurrenz dar, scheinen im Stadt­
bereich aber keine deutlichen Auswirkung zu haben. Der Nahbereich mn Meldorf ist 
schwach stmkturiett und stark auf das Unterzentrum orientiett. 

Medizinische Versorgung: 
Allgemeinärzte, Zahnärzte und Apotheken sind im Unterzentrum Meldorf in ausrei­
chender Anzahl vorhanden. Die stationäre Behandlung erfolgt entweder in den Kran­
kenhäusem Heide oder Btunsbüttel. 

Versorgung Bereich Ausbildung und vorschulische Versorgung: 
In Meldorfbestehen, teilweise in baulichem Zusannnenhang: 
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(Stand 1997 Statistisches Landesamt) 

1 Grundschule 
1 Hauptschule 
1 Realschule 
1 Gymnasium 
1 Sonderschule flir Lernbehinde1ie 
1 Sonderschule für sonstige Behinderungsarten 
1 Berufsschule 
2 Berufsfachschulen 
1 Fachoberschule 
I F achgynmasi um 
1 Fachschule 
4 Kindergä1ien, davon einer für Sonde1pädagogik 
1 Jugendaufbauwerk 

Bei der Versorgung mit AJ·beitsstätten hat sich Meldorfzwischen 1970 und 1987 
deutlich verbesse1i: bei einem praktisch gleichgebliebenen Arbeitsstättenangebot lagen 
die Zahlen AJ·beitsplätze in 1987 mit 4.654 um knapp 10% höher als 1970 mit 
4.257. Bei etwa 2.800 Erwerbstätigen in Meldorfist das eine sein· positive Bilanz für 
den Arbeitsmarkt im Nahbereich insgesamt. 

Für die Einwolmerinnen und Einwohner vom Nahbereich Meldorf ist die Erreichbarkeil der 
zentralörtlichen Einrichtungen in Meldorfunterschiedlich, in der Regel jedoch mit den öffentli­
chen Verkehrsmitteln mit einem entsprechenden Zeitaufwand zu eneichen. 

2.2 Entwicldungsziele des Kreisentwicldungsplanes 

Der aktuelle Kreisentwicklungsplanne~mt auf den Seiten 14 bis 16 die Ziele, die auf das 
Unterzentrum Meldorfbezogen sind, Zitat: 

Die Stadt Meldorfist Unterzentrummit Teilfunktion eines Mittelzentrums. 
Die an die Stadt Meldorf angrenzende Gemeinde Nindorfbildet mit der Stadt ein 
baulich zusammenhängendes Siedlungs gebiet. 
Die Stärkung der zentralö1ilichen Bedeutung des Unterzentrums erforde1t in Zukunft 
eine gemeinsame Flächennutzungsplanung der Gemeinden des Siedlungsgebietes. 

Die Bedeutung der der Stadt Meldorf zugewiesenen Funktionen eines Unterzentrums 
mit Teilfunktionen eines Mittelzentrums wird durch den Ausbau der Einrichtungen der 
berufsbildenden Schulen, der Meisterschule flir Elektroteclmik und Elektronik Mel­
dorf, der Fachschule flir Umweltschutz sowie des weiteren konzentriezien Ausbaues 
der Museumslandschaft Dit!nnarschen verdeutlicht. Mit dem Landwirtschaftmuseum, 
dem Freilichtmuseum Dithmarscher Bauemhaus sowie dem Dithmarscher Landesmu­
seum und dem Tageszentrum Neue Holländerei ist in Meldorf eine Konzentration der 
musealen Einrichtungen des Kreises geschaffen worden, die wesentlich zur Steigerung 
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der Attraktivität im Rahmen des Sanften Tourismus beiträgt. 

Der Fremdenverkehr gewinnt flir Meldorfzunehmend an Bedeutung. Wesentlich mit 
dazu beigetragen hat die Entwicklung im Speicherkoog Dithmarschen. Mit den vor­
handenen Badestellen Elpersbüttelund Nordenneldorf sowie dem Surfgebiet ist ein 
attraktives Bade- und Erholungsgebiet fiir Urlauber, Tagesausflügler und Einheimische 
geschaffen worden. Zugleich hat der Speicherkoog Dithmarschen mit den beiden 
Naturschutzgebieten und den bereits durchgeflihrten und weiter geplanten Biotop­
maßnalunen als Brut- und Rastplatz erheblich an Bedeutung gewonnen. Die Nutzung 
durch Landwirtschaft, Naturschutz und Fremdenverkehr zeigt zugleich auch die Pro­
blematik zwischen Ökologie und Ökonomie auf. Aus diesem Grunde sind die flir den 
Fremdenverkehr erforderlichen Maßnahmen einschl. der verkehrsmäßigen Anhindung 
besonders sorgfaltig aufihre Umweltverträglichkeit zu p1üfen. Eine Ausweitung der 
derzeitigen Fremdenverkehrsnutzung über das bisher zugelassene Maß hinaus scheint 
aufkeinen Fall vertretbar. 

Im Innenstadtbereich Meldorfs sind die erforderlichen Sanienmgsmaßnahmen mit 
größter Zielstrebigkeit fortzuflihren. 1992 wurde die Sanierung des Ballhauses "Dit­
marsia" abgeschlossen und das historische Gebäude wurde als städtisches Kultur­
und Vereinshaus eingeweiht. In ilun fanden die Volkshochschule, die Dithmarscher 
Musikschule und die Familienbildungsstätte Aufnahme. Saal und Bülme sind als Kul­
turdenkmal eingestuft und dienen vielfältigen Zwecken. Insbesondere ist angestrebt, 
die Ditmarsia zu einem Zentrum des Amateurtheaters an der Westküste zu entwi­
ckeln. Des weiteren sind Maßnahmen zur Sanienmg der Gebiete mit Umweltbeein­
trächtigungen in der Nähe vorhandener Industrie- und störender Gewerbebetriebe 
und die Ausweisung von Industrie- und Gewerbeflächen zur Erweiterung vorhandener 
Betriebe mit höchster Dringlichkeit zu betreiben. 

Im Bereich der Verkehrslenkung hat fiir die Stadt Meldorfüben-agende Bedeutung 
der dringend erforderliche kreuzungsfi·eie Bahnübergang im Zuge derB 431 (Sprung 
über die Bahn), sowie die gleichfalls dringend erforderlichen Siid und Westumgehun­
gen. Auch im Bereich der Sanierung des Spmistadiums, des Hallen- und Freizeitba­
des sind mittelfristig Investitionen erforderlich. 

Der Kreis Ditlunarschen strebt an, die theoretischen und praktischen Kapazitäten der 
Technikerschule Meldorf und des InKom-Centers Meldorf durch die Errichtung eines 
Technikerzentrums der mittelständischen Wilischaft nutzbar zu machen. 

Meldorfist Standmi der Werkstatt flir Behinderte im Kreis Dithmarschen sowie wei­
terer in unmittelbarem Zusammenhang mit der Werkstatt stehende Eimichtungen. Zur 
Deckung eines zusätzlichen Bedarfs an Wohnraum fiir Behinde1ie, die in der Werk­
statt in Meldorf arbeiten, ist die Eimichtung eines weiteren Wohnheimes mit 30 Plät­
zen vorgesehen; soweit hierdurch Walmheimplätze in der bereits bestehenden Ein­
richtung frei werden, können diese bei entsprechendem Bedarf dem Pflegeheim flir 
jüngere Pflegebedürftige zugeschlagen werden. 
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2.3 Kommunale Planungen 

2.3.1 Flächennutzungsplan 

Für das Stadtgebiet besteht im Rahmen der vorbereitenden Bauleitplanung ein Flä­
chennutzungsplan, der seit 1976 wirksam ist. Zur Zeit ist die 16. Planändemngen ins 
Abstimmungsverfahren gegeben worden. 

Durch die hier vorgelegte Planfassung soll die vorbereitende Bauleitplanung über­
arbeitet und den städtebaulichen Zielen der Stadt sowie den allgemeinen Verändenm­
gen angepasst geschaffen werden. 

2.3.2 Landschaftsplan 

Wie in vielen vergleichbaren Städten und Gemeinden, so ist auch in Meldorf die 
weitere Ortsentwicklung eng an die Fragen des Landschaftsschutzes geknüpft. Die 
vorhandenen den natürlichen Stadtbereich prägenden Landschaftselemente sind bei 
allen zukünftigen Fragen zur Ortsentwicklung vonangig zu berücksichtigen und weiter­
zuentwickeln. 

Die Stadt Meldorf stellt parallel zum Flächemmtzungsplan einen Landschaftsplan 
auf, der die vielniltigen Verknüpfungen zwischen der Flächennutzungsplanung und 
dem Landschafts- und Naturschutz aufzeigt und die ökologische Qualitätssicherung 
des Raumes gewährleistet. 

Weiter sollen über eine qualifizierte Bestandsaufhalm1e und eine Bewetiung neben 
einzelnen Biotopen vor allem auch die bedeutsamen Landschaftselemente als "Kapi­
tal" der Stadt flir eine zukünftige Entwicklung mit dem Landschaftsraum aufgezeigt und 
in den Flächeilllutzungen gesichert werden. 

So soll insbesondere durch die Landschaftplanung eine schwerpunktmäßige "Bilanz" 
der Landschaftselemente vorgenommen werden, um dmm bei weiteren Planungen zur 
baulichen und funktionalen Siedlungsentwicklung die Eingriffe einzuordnen und sicher 
abwägen zu kötmen. Hieraus kötmten dailll auch die erforderlichen Ausgleichsmaß­
nahmen iilllerhalb des Stadtgebietes an siilllvollen und vetiräglichen Stellen geplant 
und vorgenommen werden. 

Der neue Flächennutzungsplan übernimmt die geeigneten Inhalte des Land­
schaftsplanes nach § 6 Abs. 4 LNatSchG. Der Flächeilllutzungsplan hat in ver­
schiedenen Teilbereichen die hilialte des Lmdschaftsplanes nicht direkt übernommen. 
Die Abweichungen werden an den entsprechenden Stellen des Erläuterungsberichtes 
begründet 
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2.3.3 Städtebaulicher Rahmenplan und Sanierungsgebiete 

Die Stadt Meldorfhat einen "Städtebaulichen Ralunenplan" flir den Innenstadtbereich 
erarbeitet. Der Ralunenplan war im Sinne des BauGB eine infom1elle Planung. Es 
sollten insbesondere die historischen baulichen Strukturen aufgezeigt und entwickelt 
werden. Aus dem Rahmenplan sind "fdnnlich festgelegt Saniemngsgebiete" festgesetzt 
worden, aus denen sich alle "Städtebaulichen Sanierungsmaßnamen" ümerhalb des 
Sanierungsgebietes begründen. Das Sanierungsgebiet flir den historischen Innenstadt­
bereich ist aufgehoben worden. Die Maßnahmen sind abgeschlossen. Neue Maß­
nahmen im Sanierungsgebiet sind wegen der finanziellen Lage beim Bund, Land und in 
der.Kommune zur Zeit nicht mehr geplant. 

Ein weiteres Sanierungsgebiet besteht flir einen Teilbereich im Baublock Rosenstraße, 
Bindenburgstraße und Am Balmhof. Das Saniemngsverfahren hierflir ist noch nicht 
abgeschlossen. 

Die Gebietsabgrenzungen sind im Flächennutzungsplan naclu·ichtlich übernommen 
worden. 

2.3.4 Bebauungspläne 

Im Bereich der verbindlichen Bauleitplanung sind eine Vielzahl von Bebauungspläne 
aufgestellt worden und habeti durch Satzungsbeschluss und Genelm1igungsverfahren 
Rechtskraft erhalten. 

B-Plan Nr. 1 
B-Plan Nr. 1 a 
B-Plan Nr. 3 
B-Plan Nr. 4 
B-Plan Nr. 5 
B-Pian Nr. 6 
B-Plan Nr. 6 
B-Plan Nr. 6 
B-Plan Nr. 6 
B-Plan Nr. 6 

B-Plan Nr. 6 

B-Plan Nr. 6 

B-Plan Nr. 6 

B-Plan Nr. 6 

B-Plan Nr. 6 

Baugebiet Sönkensche Koppel, Weidendammsweg 
Gebiet am Weidendammsweg 
fiir das Gebiet "Im Winkel" 
Gebiet nördlich des Heseler Weges, westlich Im Winkel 
Gebiet "Bock-Erben", westlich der Friedrichshöferstraße 
fiir das Gelände am Bescher Weg 
1. Ändemng - Gelände am östlichen Bescher Weg 
2. Änderung - Gelände am östlichen Bescher Weg 
3. Änderung flir das Gebiet östlicher Bescher Weg 
4. Ändemng flir das Gebiet zwischen Bescher Weg, Gravens­
teiner Straße und Bürgetweide 
5. Äudemng flir das Gebiet nördlich des Bescher Weges und 
südlich des Bescher Weges 
6. Äudemng flir das Gebiet zwischen Schleswiger Straße, 
Flensburger Straße und Gravensteiner Straße 
7. Ändemng fiir das Gebiet östliches Eckgmndstück Gra­
vensteiner StraßelEescher Weg 
8. Ändenmg flir das Gebiet Bescher Weg- Teilbereich nörd­
lich des Bescher Weges und an der Greifenherger Straße 
9. Ändemng fiir das Gebiet zwischen Bescher Weg, Gravens-
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B-Pian Nr. 6 

B-Pian Nr. 6 

B-Plan Nr. 1 0 

B-Plan Nr. 10 

B-Plan Nr. 10 
B-Plan Nr. 10 

B-Pian Nr. 10 

B-Pian Nr. 10 

B-Pian Nr. 11 

B-Plan Nr. 11 

B-Pian Nr. 11 

B-Plan Nr. 11 

B-Pian Nr. 11 

B-Plan Nr. 11 

B -Plan Nr. 21 

B-Plan Nr. 23 

B-Plan Nr. 23 

B-Plan Nr. 23 

B-Plan Nr. 23 

teiner Straße und Bürgerweide (Grundstück Eckernfürder 
Straße 13 und 15) 
10. Änderung ftir das Gebiet östlich der Gravensteiner Stra­

ße, südlich der Bürgetweide, nördlich und östlich der Flens­
burger Straße 
11. Ändenmg ftir das Gebiet östlich der Flensburger Straße, 
nördlich der Werkstatt flir Behinderte und südlich der Klein­
gät1en 
flir das Gelände zwischen Marschstraße, Friedrichshöferstra­
ße und an der Süderau 
1. Änderung ftir das Gebiet Am Sandberg, zwischen Fried­
richshöferstraße, Marner Straße, Süderau und Marschstraße 
2. vereinfachte Änderung ftir das Gebiet Am Sandberg 
3. Änderung fiir das Gebiet zwischen Verlängenmg der Stra­
ße An der Süderau, Friedrichshöfer Straße und Amselweg 
4. Änderung ftir das Gebiet zwischen Verlängenmg Bojestra­
ße und Marner Straße (Am Sandberg) 
5. Änderung flir das Gebiet zwischen den Straßen "Amselweg 
" und "An der Süderau" 
flir das Gelände zwischen Bauernschaftskrug, Trotzenburg 
und Friedrichshöfer Straße 
1. Änderung flir das Gelände zwischen der Friedrichshöfer­
straße und Trotzenburg 
2. Änderung für das Gebiet zwischen Friedrichshöferstraße, 
Kramerstraße, Brulmstraße und Trotzenburg und zwischen 
Trotzenburg und Süderau 
4. Änderung flir das Gebiet östlich der Friedrichshöferstraße, 
nördlich der Kramerstraße, östlich und südlich der Straße 
Trotzenburg 
5. Änderung flir das Gebiet zwischen Friedrichshöferstraße 
und Trotzenburg (östlich der Friedrichshöferstraße, nördlich, 
südlich und östlich der Kramerstraße) 
6. Änderung flir das Gebiet zwischen Friedrichshöferstraße, 
Kramerstraße, Btuhnstraße und Trotzenburg und zwischen 
Trotzenburg und Süderau 
5. Änderung flir das Gebiet "Hemm", südlich der Hafench­
aussee und westlich des Jungfernstieges 
flir die Gebiete "westlich des Jardsweges zwischen Norder­
mieie und Südenniele" und zwischen Südenniele, Promenade, 
Büttelsweg einschl. Schwi1111nbadgelände 
1. Ändenmg flir das Gebiet zwischen Promenade, Büttels­
weg, Schwimmbad und Siidenniele 
2. Ändenmg flir das Gebiet zwischen Büttelsweg, Promenade 
und Südenniele (Hallen- und Freibad, Christian- Bütje-Schu­
le, Sporthallengrundstück ) 
3. Änderung fiir das Gebiet westlich des Otto-Nietsch-We-
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B-Plan Nr. 26 

B-Plan Nr. 26 

B-Plan Nr. 27 

B-Plan Nr. 28 

B-Plan Nr. 30 
B-Plan Nr. 32 

B-Plan Nr. 35 
B-Plan Nr. 37 

B-Plan Nr. 41 

B- Plan Nr. 45 

B-Plan Nr. 47 

B-Plan Nr. 47 

B-Plan Nr. 49 

B-Plan Nr. 51 

B-Plan Nr. 52 

2.4 Kulturdenkmale 

ges, nördlich des Kleingartengeländes und im Bereich der 
Tennisanlagen und städtischen Sportanlagen 
ftir das Gebiet zwischen Südermiele, Freibad und Beider 
Straße 
I. Änderung flir das Gebiet an der Beider Straße, zwischen 
Miele und Altentreptower Straße 
fiir das Gebiet zwischen Westerstraße, Hohe Straße, Burg­
straße und Bereich Südermarkt 
fiir das Gebiet westlich Aldra und Aldra-Werk I, umgrenzt im 
Norden durch die Hindenburgstraße, im Osten durch die 
Bahnlinie, im Süden durch die Marschstraße und im Westen 
durch den Lütjenmarschweg 
ftir das Gebiet der sogenannten Brmmenkrüge 
filr das Gebiet zwischen Heseler Weg, Promenade und Sü­
denniele 
fiir das Gebiet der Helgolandstraße 
fiir das Gebiet südlich des Landwitischaftsmuseum, westlich 
derB 5 (Jungfernstieg), nördlich des Hemmweges und östlich 
des Baugebietes "Am Hemm" längs des Meiereigrabens 
ftir das Gebiet nördlich der Bebauung der Oesterstraße, 
westlich der Bebauung des Wiedernannsweges und südlich 
des Bescher Weges 
fiir das Gebiet südlich der Bürgerweide, westlich des 
Wiedemannsweges und nördlich des Bescher Weges 
fiir das Gebiet östlich der Miele und südwestlich der Beider 
Straße (B5) 
1. Änderung flir das Gebiet östlich der Miele und südwestlich 
der Beider Straße (B5) 
ftir das Gebiet westlich des Jungfemstieges (B5) und südlich 
des Gebietes "Hemm" 
ftir das Gebiet westlich der Marner Straße (B5), südlich des 
Baugebietes "Hemm" und nördlich des Buntenhofes 
ftir das Gebiet westlich der Burgstraße, südlich der 
Hemmtwiete und der Schulstraße, östlich des Jungfem­
stieges (B 5) und nördlich der Bergstraße 

Bei der Unteren Denkmalschutzbehörde des Kreises Dith111arschen ist eine flächen­
deckende Bestandsaufnahme der Gebäude und der Bewetiung der kulturhistorischen 
Bedeutung vorgenommen worden. Die Ergebnisse sind in einer Denk111alkmiei aufge­
nommen worden. 
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2.4.1 Archäologische Denlauale 

Im Denkmalbuch des Archäologischen Landesamt sind eingetragen nach § 9 DSCHG 
und in den Plan nachrichtlich übernommen der 

Grabhügel "Galgenberg" DB 1. 

Weitere eingetragene archäologische Denkmale sind der 
Altstadtbereich mit Burgplatz und Großwarft Ammerswurth. 

Weiter gehören verschiedene alte Deichlinien zu den archäologischen Denkmalen, die 
jedoch im Plan nicht aufgeflihrt sind. 

2.4.2 Baudenkmale 

Im Flächennutzungsplan werden in Abstimmung mit dem Landesamt flir Denkmal­
pflege und der Unteren Denkmalschutzbehörde beim Kreis Dithmarschen die derzeit 
bekannten Kulturdenkmale (Stand 30.1 0.1997) in den Plan übemo=en. Es handelt 
sich hierbei um nach dem Denkmalschutzgesetz 

eingetragene Kulturdenkmale D§ - gem. §§ 5 und 6 DSchG - und D -zur Ein­
tragung in das Denkmalbuch vorgesehen ( nach der Kreisliste) 

Albersberg/Burgstraße Straßenzug 
Burgstraße 1 Walmhaus 
Burgstraße 20 Speichergebäude 
Burgstraße 22 Walmhaus 
Burgstraße 24 Walmhaus 
Bütjestraße 2 ehm. Gelehrtenschule 
Bütjestraße 4 Landesmuseum 
Jungfernstieg 1 Finanzamt 
Jungfernstieg 4a Bauemhaus (Freilichtmuseum) 
Klosterhof7 Wohnhaus 
Markt 
Messner Straße 
Nordennarkt 5 
Norderstraße 1 

Kirche "St.J ohannes" 
Windmühle "Fmiuna" (Nordermühle) 
Wolm- und Geschäftshaus 
Nanny-Peters-Stift 

(Kulturdenkmal v. nationaler Bed., ältester datierter Stampflehmbau) 

Papenstraße 2 Altes Pastorat 
Südermarkt 6 Wahnhaus 
Südennarkt 8 Apotheke 
Südermarkt 11 Sandsteinportal 
SüderstraBe 18 Wohn- und Geschäftshaus 
SüderstraBe 64 Windmühle "Christel" (Südermühle) 
Zingelstraße 8 Wohn- und Geschäftshaus 
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einfache Kulturdenkmale K (nach der Kreisliste) 

Burgstraße 4 
Junfemstieg 3 
Klosterhof 8 - I 0 
Klosterstraße 33 
Norde1markt 9 
Norderstraße 32 
Oesterstraße 32 
Oesterstraße 83 
Rosenstraße 12 
Süderstraße 7 
Süderstraße 16 
Westerstraße 1 
Westerstraße 2 

Wohnhaus 
Wohnhaus 
Wohnhaus 
Wohnhaus 
Domgoldschmiede (Niebuhr-Haus) 
Wohnhaus 
Lagerhaus 
Wohnhaus "Gustav Frenssen'' 
Alte Sonderschule 
Wohn- und Geschäftshaus 
''Dittnarsia'' 
Gaststätte "Dornschänke" 
Wohn- und Geschäftshaus 

erhaltenswerte Bausubstanz E (nach der Kreisliste) 

Am Bahnhof2 Postgebäude 
Bahnhofstraße Bahnhof 
Burgstraße 14 Wolmhaus 
Bütjestraße 3 Wolmhaus 
Grabenstraße 11 Wohnhaus 
Heisterberg 4 Wohnhaus 
Helgoländer Straße Getreidespeicher 
Im Gmnde 1 Wohnhaus 
J ungfemstieg 3 Wohnhaus 
Jungfernstieg 9 Wolm- und Geschäftshaus 
Jungfemstieg 14 Wohnhaus 
Jungfeinstieg 37 Wohnhaus 
Jungfernstieg 39 Wolmhaus 
Jungfemstieg 44 Wohnhaus 
Klosterstraße 27 Wohnhaus 
Marner Straße 34 Geschäftshaus 
Messner Straße 2 Wohnhaus 
Messner Straße 20 Wohnhaus 
Norderstraße 15 Wohnhaus 
Norderstraße 17 Wohnhaus 
Oesterstraße 4 Wohnhaus 
Papenstraße 2 a Wohnhaus 
Schleusenweg Schleuse 
Süderrnarkt 4 Eingangstür 
Süde1markt 7 Gaststätte 
S üderstraße 44 Wolmhaus 
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Untenn Deiche 
Vogelberg 1 
WesterstraBe 7 
WesterstraBe 8 
Zingelstraße 2 
Zingelstraße 5 
Alter Hafen 

Schleuse 
Wohuhaus 
Wolulhaus 
Wohuhaus 
Rathaus 
Wolm- und Geschäftshaus 
Meldorfer Hafen 
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Gartendenkmal im Siime des§ 5 Abs. 2 DSCHG ist der Friedhofvon 1811 mit 
Erweitenmgen. 

Die Kulturdenkmale sind im Plan dargestellt und als nachrichtliche Übernalnne erklärt 
worden. 

Der allgemeine Umgebungsschutzbereich von Kulturdenkmalen und der besondere 
Schutzraum weit wirkender Kulturdenkmale sind im anliegenden Plan - "Belange des Denk­
malschutzes bei der Standmiplanung von Windenergieanlagen" (Verfasser: Landesamt flir 
Denkmalpflege)- auf Seite 35 a dargestellt. 
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3.1 Bevölkerungsentwicldung 

Die Bevölkemngsentwicklung in Meldorfist ein Spiegel der allgemeinen Entwicklung im ländli­
chen Raum - zumindest in Mittelholstein. 

Im "Historischen Gemeindeverzeichnis" des Landesamtes fiir Statistik werden die ersten nach­
gewiesenen Zahlen ab 1867 aufgeflilni, das in regelmäßigen Abständen Bevölkerungserhe­
bungen durchflilut, die ein verläßliches Bild ergeben. Davor bestehen in Cin·oniken Aussagen, 
die flir Meldorfverläßlich auf etwa 1800 zurückgehen. Ältere Daten bestehen natürlich, nur ist 
die Vergleichbarkeit mit den heutigen Zählstatistikennicht gegeben. 

Ab 1803 werden etwa 2.000 EinwolmeriJmen und Einwolmer gezählt. Die Einwohnerzahl 
steigt bis 1840 auf2.975 und entwickelt sich bis 1875 auf3.326 Einwolmer. Ab 1890 bis 
kurz nach dem ersten Weltkrieg entsteht ein flir die Kleinstädte im ländlichen Raum typischer 
rasanter Anstieg auf 5.203 im Jahr 1925. Mit der Industrialisiemng des städtischen und ländli­
chen Raumes und der damit verbundenen "Freisetzung" von Arbeitskräften bei einer gleichzei­
tigen Nachfi·age nach Arbeitskräften in den Städten, setzt eine der bedeutendsten Strukturver­
änderungen in der Geschichte ein, die sich in einer Landflucht zugunsten der Städte- wie 
Meldorf- darstellt. Bis zum BegiJm des zweiten Weltkrieges bleibt die Bevölkenmgszahlmit 
leichten Schwankungen gleich. Nach dem Kriegsende 1945 springt die Zahl durch die Flücht­
lingswelle bis zum Jahr 1949 auf die Rekordzahl von 9.671 EW. Mitte der 50er Jahre fällt der 
Bestand zurück auf etwa 8.500 EW. Die Volkszählung von 1961 weist immerhinnoch eine 
Einwolmerzahl von 8.031 auf. Bis 1970 hat sich der Bevölkerungsbestand dann weiter redu­
zieii auf etwa 7.500 EW. Bis heute hat sich die Zahl mit starken Einb1iichen in den 80er Jah­
ren aufden Stand von1970 stabilisieii, so daß seit 1995 etwa 7.531 Einwolmerim1en und 
Einwohner in der Stadt leben. 

Tabelle siehe nächste Seite. 
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Abbildung 1: Langfristige Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Meldorf, 
Gesamtübersicht 

Bn'tilkcrungsenhlicldung 1970 -1995 
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Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung 1970 bis 1995 
Quelle: Statistisches Landesamt 

Ergebnis der Volks- nnd Bemfszählung 1987 undjährliche Fortschreibung bis 1994 
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Bevölkerungsdichte und Bevölkerungsentwicklung im Nahbereich 

Die Bevölkemngsentwicklung in der Stadt Meldorf gibt alleine noch wenig Aufschluss über 
generelle Tendenzen. Erst im Vergleich mit dem Nahbereich werden Strukturen sichtbar. Das 
Unterzentrum Meldorfund seinem Nahbereich zeiclmen sich durch eine relativ geringe 
Bevölkenmgsdichte aus. Mit seinem Nahbereichsdurchschnitt zusammen mit der Stadt Mel­
dorf von 0,80 EW/ha liegt der Nahbereich weit unter dem Landesdurchsclmitt von 1,62 
EW/ha. 

Die absoluten Zahlen der Bewohner und der Bewohnerdichte machen den inneren Zusammen­
hang deutlich: die Stadt Meldorf trägt mit etwa 7.500 EW zu etwa 48 % an der Einwohner­
zahl des Nahbereiches mit insgesamt etwa 15.600 EW bei. 
Melu· als die Hälfte der Bewolu1er leben also in den ländlichen Gemeinden, von denen die 
Gemeindegrößen zwischen 300 und 1.100 EW liegen. 

Die Einwohnerdichte des Nahbereiches ist entsprechend der relativ großflächigen Einzelge­
meinden sein· gering und liegt im Schnitt bei 0,40 EW/ha. Meldorf gehört mit einer Dichte von 
4,16 EW/ha zu den sehr dicht besiedelten Teilen des Nahbereiches. 

\Einwohner und Einwohnerdichte im Amtsbereich nnd Nahbereich 

Gemeinde EW 1994 Anteil am Nahbe- Fläche in ha EW- Dichte I ha 
reich 

UZMeldorf 7.423 47,63% 1.783 

Amt Meldorf-Land ohne Mel- 8.163 52,37% I 8.413 
darf 

Summe I 5.586 20.196 

UZMeldorf 7.423 56,13% 1.783 

Nahbereich Meldorf ohne 5.801 43,87% 14.652 
Meldorf 

Summe 13.224 16.435 

Abbildung 3: Einwohner und Einwohnerdichte im Nahbereich 

Quelle: Statistisches Landesamt: fortgesch1iebene Ergebnisse der 
"Volks- und Berufszählung 1987", 
1994- eigene Zusammenste1lungen und Berechnungen 
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Neben der Einwohnerdichte gibt die Entwicklung der Bevölkerungszahlen Aufschluss über 
die Situation in der Stadt Meldorfund im Nahbereich. Zwischen 1970 nnd 1994 sind die 
Bevölkerungszahlen im Nahbereich kontinuierlich um 10 % zurückgegangen. Der Nah­
bereich Meldorfliegt damit im landesweiten Trend: 
in Schleswig-Holstein ist die Anzahl der Nahbereiche mit Bevölkerungsverlusten größer ge­
worden. Zwischen 1961 und 1970 gab es insgesamt 20 Nahbereiche mit sinkenden Bevölke­
nmgszahlen, während zwischen 1970 und 1987 schon 49 Nahbereiche betroffen waren. 

Meldorf als Stadt war von diesem Trend kaum erfasst und k01mte leichte Abwärtsentwick­
lungen von 1970 bis 1994 fast auffangen: während der Nahbereich alleine einen relativen 
Verlust von -18,3% zwischen 1970 bis 1994 hinnehmen mußte, liegt Meldorf- bezogen auf 
1970 "nur" bei etwa -1,9 %. Zum Vergleich: Die Stadt Heide liegt flir den Vergleichzeitraum 
bei einem Verlust von etwa -10%, Itzehoe bei etwa -5,4%. 

Wegen der allgemein sinkenden Geburtenzahlen ist dieser Trend das Ergebnis einer deutlichen 
Umland-Stadt-Wanderung. Für die Region und den Nahbereich ist dieses eine keine be­
sonders positive Entwicklung, denn die kleineren Gemeinden verlieren immer stärker an At­
traktivitäten und kö1men bei sinkenden Einwohnerzahlen- und damit verringertem Steuerauf­
kommen - immer weniger von ihren kommunalen Aufgaben erflillen. 

Dieser Trend scheint aber regionalunterschiedlich ausgeprägt zu sein. So sind um verschiede­
ne Mittel- und Oberzentren deutliche "Abwanderungsringe" entstanden, in denen sich die­
Zunahmen (zu Lasten der Zentren) abzeiclmen. Besonders begünstigt hiervon sind dann die mit 
einer guten Infhstruktur ausgestatteten Nahbereiche, in denen das Bauland und die Baubedin­
gungen günstig sind. 

Für Meldorf ist die Entwicklung eine sehr deutliche Trendanzeige fiir eine starke Position als 
Standort zentralö1tlicher Einrichtungen und mit einer ausgeprägten Funktion als Wolmstandort. 
Die Verluste in den Nahbereichsgemeinden k01mten wahrscheinlich in Meldorf durch attraktive 
Angebote aufgefangen werden und somit einen Teil der Bevölkerung in der Region binden. 
Insgesamt ist vemmtlich die strukturschwache Lage im Westküstenbereich Anlass der ab­
wandernden Bevölkerung. Der hier stark ländlich geprägten Raum schafft zu wenig nachhalti­
gen Arbeitsangebote und die Entfernungen zu stärkeren Gegenden - zum Beispiel in der Me­
tropolregion Hamburg - flir das tägliche Pendeln zu weit sind. 
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Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung im Nahbereich 

Quelle: Statistisches Landesamt: fortgeschriebene Ergebnisse der 
"Volks-und Berufszählung 1987", 
1994 - eigene Zusammenstellungen und Bereclmungen 

3.2. Altersstruktur 

1994 
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muz Meldorf 

1m Nahbereich 
ohne Meldorf 

Die Altersstruktur bestimmt im wesentlichen den weiteren Verlauf der natürlichen 
Bevölkemngsentwicklung. Sie bildet die Gnmdlage vorsichtiger Prognosen für die zukünftigen 
Bevölkenmgszahlen. Hieraus kö1men dann Aussagen flir die zukünftige Wolmungsnachfrage, 
die damit verbundenen Eimichtungcn der tedmischen und sozialen Infrastruktur und die Zahlen 
der zukünftigen E1werbstätigen abgeleitet werden. Da die Durchschnittswerte sehr stark von 
den Größen der absoluten Zahlen bestimmt werden, wurden zusätzlich als Vergleichsgröße die 
Zahlen des N ahbereiches, der Stadt Heide und des Landes herangezogen. 

Abbildung 5: Altersstruktur Stand 1987 

nächste Seite 
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Altersstruktur im Vergleich- Stand 1987 
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Quelle: Statistisches Landesam I: Ergebnis der Volks- und Bemfszählung 1987 
sowie eigene Zusammenstellungen und Berechnungen 
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Die Stadt Meldorfwich im Altersaufbau 1987 nur relativ wenig vom Landesdurchschnitt ab: 
Der Anteil der Kleinkinder lag mit 5,6% genau im Landesdurchsclmitt, die Altersgruppe 6-
18 Jahren lag 0,1 %darüber. Im Verhältnis zur Stadt Heide wird ein Trend im Altersaufbau 
etwas deutlicher: Hier beträgt der Abstand 0,3 % bzw. 
1,0 %.Der Nahbereich von Meldorfliegt bei den sehr jungen Kinder 0,3 %über dem Landes­
durchschnitt, bei den Jugendlichen bis 18 Jahre 3,1 %. Hieraus läßt sich ein Trend erketmen: 
Im städtischen Bereich sind die Kinder und Jugendlichen unterrepräsentiert, während sich im 
ländlichen und kleinstädtischen Bereich die Verhältnisse umkehren. 

Die großen Gruppen von 18-45 Jaln·en und 45- 60 Jahren lagen 1987 in Meldorfmit 3,0% 
bzw. I ,7% unter dem Landesdurchschnitt Im Vergleich zu Heide werden auch hier die stär­
ker ländlich und mein· städtisch stmkturietien Bereiche sichtbar: Der Vergleich zum Nahbe­
reich Meldorfmacht diesen Trend noch einmal sehr deutlich. 

Leider lassen sich aktuellere Daten auch mit Hilfe der Einwohnermeldedatei nicht ftir Ver­
gleichszwecke aufbereiten: Die Jaln·gangsbesetzungen sind zu einem bestimmten Stichtag aus­
gedruckt, das jeweilige Alter läßt sich jedoch ohne das genaue Geburtsdatum nicht ablesen. 

Die Personengmppe von 60 Jahren und älter liegt in Meldorfum +4,6% (25,7 %) über dem 
Landesdurchsclmitt (21,1 %). Das ist im Vergleich zu Heide mit +3,8 % (24,9 %) sehr viel. 
Der Nahbereich liegt wieder im Gegentrend mit -1,7% unter dem Landesdurchsclmitt. Auch 
dieser Wert entspricht dem Stadt- Landvergleich, wo in den städtischen Bereichen der Anteil 
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der älteren Bewolmer gegenüber dem ländlichen Raum zunimmt. Der absolute Anteil der älte­
ren Bewohner hat im Vergleich der Vorjahre zugenommen: 

Der Anteil der Bürger über 65 Jahren bezogen auf die jeweilige Gesamtbevölkerung lag: 

1939 bei 
1950 bei 
1961 bei 
1970 bei 
1987 bei 

ca. 11% 
ca. 10% 
ca. 15% 
ca. 17% 
ca. 20% 

Dieser Anstieg zeigt deutlich eine Zunahme, die im allgemeinen Landestrend liegen. Im Jahr 
2010 werden diese J aln·gänge um weit als 20 % stärker besetzt sein als heute, die Gruppe der 
65- bis 75jährigen um mehr als 40 %. 

Zukünftig wird sich Meldorfnoch mehr mit dem altengerechten Wohnen sowie mit den 
Vorsorge- und Bett·euungsmöglichkeiten für ältere Menschen auseinandersetzen. Bei der 
Betrachtung der Altersstruktur im Stadtgebiet zeigt gerade die Gruppe der heute 50- bis 
60jährigen einen starken Besatz. 

3.3 Haushaltsstruktur 

Neben der Altersstruktur kann auch der Vergleich der Haushaltsstrukturen deutliche Hinweise 
über den Bestand und die voraussichtliche Entwicklung angeben. 

Bei Betrachtung der Verteilung der einzelnen Haushaltsgrößen wird die Stellung der Stadt 
Meldorf zwischen dem Mittelzentrum Heide und dem sehr ländlich geprägten Bereich deutlich: 
die 1-Personenhaushalte sind in Meldorf 1987 mit 34,8% gegenüber Heide mit 38,5% 
schwächer ve1ireten, liegt aber im Vergleich zum Nahbereichsdurchschnitt mit 17,9% deutlich 
darüber. Bei dieser Gruppe handelt es sich um die jugendlichen und älteren Einpersonen­
haushalte, die in den ländlichen Regionen des Nahbereiches mit den traditionelleren Wolm­
fomien kein ausreichendes und angemessenes Wohn- und Lebensangebot finden. Insofern ist 
Meldorf mit einem sehr "städtischen" Angebot für diese Zielgruppe ein interessanter Standort. 

Bei den 2-Personenhaushalten liegt Meldorf mit 28,4 % leicht unter dem Niveau von Heide 
mit 30,1 %. 

Bei den 3, 4- und Mehrpersonenhaushalten ist die Tendenz genauso weiterentwickelt: 
Meldorfliegt mit 16,3% bzw. 20,6% sehr nah an Heide mit 15,4% bzw. 16,0 %. Deutlich 
gegenüber beiden Städten setzt sich der Nahbereich mit 20,0 % bzw. 34,5 % ab. Die ländli­
chen Nahbereichsgemeinden haben durch die Vielzahl der Einfamilienhäuser einen relativ 
hohen Besatz an Familien mit 4 und mehr Personen. Hinzu kommen die traditionell relativ 
großen Familien im ländlichen Bereich. 
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Abbildung 6: Haushaltsstruktur 

Haushaltsstrukturen 1987 
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Quelle: 

I Pers_ 2 Pers. 3 Pers. 4 Pers. u.m 

Statistisches Landesamt: Ergebnis der Volks- und Bemfszählung 1987 
sowie eigene Zusammenstellungen und Berechnungen 

Die durchschnittliche Haushaltsgröße in Metdorfbeträgt nach der Volkszählung 1987 2,22 
EW/HH. Die Größe ist für den Bereich der Stadt im ländlichen Umfeld bezeichnend. Die 
kleineren Gemeinden des Nahbereiches liegen im Durchschnitt bei 2,50 EW/HH. In der Mit­
tel-Stadt Heide liegt der Wert bei 2,12 EW/HH. 

1970 lag die durchschnittliche Belegungsdichte in allen Nahbereichsgemeinden ( olme Meldorf) 
bei 3,57 EW/HH (!). Meldorfselbst lag mit 2,71 EWIHH deutlich unter diesem Durchsclmitt, 
die Stadt Heide bei 2,75 EW/HH. 

Bis zum Jalu· 1987 hat sich die Belegungsdichte der Walmeinheiten überall im 
Schnitt zwischen 0,5 und 1,0 Personen reduzie1i, während die Strukturunterschiede der Haus­
halte geblieben sind. 

Metdorf liegt somit im allgemeinen Entwicklungstrend, daß bei einemleicht steigenden Woh­
nungsbestand (=Einfamilienhausbestand) und bei veränderter Haushalts- und Altersstruktur die 
Betegungsdichte abnimmt. 

Die Abnahme der durchsclmittlichen Haushaltsgrößen ist ein historisch langfristig erke1mbarer 
Prozeß. In der Mitte des 19. Jahrhunderts lebten noch durchsclmittlich 5 Personen in einem 
Haushalt. Stark zmückgegangen ist die Anzahl der großen Haushalte, während Ein-Personen­
Haushalte drastisch zugenonm1en haben. Für Schleswig-Holstein betrug der Anteil der Ein­
Personen-Haushalte 1960/61 noch 21 %, er stieg bis 1970 auf24,9 %. 1987 betrug der 
Anteil der Ein-Personen-Haushalte im Landesdurchschuitt bereits ein Drittel ! 
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Abbildung 7: Belegungsdichte- Personen je Haushalt 

1970 1975 1980 1987 

Haushalte 2.790 3.015 3.158 3.200 
Einwohner 7.566 7.336 7.267 7.104 

Meldorf 2,71 2,43 2,30 2,22 

1.991 2.208 2.379 2.300 

7.104 6.686 6.421 5.747 

Nahbereich ohne Meldorf 3,57 3,03 2,70 2,50 

8.338 9.128 9.516 9.500 

22.950 21.918 21.104 20.135 

Stadt Heide 2,75 2,40 2,22 2,12 

Quelle: Statistisches Landesamt "Stadtstatistik Schleswig-Holstein Teil 3, Gebäude und Wohnungen, 
Ergebnisse der Gebäude- und Wohnungszählungen - 1987 
sowie eigene Zusammenstellungen und Berechnungen 
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Tendenziell werden sich auch und gerade im ländlichen Raum die Haushalte weiter verkleinem. 
Dieses liegt vor allem begtündet in 

der "Alterung" der Gesellschaft, 
der Zunahme auch von jüngeren Single-Haushalten, 
der Zunalm1e von Alleinerziehenden, 
zunehmend nicht eheliche Lebensgemeinschaften, 
steigende Scheidungsraten u. v .a.m. 

Die Verkleinerungen wirken sich auch in Meldorf als zentraler Ort im ländlichen Umfeld durch 
die steigende Nachfrage nach Wohnfmmen außerhalb des traditionellen Einfamilienhauses auf 
der "grünen Wiese" aus. Gefragt werden zukünftig mehr kleinere Wohnungen in der Innenstadt 
oder im innenstadtnahen Bereich zu erschwinglichen Mieten. Gleichzeitig müssen sich die 
öffentlichen und privaten Infrastruktureinrichtungen auf diesen steigenden Bedarf einstellen. 

3.4 Entwicklungstendenzen 

Die Abgabe einer ProgtJose in die Zukunft zur Entwicklung der Bevölkerungszahlen, der 
Haushaltsentwicklung und Altersstruktur, der Belegungsdichte u.a. ist mit Unwägbarkeilen 
verbunden. Eingeschätzt werden müssen eine Vielzahl von Faktoren wie : 
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die Gebmienentwicklung 
die Sterberate 
die Binnenwandemng innerhalb der Region 
die Außenwanderung 
die Verändemngen der Wohnbedürfnisse 
die Möglichkeiten und der Wille der Stadt hierauf zu reagieren 

und anderes mehr. 
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Alle Faktoren sind von politischen Rahmenbedingungen und persönlichen Verhaltensentschei­
dungen der Bevölkerung abhängig. Nicht zuletzt ist ftir eine kleinere Stadt die Möglichkeit zur 
Bereitstellung von Bauland ein wichtiges Inshument zur Steuerung der Einwolmerzahl. 

In den 80er Jahren haben die Entscheidungsträger zwar Bauland bereitgestellt. Die Bevölke­
rung nalun aber die Angebote jedoch nicht wie erwartet an. Ende der 80er J aln·e setzte dmm 
ein starker Wanderungsdruck ein, der die bislang vorliegenden Prognosen veränderte. 

Trotzdem muß auch fiir die Stadt Meldorf eine Trendaussage ftir die zukünftige Entwicklung 
im Ralnnen des Flächennutzungsplanes- also bis etwa 2010- angestellt werden, damit die 
hieraus abgeleiteten Entscheidungen eine fundierte und nachvollziehbare Basis haben. 

Der Landesraumordnungsplan 1998 (LROPl) stützt sich in Punkt 3.4 "Bevölkemngsentwick­
lung, Entwicklung des Wolu1- und Arbeitsmarktes" auf gemeinsame Vorausbereclmungen des 
Statistischen Laudesamtes und der Laudesplanung Schleswig-Holstein. 

In Tab. 3 zu den Erläuterungen zu Ziffer 3.4- Bevölkerungsentwicklung- wird für die ein­
zelnen Planungsräume, Kreise und kreisfreien Städte die erwartete Entwicklung beschrieben. 
Danach wird eine Zunalune festgestellt für Schleswig-Holstein von insgesamt 

1995 2.706.000 
2000 
2010 

2.775.000 
2.803.000 

Differenz= 69.000 = 2,54 % 
97.000 = 3,58 % 

1995 = 100% 

Die Vorausberechnungen ftir den Kreis Dithmarschen für den gleichen Zeitraum gehen aus 
von einer Zuna1nne in der Größe von 

1995 133.000 
2000 
2010 

135.000 
135.000 

Differenz= 3.000 = 1,50% 
3.000 = 1,50 %. 

1995 = 100% 
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Zusammenfassende Einschätzung 

Die übergeordneten Trendaussage des LROPl 98 läßt sich nicht unmittelbar auf den Nah­
bereich oder auf die Stadt Meldorfübertragen. Dennoch wird davon ausgegangen, dass in 
Meldorfmit einer Bevölkerungszunahme aus dem örtlichen Bedarfund aus Zuwanderun­
gen zu reclmen ist. 

Dieses wird insbesondere in Meldorf durch eine aktive und positiv betriebene Stadtent­
wicklungspolitik unterstützt. Meldorfwird sich um einen deutlichen Zuwachs an Einwohner­
zahlen bemühen, um auch langfristig die ihr zugedachte Funktion als Orientierungspunkt im 
ländlichen Raum und Unterzentrum mit Teilfunktionen eines Mittelzentrums wahmehmen zu 
köm1en. 

Die Größenordnung der Zunahme im Planungszeitraum wird in Zusammenfassung der vorlie­
genden Trendzahlen seitens der Stadt wie folgt eingeschätzt: 

Die Prognosen aus dem Raumordnungsplan (Punkt 4 der vorangestellten Entwicklungsmodel­
le) erscheinen aus Sicht des Landes schlüssig: 

Bei den Kreisprognosen, die die regionalen Besonderheiten der Standorte berück­
sichtigen- insbesondere die spezifischen Wandenmgsbewegungen und die Trend­
aussagen des Landes -wird von einer Zunahme flir den ersten Vorhersagezeitraum 
1995 bis 2010 von ca. 1,5 % und dem weiteren Entwicklungszeitraum von einer 
Stagnation ausgegangen. 

Die Landesprognosen sehen im Zeitraum nach 2000 bis 2010 eine schwache 
Weiterentwicklung, die auf eine Zuwachsrate von insgesamt etwa 3,6 % kommen 
(1995 = 100 %). 

Da die Kreisprognose durch die schwächer strukturie1ien Bereiche im Bereich der West­
küstemegionen im Durchsclmitt anders aussieht, erscheint eine Korrektur fiir Meldorf leicht 
über dem Landesdurchschnitt wegen der gut ausgebauten Nahbereiche südlich von Heide 
angemessen. 

Die Stadt Meldm·f geht unter dem Aspekt einer aktiven und offensiven Entwicklungs­
politik der Bevölkerung von einem Zuwachs von ca. 5,0% (bezogen auf 1995 = 7.532 EW 
= 100 % ) aus, das bedeutet als Annahme fiir weitere Entscheidungen in der Stadtentwick1ung: 

Die Stadt wächst unter den beschriebenen Annahmen um rund 378 Einwohnerinnen 
und Einwohner von 7.532 (=1995) aufrund 7.910 (= 2010). 

Der Einwolmerbestand am 31.12.2001 betrug nach Angaben des statistischen Landesamtes 
7. 732 EW. Die Zunalllle im ersten Drittel des Prognosezeitraumes beträgt mit 2,65 %über 
die Hälfte. Dieser aktuelle Ergänzung belegt die nicht umealistischen Grundannahmen. 
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3.5 Wohnraumnachfrage und Wohnungsneubaubedarf 

Die Frage nach der zukünftigen Stadtentwicklung wird ganz wesentlich von der Frage be­
herrscht, wo und wie werden die Meldorfer Bürger in der Zukunft wolmen und was wird sich 
gegenüber dem derzeitigen Zustand ändern. 

Die Wohnraumnachfrage wird nach dem Landesraumordnungsplan 1998 (LROPI) in Ziffer 7. I 
(3) durch 3 Faktoren bestimmt und- je nach ött!icher Funktion- in folgenden Zuwächsen 
bezogen auf den Wolmungsbestand von 1995 als Ziel festgelegt 

I. der Neubedarf durch die steigende Einwolmerzahlen und geändettes Wolm- und 
Familienverhalten, Zuwachs i.d.R. bis I 0 % außerhalb, über I 0 % innerhalb der Sied­
lungsschwerpunkte, 

2. derNachholbedarfaus einer nicht dem tatsächlichen Bedarf der Nettozunahme der 
Haushalte in Schleswig-Holstein entsprechendem Wohnungsmarktes, einwohner­
unabhängiger Zuwachs i.d.R. bis 5 % , 

3. der Ersatzbedarf flir abgängige Gebäude und Wohnungen oder durch Unmutzungen 
flir andere als Wolmzwecke, einwohnemuabhängiger Zuwachs i.d.R. bis 5 %. 

3.5.1 Neubedarf 

Der Neubedarfresultiert aus der tatsächlich erwatteten Zunahme der Bevölkerung und aus 
den erwarteten Veränderungen in der durchschnittlichen Haushaltsstruktur. 

Der Zusal1ll1lenhang zwischen der V erkleinemng der Haushalte und der Wohnraumnachfrage 
ergibt sich aus der einfachen Feststellung, dass es die "Haushalte" sind, die Wohnungennach­
fragen und nicht die einzelnen Personen. So kann selbst bei sinkender oder gleichbleibender 
Bevölkemng die Wolmungsnachfrage steigen: 

Ein Beispiel: 

1970 lebten in Meldorfca. 7500 Einwohnerinnen und Einwohner in 2.790 Wohnun­
gen, also 2,69 Personen/Wohnung. 

1987 lebten 7.126 Personen in 3.022 Wohnungen, also 2,35 Personen/Wohnung. 
Einer Abnahme der Bevölkerung von knapp -5 % I 7 Jahren steht eine Woh­
nungszunahme von +8,3 % gegenüber. 

Die Entwicklung der Haushaltsstrukturen mit der Personenzahl je Haushalt wird sich dem 
allgemeinen Trend anpassen. Wenn sich von 1970 bis 1987 die Haushaltsgröße in Meldorf 
von 2,69 auf2,35 verringeti hat, so ka1111 bis 2010 von einerweiteren Reduziemng- dem 
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allgemeinen Trend folgend - ausgegangen werden. Eine kontinuierliche Scluumpfung der 
Haushaltsgrößen auf 2,10 EW /HH im Jalu· 2010 erscheint realistisch. Von einer weiteren 
Reduzierung auszugehen, erscheint nicht angemessen, da eine Siedlungserweiterung weniger im 
Innenstadtbereich zu erwmten ist - der Entwicklungsdruck stärker in die stadtnahen Siedlungs­
ränder geht. 

Bei einer angenommenen Bevölkerungszunahme auf etwa 7.910 EW und einem Ab sinken der 
durchschnittlichen Haushaltsgröße auf2,10 EW /HH ergibt sich ftir 2010 rechnerisch ein Be­
stand von 3.767 Haushalten/Wohnungen. Gegenüber dem Haushalts/Wolmungsbestand von 
1995 mit 3.382 (Angabe Statistisches Landesamt) ergibt sich ein rechnerischer Neubaube­
darf von etwa 385 Haushalten= Wohnungen fiir das Prognosejahr 2010. Die eigene Neu­
baubedarfsprognose liegt bei etwa 11,4 %. 

Nach dem LROPl 1998 sollnach Ziffer 7.1 (2) die Siedlungsentwicklung im Lande auf 
Schwerpunkte ausgerichtet werden. In den ländlichen Räumen sind die zentralen Otte und die 
Stadtrandkem solche Schwerpunkte. Dieplanerische Gesamtvorsorge ftir den Wohnungsbau 
soll nach (4) hier möglichst 20% des Wolmungsbestandes von 1995 im Planungszeitraum bis 
2010 übersteigen, der Anteil des reinen Neubaubedarfs soll somit möglichst über 10% 
liegen. Da Meldorf in diesem Sinne ein Schwerpunkt der Siedlungsentwicklung ist, bedeutet 
das bei einem Haushalts/Wolmungsbestand 1995 von 3382 WE einen Zuwachs von über 338 
Wohnungen. 

3.5.2 Nachholbedarf 

Nach dem LROPl 1998 nach Ziffer 7.1 (3) wird der Nachholbedarfkreisweise bzw. nach 
den Planungsräumen gegliedert bescJu·ieben. Der Bedarf ergibt sich aus der Tatsache, dass 
Ende der 80er I Anfang der 90er Jahre die Fertigstellung von Wolmungen nicht mit der Netto­
zunahme der Haushalte in Schleswig-Holstein Schritt halten konnte. Ende des Jahres 1992 
fehlten im Land etwa 56.000 Wolumngen. In jüngerer Zeit wurde diese Spitze wieder etwas 
abgebaut. Der Landesdurchschnitt ftir den Nachholbedarfliegt bei etwa 5 %. 

Bezogen aufMeldorfwürde ein Nachholbedarfvon 5% aufden Wohnungsbestand von 
3.382 WEin 1995 einen Bedarfvon rund 169 Wohnungen bedeuten. 

3.5.3 Ersatzbedarf 

Der LROP11998 nach Ziffer 7.1 (3) gibt auch hierzu ftir die kommunalen Planungen Hin­
weise ftir den Ersatzbedarf ftir abgängige Gebäude oderumgenutzte Wolmungen. Diese Werte 
können je nach kommunaler Situation sehr schwanken. Kommunen mit einem hohen Altbau­
anteil können hiervon stärker betroffen sein als Gemeinden mit einem hohen NeubauanteiL Der 
Landesdurchschnitt kann hier auch mit etwa 4 5% des vorhandenen Wolumngsbestandes bis 
zum Jahr 20 I 0 gereclmet werden. In Meldorf kann abweichend davon ausgegangen werden, 
dass durch die Stadtsanierung, den relativ hohen Anteil von Wohnungs- bzw. Hauseigentum 
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und den geringen Umnutzungsdruck von Wohnnutzungen in Geschäftsnutzungen ein um etwa 
25 % geringerer Ersatzbedarf vorhanden sein wird. 

Bezogen aufMeldorfwürde der Ersatzbedarfvon 3,75 % auf den Wolmungsbestand von 
3.382 WEin 1995 einen weiteren Bedarfvon rund 128 Wohnungen bedeuten. 

Zusammenfassung 

Aus den abgeleiteten Prognosedaten und Annahmen ergibt sich für Meldorf aus den 3 Be­
darfsgruppen bis zum Jahr 2010 voraussichtlich folgende Wohmaumnachf1'age: 

I. 
2. 
3. 

Neubedarf 
Nachholbedarf 
Ersatzbedarf 

rund 385 WE 
rund 169WE 
rund 128 WE 

Bedarf insgesamt nmd 682 WE 

3.6 Wohn- und Gebäudestruktur 

Der festgestellte quantitative Wolmraumbedarfhat noch keine Aussagen zur Qualität im Süme 
der Wohn- und Gebäudestruktur aufgezeigt. Aus den Erörterungen zu voraussichtlichen Ver­
änderungen der 

Haushaltsstrukturen 
Familienzusammensetzungen 
Altersstrukturen 

ergibt sich ein neuer und sein· spezifischer Wohnraumbedarf, den gerade die Stadt Meldorf als 
zentraler Standmt anbieten muß - den die ländlichen Gemeinden nicht anbieten können. 

1968lebten in Meldorfmit dauemdem Aufenthalt 7.227 Personen in 2.570 Wolmungen, (die 
dem Wolmungsschlüssel des Statistischen Landesamtes einzuordnen waren) davon 

1.961 = 76% Wolmungen in Ein- und Zweifamilienhäuser, und 
605 = 24% Wohnungen in Mehrfamilienhäuser und anderen Wohnformen, 

1987 lebten in Meldorf vergleichbar 6.975 Personen in 3.022 Wohnungen, davon 
2.333 = 77% Wolmungen in Ein- und Zweifamilienhäuser, und 
689 = 23 % Wohnungen in Mehrfamilienhäuser und anderen Wohnfonnen. 

19871ebten im Kreis Dithmarschen vergleichbar 123.476 Personen in 51.397 Wohnungen, 
davon 

36.040= 70% Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäuser, und 
15.357= 30% Wolmungen in Mehrfamilienhäuser und anderen Wohnfmmen. 
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Der Trend geht in Meldorf- dem allgemeinen Zeitgeist oder den Werbungen der Bausparkas­
sen folgend- weiterhin stärker als im Kreisdurchschnitt in Richtung der Wohnfonn des freiste­
henden Ein- und Zweifamilienhauses, obwohl gerade in Bereichen der zunehmenden Bevölke­
rungsgruppen, die in dieser Wohnform nicht mehr oder noch nicht leben wollen (Senioren, Ju­
gendliche, Alleinstehende, u.a.) eine erhöhte Nachfrage besteht. 

Meldorfwird deshalb, neben den traditionellen Wohnfmmen des Ein- und Zweifamilien­
hauses, in der Ilmenstadt und im innenstadtnahen Bereich auch Raum fiir andere Wolmfor­
men, wie dem Geschosswohnungsbau vorhalten, um allen Bevölkerungsgruppen gerecht zu 
werden. 
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4. Wirtschaft 
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4.1 Erwerbstätigkeit 

h1 Meldorfwaren (Volkszählung 1987) von den 7.157 Einwohnerinnen und Einwolmem 2.843 
erwerbstätig, das entspricht einer Quote von 39,5 %. hn Vergleich zu den Erhebungszeiträu­
men von 1970 hat sich die Situation mit 37,6% verbessert. 

Nach der Erhebung Volkszählung 1987 arbeitete die Stadt Meldorfim Vergleich zum Erhe­
bungsjahr 1970 in folgenden Wirtschaftszweigen: 

Abbildung 8: Erwerbstätigkeit nach Wirtschaftszweigen in Meldorf 

1970 Anteile in% 1987 Anteile in% 

Landwirtschaft 102 3,59 57 2,03 
Produzierendes Gewerbe 1.104 38,83 830 29,56 
Handel, Verkehr, Naclnichten- 602 21,17 527 18,77 
Übennittlung 

Sonstige Wirtschaftsbereiche 1.035 36,41 1.394 49,64 

[summe 2.843 I 00,00 2.808 I 00,00 

[Erwerbsquote 7.566 37,6% 7.104 39,5% 

Quelle: Statistisches Landesamt: Stadtergebnisse der Volks- und Be111fszählung 1987 und eigene Zu­
sammenstellungen und Berechnungen 

Die Daten zeigen deutlich die Besonderheiten in der Erwerbsstruktur in Meldorf: 

Die Anteile der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft liegen mit 2,03 %weit unter 
den eigenen Vergleichszahlen aus dem Jahr der Erhebung von 1970 mit schon 3,59 %. 
Diese Zahlen dokumentieren, daß die Landwirtschaft am gesamtstädtischen Wirt­
schaftlehen nur noch geringen Einfluß hat. 

Der Anteil am produzierenden Gewerbe liegt im Vergleich zu den eigenen Vorjah­
reszahlen auch deutlich im Abwärtstrend: 29,56% waren 1987 hier noch tätig, im Jahr 
1970 waren es fast 40% aiier Erwerbstätigen. Je 1000 Einwohner sind hier noch 
115,97 Personen beschäftigt, der Nahbereichsdurchsclmitt liegt bei 112,73, der des 
Landes bei 119,61 Personen. Damit liegt Meldorfknapp unter dem Landessclmitt, ist 
aber von der aiigemeinen Tendenz gezeichnet. 

Erhebliche Gewichtsverlagerungen haben sich im gesamten Tertiärsektor ergeben: 



( 

Stadt Meldorf - Flächennutzungsplan -54-

Der Bereich Handel, Verkehr, Nachrichtenübermittlung ist weniger davon betrof­
fen und liegt mit 18,77% leicht unter der Größe der Vmjahre von 
21,17% ohne wesentliche Veränderungen. 

Der Anteil der übrigen Bereiche, wie der öffentliche Dienst u.a. Organisationen ohne 
Erwerbszweck, Kreditinstitute und das Versicherungswesen liegen mit 49,64% weit 
über den eigenen Vergleichszahlen der Vorjahre mit 
36,44%. 

An diesen Vergleichen wird die gesamtgesellschaftliche Umwandlung der Wirtschaft deutlich, 
in die Meldorf eingebunden ist: die Wandlung zu einer immer stärker vom Dienstleitungsbe­
reich geprägten Gesellschaft. 

4.2 Arbeitsstätten 

In Meldorfhaben sich die Arbeitstätten im Zeitraum von 1970 bis 1987 deutlich verändert: 

Abbildung9 

Veränderungen in den Arbeitsstätten nach Wirtschaftszweigen 
im Vergleich 1970 und 1987 

Land- und Forstwirtschaft 
produzierendes Gewerbe mit-
Verarbeitendes Gewerbe-
Baugewerbe 

Handel, Verkehr, Nachrichten-
Ubermittlung 

Ubrige Wirtschaftsbereiche 
wie- Kreditinstitute-
Gebietskörperschaften-
Dienstlg. v. Unternehmen u. 
freien Berufen 

Summen 

1970 
Arbeitsstätten 

9 
103 

257 

41 

410 

Beschäftigte 

34 
2.065 

1.245 

913 

4.257 

1987 
Arbeitsstätten 

2 
73 

271 

60 

406 

17 
1.167 

1.567 

1.903 

4.654 

Quelle: Statistisches Landesamt: Stadtergebnisse der Volks- und Berufszählung 1987 und eigene Zu­
sammenstellungen und Berechnungen 
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Die Anzahl der Betriebe ist nur sehr gering zurückgegangen, von 410 auf 406. Die Beschäftig­
ten in Meldorfer Betrieben haben sich erhöht um fast 10 %, von 4.257 auf 
4.654. 

Die stärksten Einbrüche gab es im Bereich des produzierenden Gewerbes von 29 %, (Mit­
arbeiterverlust 43 %).Die starke Reduziemng folgt dem in der Stmktur der Erwerbstätigkeit 
festgestellten Landestrend. 

Im Bereich Handel, Verkeill' und Nachrichtenübermittlung mit gab es eine Zunahme der Ar­
beitsstätten um 5,4 % und einen Mitarbeitergewinn von rund 26 %. 

Bei den tettiären "übrigen Wirtschaftsbereichen" wie Kreditinstitute, Versicherungen, Ge­
bietskörperschaften, Dienstleistungen von Untemehmen, Freie Bemfe, u.a. hat sich die Zahl 
der Betriebsstätten am deutlichsten erhöht um 46 %. Die Zahl der Mitarbeiter erhöhte sich um 
I 02 % (!) von 913 auf 1.903. 

In Meldorf läßt sich also auch bei den Betriebsstätten ganz klar ein Trend erkennen, der das 
produzierende Gewerbe und dessen Mitarbeiter zurückdrängt und den gesamten Tertiär­
bereich sowohl in der Altzahl der Betriebe als auch der Mitarbeiter erweitert und stärkt. Die 
Landwirtschaft hat bei den Betriebstätten und den Arbeitsplätzen gesamtwirtschaftlich keine 
wesentliche Bedeutung mehr. 

In der Gegenüberstellung der Erwerbstätigkeit und den Arbeitsstätten wird erkennbar, daß der 
Zahl von nmd 2.850 Erwerbstätigen 4.654 AJ·beitsplätze in Meldorf gegenüberstehen. Daraus 
ergibt sich ein Pendlerau teil, der seinen AJ·beitsplatz in der Region sucht. 

Entsprechend den vorgenannten Veränderungen bei den Arbeitsplätzen und der Etwerbstätig­
keit ergibt sich bei den Etwerbstätigen ein 

Auspendleranteil von 1970 =320 = 11,3 % der Etwerbstätigen 
1987 =841 =30,0% 

Einpendleranteil von 1970 = 1.866 = 65,6 % der Erwerbstätigen 
1987 =2.536 =90,3% 

Von den Erwerbstätigen in Meldorf arbeiten 30 % außerhalb der Stadt, was etwa dem Nah­
bereichsdurchschnitt von 52,2 % entspricht. 

Das Pendlersaldo zwischen Ein- und Auspendler beträgt 1970 +1.546 und im Jahr 1987 
+ 1.695. Das ist eine außerordentlich gute Bilanz: 

Auf die Etwerbstätigenzahl bezogen ergibt sich ein Überschuß von ca. 
+ 60 Pendler /100 Etwerbstätige. 

Der Durchschnitt des Nahbereiches von Meldorfbeträgt 
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+ 4, 7 Pendler I I 00 Erwerbstätige, 

der Landesdurchschnitt liegt bei ca. 
- I 0 Pendler I I 00 Erwerbstätige, 

-56-

Meldorfhat es besonders in den letzten Jahren verstanden, im Stadtgebiet die Entwicklung von 
entsprechenden Betrieben und Einrichtungen- besonders im Tertiärbereich (Verwaltungen, 
Ausbildungsstätten, zentrale Verwaltungen u.a.) - zu forcieren und geeignete Ansiedlungsräume 
zu schaffen. 

Neben den Bewohnern der Stadt, die in den Betrieben und Eimichtungen in Meldorftätig sind, 
kommen die Einpendler aus folgenden Wohnorten, Angaben des Landesamtes flir Statistik: 

Wohnstandot1 der Einpendler · 1970 1987 

Heide 92 247 .. 
Nindorf .. 140 150 

Epenwoehrden 76 99 
ll· ' Elpersbüttel . 107 91 

. . '' 

. ! ' 

Wichtigste Zielmte der Auspendler sind, 

Zielot1 der Auspendler 1970 1987 

Heide 132 328 

Bnmsbiittel - 84 

Hamburg .. 8 44 

Hemmingstedt 53 36 

Nindorf 5 31 
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4.3 Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft wurde bereits im Zusammenhang mit dem Witischaftsraum insgesamt 
eingeordnet. Dabei wurde festgestellt, dass die Landwirtschaft selbst keine dominante Funkti­
on mehr einnimmt. 

Die Landwütschaft in den Außenbereichen des Gemeindegebietes ist dennoch so wichtig und 
prägend, dass sie als Bewüischafter aller wesentlichen Flächen außerhalb der bebauten Stadt 
den Raum gestaltet und erhält als wichtiger Bestandteil der Natur- und Kulturlandschaft. 

In Meldorf sind nach der agrarstrukturellen Erhebung in Schleswig-Holstein von 1991 CLan­
desamt fiir Statistik) 36 Betriebe tätig, die insgesamt 1.013 haBetriebsflächen bewirtschaften. 
Hiervon werden als Hauptlandfläche bewirtschaftet 

704 ha 
242 ha 
12 ha 
7ha 
88 ha 
7ha 

Dauergrünland 
Ackerflächen 
HackfrUchte 
Futterpflanzen 
stillgelegte Flächen 
Waldfläche 

25 Betriebe leben von der Tierhaltung, davon 
18 Betriebe mit insgesamt 1.752 Rindem 

davon 354 Milchkiihe 
1 Betriebe mit Schweinehaltung. 

Wie in allen Regionen des Landes hat sich auch in Meldorf die Situation deutlich verändert. Es 
konzentriert sich auf wenige Hofstellen mit immer größeren Landflächen und immer weniger 
Beschäftigten - in der Regel sind es lediglich die mithelfenden Familienangehörigen. 

Die Bestandssicherung der Hofstellen im Außenbereich ist planerische Zielsetzung der Stadt 
Meldm·f. Soweit Hoflagen in der llmenstadt bzw. im innenstadtnahen Bereich vorhanden sind, 
wird deren Wütschaft über den Bestandsschutz geregelt. Planerische Ziele einer Gebietsaus­
weisung, aus denen in einer verbindlichen Bauleitplanung MD - Gebiete abgeleitet werden, 
bestehen nicht. 

In der Anlage 1 sind in einer verkleinerten Plankatte der Landwüischaftskammer die landwüt­
schaftlichen Betriebe in ihren Standmten im Stadtgebiet dargestellt worden. 

* siehe Anlage 1 
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4.4 Forstwirtschaft 

Der natürliche Landschaftsraum ist geprägt durch die weiten Marschflächen im westlichen 
Stadtbereich und die moorigen Bereiche im Nordosten und Südosten des vom Stadtkern 
besiedelten Geestteiles. Waldflächen, wie sie in anderen Städten und Gemeinden im Über­
gangshereich zur Geest und auf der Geest typisch sind (oder waren) sind in Meldorf deshalb 
nicht zu finden. 

Nach den Angaben der agrarstrukturellen Untersuchung von 1991 vom Statistischen Landes­
amt betragen die Waldflächen in der Stadt ca. 12,5 ha, das sind ca. 0,6% des gesamten 
Stadtgebietes mit 2.128 ha. Der Waldanteil im Landesdurchschnitt beträgt etwa I 0 %, Mel­
dorf liegt also deutlich darunter. 

Zusammenhängende Waldflächen bestehen im wesentlichen in folgenden Bereichen: 

eine Nadelwaldfläche mit geringen Laubbaumanteilen im Bereich des Reitplatzes, 
südlich der Süderau und östlich der L 138 (Friedrichhöfer Straße), 

eine Feuchtwaldfläche an die Kleingärten nach Südwesten anschließend, zum Talraum 
Richtung Wolmersdorf, nördlich der K 27, westlich derB 431, 

Waldfläche An den Anlagen, westlich der Meldorfer Mühle, 

Waldfläche östlich der Bahn und südlich der Bundestraße B 431 . 

Die Waldflächen sind (statistisch) 4 landwirtschaftlichen Betrieben zugeordnet und werden von 
diesen auch bewittschaftet. 

Von einer Forstwirtschaft kann aber im eigentlichen Sinne in Meldorf nicht gesprochen wer­
den. Die Flächen sind klein und wittschaftlich wegen des Waldtypes (Feuchtwald und ausge­
wachsener Nadelwald) kaum nutzbar. 

Im Rahmen des Landschaftsplanes werden wichtige Vorschläge für eine ökologische Auf­
wertung bzw. eine naturnahen Bewirtschaftung erarbeitet, die jedoch in den Flächellllutzungs­
plan als Maßnahme keinen Eingang finden können. 

Die Stadt legt jedoch im Rahmen ihrer Einflussnahmemöglichkeit Wett auf eine schonende 
Bewirtschaftung und Ergänzung aller Waldflächen. Neben der ökologischen Bedeutung sind 
diese Flächen von besonderem Wert für die Naherholung, die Freizeit und den Fremden­
verkehr der Stadt. 

Auf die Ausarbeitungen und Ergebnisse des Landschaftsplanes wird hier ausdrücklich hinge­
wiesen. 
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4.5 Fremdenverkehr und Tourismus 

Die Stadt Meldorfliegt in landschaftlich hervorragender Lage mit einem unmittelbaren Zugang 
zur Nordsee und abgesicherten Nutzungsmöglichkeiten dieser Bereiche, die auch mit den 
überregionalen Konzepten der Landesplanung übereinstimmen und damit auch eine langfristige 
Perspektive haben. 

Die Meldorfer Innenstadt gehö1i zu den ältesten Siedlungskemen im Lande Schleswig-Holstein 
und weist- neben der Gesamtheit- eine Vielzahl von interessanten Zielen fiir Besucher auf. 

DemJoch ist die Anzahl der Übernachtungen in der Stadt im Vergleich mit anderen Städten und 
Gemeinden im Westküstenbereich sehr bescheiden entwickelt. Die Veröffentlichung "Der 
Fremdenverkehr in den Gemeinden des Landes Schleswig-Holstein" vom Statistischen Lan­
desamt 1996 zeigt hier deutliche Unterschiede auf: 

In Meldorfwurden 1995 nur 65 Betriebe mit 9 und melu· Übemachtungsbetten regi­
strieli, 
es wurden 4.607 Gäste und 8.252 Übernachtungen gezählt, 
die Verweildauer betmg im Sclmitt nur 1,8 Tage. 

Im gleichen Zeitraum wurden in folgenden Nordseemien gezählt: 
Büsum 1.000.000 Übernachtungen 
Friedrichkoog 97.000 

sogar die Stadt Heide zählte 1995 ca. 44.000 Übemachtungen. 

Meldorf stellt sich also als ein typischer Oti fiir den "Tagestouristen" dar, der in anderen Otien 
wolmt und nur kurzzeitig die Stadt besucht. Dieses ist ftir die Gastronomie und den Einzel­
handel auch schonjetzt von Bedeutung, köilllte aber in andere Bereiche ausgebaut werden. 

Hier sieht die Stadt noch Entwicklungsmöglichkeiten, die sich insbesondere mit der städte­
baulichen Struktur der historischen I1menstadt vereinbaren läßt. Meldorfwird zukünftig stärker 
auch auf den Urlauber abzielen, der hier den gesamten Urlaub verbringt und von hier aus die 
Umgebung ansteuert und besucht. 

Weitere Schwerpunkte bei der zukünftigen Entwicklung des Fremdenverkehrs werden die 
Bereiche im Natur- und Landschaftsraum im Westen der Stadt Ulllllittelbar am Meldorfer 
Hafen, der Nordsee und am Speicherkoog sein. Im Regionalplan des Planungsraumes IV ist 
dieser Bereich als "Fremdenverkelusentwicklungsraum See" und im Landesraumordnungsplan 
1998 sowohl als "Raum mit besonderer Bedeutung fiir Natur und Landschaft" als auch als 
Raum mit besonderer Bedeutung ftir "Tourismus und Erholung" dargestellt. 

Diese Flächenliegen im Bereich von geschützten Biotopfläche nach§ 15a Abs. 1 Landesna­
turschutzgesetz (LNatSchG) und grenzt munittelbar an 2 Natura 2000-Gebiete an: 
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FFH-Gebiet Nr. 1919-302 "NSG-Kronenloch/Speicherkoog" 
FFH- und Vogelschutzgebiet Nr. 0916-303 "NTP S.-H- Wattenmeer und angrenzen­
der Küstenstreifen". 

Die Stadt beabsichtigt eine angemessene touristische Entwicklung in diesen Bereichen zu 
ermöglichen, die die Potentiale des Natur- und Landschaftsraumes unter Bewalnung des 
Schutzstatuses nutzt. 

Zur Zeit läßt die Stadt ein landschaftsplanerisches Gutachten erarbeiten. Es soll klären, 
inwieweit die benmmten Schutzgebiete durch Planausweisungen, die eine touristische Entwick­
lung eröffnen (wie z.B. "Sondergebiet Sportboothafen") und den darin planungsrechtlich 
Nutzungsmöglichkeiten beeinträchtigt werden. Hieraus sollen die Grenzen von Nutzungskon­
zepten abgeleitet werden. Diese sollen dann in eine spätere Ergänzung des FlächeJmutzungs­
planes und eine verbindliche Bauleitplanung einmünden. 

4.6 Zusammenfassende Einschätzung 

Die Stadt Meldorf ist als Wirtschaftsraum ein Bereich, der stark aus und mit den traditionel­
len Bindungenlebt Die traditionellen Standortfaktoren, die in geschichtlichen Zeiträumen die 
Produktivität der Stadt ausmachten, die genutzt oder nicht genutzt wurden, haben sich in ver­
schiedenen Sichtweisen gewandelt. Die Wilischaft bleibt deshalb ein aktiver Posten kommuna­
ler Stadtentwicklungspolitik Die 3 Wilischaftsbereiche werden zusammenfassend wie folgt 
eingeschätzt: 

4.6.1. Die Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft als ursprünglich primärer Wirtschaftssektor spielt in Meldorf im 
Außenbereich als "Bewirtschafter" der Natur- und Kulturlandschaft eine tragende Rolle. Die 
Einbindung in den europäischen Gesamtmarkt hat längst neue Spielregeln angezeigt, die vor 
Üli nicht mein· beeinflußbar sind. Wo geholfen werden kann, wird aus Sicht der Stadt gehol­
fen. 

Neben den bisherigen traditionellen Bereichen in der Landwirtschaft kö1mten weitere Funk­
tionen diese Arbeitsstätten ergänzen und langfristig in iln·er Existenz absichem. Hienmter fallen 
mindestens 3 Bereiche, die sich flir die Landwirtschaft entwickeln lassen: 

Aufnahme von Einrichtungen aus dem Freizeit- und Erholungsbereich mit Über­
nachtungsmöglichkeiten flir den Wochenend-, Kurz- oder Jaln·esurlaub von Städtern 
mit einem Programmangebot, das aus den Besonderheiten der Betriebe und der Lage 
im Landschaftraum abgeleitet wird - als Teil eines Fremdenverkehrskonzeptes der 
Stadt Meldorf, 
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Schaffung von Wohnraum über den Eigenbedarf hinaus, durch Ausbau nicht mehr ge­
nutzter alter Bausubstanz im Bereich des Hofes, olmedamit den Charakter von Split­
tersiedlungen zu erzeugen oder zu verfestigen, 

Herausaalune von Bodenflächen aus der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung, die 
nicht melu· wirtschaftlich genutzt werden können (feuchte und moorige Bereiche u.a.), 
um unter Umständen Flächen fiir Ausgleichsmaßnahmen von Eingriffen aus ande­
ren Nutzungsbereichen im Sinne des Landesnaturschutzgesetztes vorzuhalten und 
anbieten zu können. 

Durch den Landschaftsplan der Stadt Meldorf sind viele grundsätzliche Entscheidungsrich­
tungen für eine zukunftsorientierte Koexistenz aufgezeigt und in den Flächemmtzungsplan über­
nommen und ausgewiesen worden. 

4.6.2 Das produzierende Gewerbe 

Für den Bereich des produzierenden Gewerbes muß erkannt werden, daß dieses ein Wirt­
schaftssektor sein wird, der in Meldorf mit Chance auf seinem jetzigen Stand von etwa 25 % 
der Arbeitsstätten gehalten werden kann - 1970 lag der Anteil der Gewerblichen Arbeitsplätze 
noch bei fast 50%. Die Gesamtwi1tschaft ist dabei, sich mit rasanter Geschwindigkeit stmk­
turell zulasten dieses Bereiches zu verändern. Ein Sockel wird fiir Meldorf erhalten bleiben, der 
auch zukünftig über dem Landesdurchschnitt liegen wird. Die Nachfrage aus demländlichen 
Raum des Nahbereiches wird bleiben - das produzierende Gewerbe ist in diesen Bereichen in 
den letzten Jahren fast aufNull zurückgegangen. 

Die Standmtfaktoren, die flir den Ausbau eines übeJTegional konkurrenzfähigen produzieren­
den Gewerbes gegen den allgemeinen Trend notwendig sind, wie günstige Verkehrsanbindung, 
großflächige Gewerbegebietsflächen ohne wesentliche Produktionsauflagen usw. sind in Mel­
dorfbedingt gegeben. Die Chancen fiir den Ausbau, den Erhalt und die Entwicklung eines 
regional orientierten produzierenden Gewerbes sind in Anbetracht der umgebenden Standorte 
im Nahbereich und bei den kleineren Zentralmten günstig. Die Stadt Meldorfwird durch 
entsprechende Ausweisungen von geeigneten gewerblichen Bauflächen hierauf reagieren. 

4.6.3 Handel und Dienstleistungen 

Der Te1tiärsektor mit "Handel und Verkehr" und den "übrigen Wirtschaftsbereichen" 
mit allen privaten und öffentlichen Dienstleistungen wird sich auch weiter in Meldorf auf diesem 
hohen Stand halten. Der Anteil der Arbeitsplätze ist in diesem Bereich zusannnen von 50,6 % 
(1970) auf74,6% (1987) gestiegen. 

Ob sich dieser Anteil noch weiter entwickelt - dam1 zulasten der gewerblich-produzierenden 
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Wirtschaft-, kann zur Zeit nicht übersehen werden. Dieneueren Zahlen von 1995 oder 97 
wären hierzu sein· interessant, leider jedoch nicht verftigbar. 

Meldorf wird aber gerade diesen Wittschaftsbereich mit besonderer Aufmerksamkeit verfol­
gen und Unternehmen Raum flir Ansiedlung und Existenzgrüuduug bieten. 

Der Bereich der "Unternehmerischeu Dienstleistungen" kömtte sich in Meldorf als 
Standmt ftir neue Arbeitsstätten entwickeln. Zukünftig wird es sehr interessant sein, völlig im­
missionsfreie Arbeitsstätten der neuen Teclmologie im Elektronik- und Dateninfonnationsbe­
reich für den Standort Meldorf zu gewinnen. Diese können zukunftweisend sein, detm gerade 
diese (fast) standmtunabhängigen Arbeitsstätten lassen sich konfliktfrei in die vorhandenen 
Strukturen der Stadt einbinden und zu idealen Standottbedingungen entwickeln. Vorstellbar 
sind Kombinationen von "sauberem Gewerbe" im mittelständischem Bereich und Wohnen in 
landschaftlich reizvoller Lage mit verkeimgünstigen Anhindungen an die ausgebauten Ver­
kehrsbeziehungeil zu den überregionalen Zentren. 

In diesem Zusammenhang müssen insbesondere auch die hnpulse erkannt und aufgenommen 
werden, die von den Hochschul- und Bildungseimichtungen in Meldorfund im regionalen 
Bereich ausgehen. 

Im Arbeitsforum "Region Schleswig-Holsteinische Unterelbe" wurde im Oktober 1995 unter 
Beteiligung der Kreise und Städte in einem Workshop die Perspektiven der Landkreise Pinne­
berg, Steinburg und Ditlmtarschen untersucht. Aus den im Bereich Itzehoe angesiedelten Pro­
jekten des Frauenhofer-Instituts für Siliziumtecluwlogie ISiT und dem Innovationszentrum fiir 
Teclmologief<irderung IZET werden Anstöße für die gesamt Wirtschaftsregion bis nach Dith­
marschen hinein envattet. 

Wenn diese Ansätze von den regionalen Eimichtungen wie "Fachhochschule Westküste" in 
Heide, "Forschungs- und Technologiezentrum Büsum" und das "Zentrum für augewandte 
Tec!ntologie" im Anschluß an die Teclmikerschule in Meldorf aufgenommen werden, könnten 
gerade im Bereich Meldorf sich hieraus ftir den Bereich der "Zukunftstechnologie" vielfälti­
ge Ansätze der Arbeitstätten- und Arbeitsplatzgestaltung in der Stadt entwickeln. 

Zu den übrigen Wirtschaftsbereichen gehött auch der Ausbau eines noch entwicklungsfähigen 
Fremdenverkehrswesens. Meldorfhat hervorragenden Standortbedingungen durch den 
gesamten Bereich des Speicherkooges im Westen des Stadtgebietes bis an die Nordsee. Die 
Stadt verfUgt aber auch über einen ausgeprägten Landschaftsraum im Nordosten mit den 
Natur- und Landschaftsschutzgebieten im Bereich des Fuhlensees. Ein vorsichtig ausgebautes 
Wegenetz für Spaziergänger und Radfahrer bis mit entsprechendem Abstand in den Nah­
bereich geführt, könnten hier Naturerlebnisräume von einzigartiger Qualität entstehen lassen. 
Diese Bedingungen werden als Kapital erkatmt und zukünftig möglichst im Verbund mit den 
Nahbereichsgemeinden stärker entwickelt. Hinzu kommen müssen kommunale und private 
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Initiativen um, neben den Tagestouristen, auch Gäste flir die gesamte Urlaubszeit an die Stadt 
binden zu kö1men. 

Der Fremdenverkehr muß neben der Ansiedlung zukunftsorientierter und umweltver­
träglicher Technologie ein wichtiges Standbein der Wirtschaft in Meldorf werden. 
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5. Siedlungsentwicklung 
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5.1 Zielsetzung der weiteren Siedlungsentwicldung 

Die Stadt legt auf die Erhaltung und Entwicklung der Besonderheiten der unterschiedlichen 
Siedlungsbereiche Wett, die sich grob gliedern lassen in 

den historische Siedlungskern der sehr dicht bebauten Innenstadt die 
dreiecksfcinnig auf der Geestinsel um den Dom mit dem Norder- und Südennarkt 
liegt, umgeben von den Altstadtquartieren der Siiderstraße, der Norderstraße und 
im Osten der Roggenstraße I Zingelstraße und dem Klosterbereich, im Westen 
begrenzt durch die heutige B 5, die als Marner Straße von Süden kommt, als Jung­
fernstieg den Innenstadtkern tangieti und als Heider Straße nach Norden die Stadt 
verläßt, 
mit wichtigen der Versorgungseinrichtungen und Teilen der öffentlichen Infrastmktnr 
(Verwaltung, Banken) und mit wichtigen Gemeinbedarfseimichtungen in der zentralen 
Stadtlage (Bücherei, VHS, Familienbildungsstätte, Musikschule, Ditmarsia und Dith­
marschenhalle als Veranstaltungszentren u.a.), 

den südlichen Innenstadtbereich mit der Wohnbebauung westlich und östlich der 
Friedrichhöfer Straße mit der Siidermiihle im Zentrum, die sich in historischen Zeiten 
"außerhalb" der Stadt befand, mit einer Baustruktur, die sich im südlichen Anschluß an 
die Kernstadt ab Friedrichstraße insbesondere im 19. Jh. entwickelt hat und einen sein· 
eigenständigen Charakter "unterhalb" der historischen Altstadt bis heute bewahren 
konnte, 
im südlichen Bereich dieses Innenstadtteiles befinden sich die wichtigen Berufs- und 
Berufsfachschulen mit überregionalem Einzugsbereich, im Osten schließen sich bis zur 
Bundesbahnstrecke gewerblich genutzte Bereiche mit eigenen Entwicklungsräumen an, 

den nördlichen Innenstadtbereich mit der Wolmbebauung an der Norderstraße und 
beidseits der Heider Straße mit der Nordermühle in der Miihlenstraße, 
im nordöstlichen Bereich dieses hmenstadtteiles befinden sich die wichtigen Schul-, 
Sport und Freizeiteinrichtungen mit Schwimmbad, nordöstlich hiervon die Wohnberei­
che oberhalb und unterhalb der Südenniele, die hier an der hmenstadt vorbeifließt, 

den östlichen Stadtbereich östlich derBalmstrecke in Richtung Nindorf mit groß­
flächigen Wohnbereichen beidseits der Oesterstraße, 

den westlichen Stadtbereich westlich derB 5 mit denneueren Wolmbauflächen 
zwischen Hafenchaussee im Norden und Südermiele im Süden. 

Die wesentlichen Planungsziele für die Siedlungsentwicklung der Stadt sind: 

der Erhalt des historischen Innenstadtbereiches um den Dom und die Entwicklung 
als Standort eines Raumes mit einer lebendigen Mischung aus 
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- Wohnen in einer der Innenstadt angemessenen Verdichtung mit unterschiedlichen 
Wolmformen, 

- allen wesentlichen Versorgungseinrichtungen flir den täglichen Bedarf, soweit diese 
sich mit den Maßstäben der l!menstadt vereinbaren lassen, 

- allen wesentlichen Einrichtungen der öffentlichen und privaten Infi·astruktur 

die Entwicklung der innenstadtnahen Stadtrandbereiche im Norden nnd Süden 
zu ·wohnstandorten eigener Qualität, die sich von denen der verdichteten l!menstadt 
unterscheiden, mit einer maßvoll nachgehaltenen lokalen Il1frastmktur, die die Innens­
tadt mit den vorhandenen Einrichtungen nicht entkräftet, und die Entwicklung der 
übergeordneten Infrastrukturbereiche der Schul- und Sportzentren im Norden 
und der Erwachsenenbildung im Süden, 

die strukturelle und räumliche "Abrundung" der östlichen Stadthereiche in geringem 
Umfang, soweit der Bestand und die bereits enge Nachbarschaft (auch zu Nindorf) 
dieses zulassen, 

die Entwicklung von Wohnbauflächen im Westen, Südwesten und Norden der In­
nenstadtbereiche in Ergänzung der städtebaulichen "Großfigur" des Meldorfer Stadt­
gebietes- die voraussichtlich einzigen Entwicklungsräume von neuen Wolmbauflächen 
in den Stadtgrenzen Meldorfs, die mit den jetzt bekannten Rahmenbedingungen ab­
sehbar realisierbar erscheinen. 

die Abrundung und räumliche Entwicklung vorhandener Gewerbebereiche für 
den traditionellen Klein- und Mittelstand, soweit diese im l!menstadtbereich nicht ver­
träglich sind, 

die Schaffung von neuen Standorten ftir eine gewerbliche Nutzung von besonde­
rer Qualität flir Arbeitsstätten mit besonderen Ansprüchen und Ausrichtungen, z.B. 
Innovationstechnologie, Datentechnik, Mikromechanik u.a .. 

5.1.1 Wohnbauflächen 

ln1 Rahmen der o.g. Zielsetzung zur baulichen Entwicklung ist die Stadt bemüht, flir den Eigen­
bedarf der Bevölkerung und flir die zu erwartenden wandemngsbedingten Zuwächse ein an­
gemessenes Angebot an Siedlungsflächen vorzuhalten. 

Eine Bestandserhaltung - also Sichemng, Instandsetzung und qualitative Verbesserung der 
vorhandenen Wohnbausubstanz- wird auch zukünftig ein wichtiger Teil der Stadtentwicklung 
sein müssen. Durch mögliche Verdichtung und bauliche Abrundungen in den vorhandenen 
Siedlungsräumen sowie die Nutzung vorhandener Baulücken, erfolgt die Inanspmclmahn1e von 
bisher landwirtschaftlich genutzten Flächen unter Betücksichtigung und Abwägung aller Be­
lange in (v)etiräglichem Umfang. Zur Deckung des zukünftigen Bedarfs sind jedoch weitere 
Flächen auch im Außenbereich erforderlich. 
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Bei der Ennittlung dieses zusätzlichen Maßes an Baulandflächen wurde von verschiedenen 
Voraussetzungen und Annalnnen ausgegangen, die aus folgenden allgemeinen demographisch 
abgesiche1ien Tendenzen abgeleitet und ftir die Stadt Meldorf in Teilbereichen spezifiziert 
worden sind: 

die Einwohnerentwicklung wird sich zugunsten Meldorfs verbessem, 

für Meldorfwird eine differenzierte Zuwanderung und Nachfrage erwartet und ge­
fördert: 
- Familien mittleren Alters mit Kindem, 

bevorzugt die traditionell genutzte Walmform des Einfamilienhauses, 
- jungen und älteren Kleinfamilien und Einzelpersonen, 

auf der Suche nach kleineren Wohnungen im Mietwolnmngsbau oder im Eigentum, 

die Haushaltsstruktur wird sich deutlich verändem zugunsten kleinerer Haushaltsg:rö­
ßen, die durchschnittliche Belegungsdichte nimmt ab, 

die deutlichere Familienentflechtung stärkt den Bedarf an eigenständigen Wohnein­
heiten, 

aus den Forderungen des Natur- und Umweltschutzes wird der Bedarf an Ausgleichs­
flächen- und diese möglichst auch innerhalb des Plangebietes oder im Nahbereich zu 
realisieren - immer klarer und schlägt sich in dem Flächenanspruch des gesamten 
Siedlungsraumes nieder. 

Fiir die Stadt Meldorf ist hieraus entwickelt worden: 

Aus der vemmteten Einwohnerentwicklung und der abnehmenden Dichte der Einwohner je 
Wolnleinheit (Kapitel3.4 Bevölkemngsentwicklung- Tendenzen) katmeine Prognose flir den 
voraussichtlichen Wohnungsbedarf abgeleitet werden. 

Fiir die Stadt Meldorfwurde bis 2010 ein Zuwachs von etwa 682 WE =Haushalten ge­
schätzt. Hierbei berücksichtigt sind 

die V erändemngen in der Haushaltsstmktur = 2,10 EW I Haushalt 
Neubedarf mnd 385 WE 
Nachholbedarf mnd 169 WE 
Ersatzbedarf 

Bedarf insgesamt 
mnd 
rund 

128 WE 
682WE 

Um aus den Haushaltszahlen auf den Bedarf an Neubauflächen zu schließen, muß eingeschätzt 
werden, 

wie dicht auf den Flächen gebaut wird, 
ob Ausgleichsflächen flir den Natur- und Landschaftsschutz im Baugebiet selbst statt­
finden können und sollen, 
wie groß die Gnmdstücksflächen sein kö1men, 
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wie hoch der Erschließungsauf\vand (Verkehrsflächen, verkehrsberuhigte Zonen, 
Spielplätze, Ruhezonen u.a.) sein soll. 

In Abstimmung mit dem Landschaftsplan wurden verschiedene Stand01te untersucht, die aus 
der fachlichen Sicht sinnvoll sind. Nicht alle erscheinen städtebaulich gleichennaßen ve1träglich 
und sind in absehbaren Zeiträumen wegen der Fragen des Grundbesitzes umsetzbar. 

Im Rahmen der städtebanlieh sinnvollen Entwicklungsmöglichkeiten wurden Bereiche in 
die vorbereitende Bauleitplanung übernornn1en, die für den absehbaren Zeitraum ein angemes­
senes Angebot an Bauflächen schaffen. Hierbei wurden insbesondere auch die räumlichen und 
funktionalen Bedingungen aus den Standorten und den Wirtschaftsschwerpunkten der im 
Gemeindegebiet der Stadt Meldorf noch aktiven landwirtschaftlichen Betriebe einbezogen. 

In der vorbereitenden Bauleitplanung des Flächemmtzungsplanes wurde die Frage der gnmd­
sätzlichen Standorte in Bezug aufmögliche Störungen durch Immissionen von Nachbarnut­
zungen wie 

gewerbliche Bauflächen 
Sportanlagen 
übergeordnete Verkehrstrassen 

aufgenommen. Im Einzelfall sind jedoch auf dieser Planebene keine endgültige Entscheidung 
zur Abgrenzung der Bauflächen untereinander und zu Flächen mit Nutzungsbesc1n·änkungen 
oder für Vorkelnungen zum Schutz gegen schädliche Umwelteinwirkungen im Sinne BimSchG 
getroffen worden. Im Plan sind die Bereiche gekennzeichnet, in denen Nutzungseinschränkun­
gen erwmtet werden, deren genauer Umfang in den nachgeordneten verbindlichen Bauleit­
planverfahren zu regeln sind. 

In diesen verbindlichen Bauleitplanungen sind u. a. weiter zu konkretisieren: 

die Fragen der Erschließung, 
die Einbindung ins öffentliche Verkehrssystem, 
die qualitative und quantitative Einbindung in das öffentliche und private Netz von 
Infrastruktureinrichtungen, 
die Abstimmung mit den benachbarten Nutzungen im Detail, 
Regelung des Ausgleichs der Eingriffe in den Natur- und Landschaftsraum, Lage 
gleichwertiger Ausgleichsflächen und Ausgleichsmaßnahmen, 
und andere öffentliche und private Belange mehr. 

Zum sparsamen Umgang mit dem knapper werdenden Grund und Boden beabsichtigt die 
Stadt in verschiedenen Bereichen der Stadt dem verdichteten Wohnen den Vorrang zu 
geben. Hierzu werden in folgende Bereiche vorgesehen: 

die gesamte historische Innenstadt durch Nachverdichtungen im Ra1nnen der städ­
tebaulich ve1tretbaren Möglichkeiten durch 
- Bauliickenschließung 
- möglichst Geschoßwohnungsbau oder vergleichbare Formen von "Stadthäusem" 
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-Ausbau von nicht genutzten Räumen im Dachgeschoß, im Nebenraumbereich, u.s.w. 
Geregelt über verbindliche Bauleitplanungen oder durch Bauberatungen bei der Ein­
fugung in die Nachbarschaft nach § 34 BauGB, 

Plangebiete in der Umgebung bereits vorhandener verdichteter Nachbarschaft (z. 
B. östliche Innenstadt- nördlich Friedhof, südlich Weidendammsweg) 

Dichte- und Höhenabstufungen irmerhalb neuer Plangebiete im Übergang von vor­
handener Bebauungen zur Bebauung in Richtung der freien Landschaftsräume (z.B. 
Bebauungsplan Nr. 49 und 51). 

Zur Absicherung dieser Planungsziele wird die Stadt im Regelfall die Planungshoheit aus­
nutzen und auch bei der Planung selbst in der Regel die Verfahrennicht an Investoren "abge­
ben". Das h1strument der Vorhaben- und Erschließungspläne wird in diesem Zusanmwnhang 
sehr kritisch gegenüber dem herkömmlichen B-Pianverfahren zu p1iifen sein. 

Die Stadt Meldorfhat wegen der Besonderheiten ihrer Lage im Landschaftsraum nur be­
grenzte Entwicklungsmöglichkeiten. Der Bereich der großräumig umgebenden Marsch und der 
amnoorigen Bereiche reduzieren die si1mvollen und naturräumlich zulässigen Möglichkeiten. 
Aus diesem Grund wird die Stadt neben der Ausweisung von geeigneten Walmbauflächen im 
Siedlungsraum der Stadt selbst Kontakt zu den Nachbargemeinden- insbesondere im Osten 
zu Nindorfund Wolmersdorf- aufhehmen, um die Funktionen der Stadt als Unterzentrum mit 
Teilfunktionen eines Mittelzentmms auch in Richtung einer angemessenen Walmbauentwick­
lung aufi·echt zu erhalten. Der Landesraumordnungsplan 1998 weist in Ziffer 3.2 ,,Entwick­
lungen der Regionen und interkommunale Zusammenarbeit" auf die Möglichkeiten einer abge­
stimmten Planung von Städten und Gemeinden bei der Lösung gemeinsamer Probleme, die von 
einer Kommune alleine nicht zu bewältigen sind. 

Die innerhalb des Stadtgebietes ausgewiesenen Wohnbauflächen sind in Abstimmung mit dem 
Landschaftsplan entwickelt worden und im Plan dargestellt. In 3 Bereichen sieht die Stadt in 
Abweichung von den fachlichen Zielen des Landschaftsplanes die Notwendigkeit, einer 
Iangfi·istigen baulich-räumlichen Stadtentwicklung den Vorrang zu geben: 

1. Die Wohnbaufläche nördlich der Siidermiele- im Landschaftsplan Maßnah­
menfläche 

Die im Landschaftsplan im Norden des engeren Siedlungsraumes (nördlich des Wahn­
baugebietes "In1 Winkel") dargestellten Eignungsbereiche von Flächen flir Maßnalnnen 
zur Pflege und zur Entwicklung von Natur, Landschaft und Boden erfassen neben 
einem engeren Bereich von (geschützten) Altam1en der Süde1miele auch großräumige 
Zonen einer möglichen zukünftigen naturräumlichen Wandlung des jetzt landwirtschaft­
lich genutzten G1iinlandbereiches. Hiervon abweichend beschTänken sich die Maß­
nalnnenflächen in den Ausweisungen des Flächennutzungsplanes auf die Altarme mit 
entsprechendem Pufferraum von ca. 50 m. Der (mögliche) bauliche Entwicklungs­
bereich nach Norden wird im Plan weiterhin als landwirtschaftliche Nutzfläche ohne 
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jegliche Einschränkungen ausgewiesen. Da dieser Bereich zu den wenigen Flächen im 
Stadtgebiet gehö1i, der überhaupt noch eine langfi·istige Entwicklungsmöglichkeit dar­
stellt, muß die Stadt sich diese Option offenhalten. Dieser Bereich gehört zu den zen­
trumsnahen Flächen, die mit öffentlichen und privaten Infrastruktureinrichtungen (Schu­
len, Kindergärten, Spiel- und Sporteinrichtungen, Nahversorgung) sehr gut abgedeckt 
ist. Die Entscheidung, ob und wallll eine tatsächliche Ausweisung als Baufläche erfolgt, 
kallll zur Zeit nicht abgesehen werden. Im Zuge der verbindlichen Bauleitplanung wer­
den die unvenneidbaren Eingriffe in den Natur- und Landschaftsraum erfaßt und aus­
geglichen. 

2. 'Vohnbaufläche nördlich der Siiderau, westlich der L 138 - im Landschaftsplan 
Maßnahmenfläche 

Im Landschaftsplan ist innerhalb des grundsätzlich als Wohnbaufläche geeigneten Be­
reiches ein Altarm der Süderau festgestellt worden. Der natmTäumliche Wert dieses 
Bereiches wird auch durch den Flächemmtzungsplan erkannt. Die Fläche ist jedoch 
räumlich begrenzt, relativ ungenau örtlich bestimmbar und in der Verinsdung an das 
ausgebaute Verbandsgewässer "Süderau" ökologisch nicht selu· wirksam angebunden. 
Aus diesem Grund wird dieser Bereich als Wolmbaufläche überplant Es wird davon 
ausgegangen, daß die benaiUlten Flächen im1erhalb der weiteren verbindlichen Bauleit­
planung durch den Giiinordnungsplan genau erfaßt, soweit geeignet übemommen und 
in das Konzept einbezogen werden. Die unvem1eidbaren Eingriffe in den Natur- und 
Landschaftsraum werden in diesem Zusammenhang ausgeglichen. 

3. Wohnbaufläche nördlich des Henunweges, südlich der "Alten Aue"- im Land­
schaftsplan Maßnahmenfläche 

Im Landschaftsplan ist nord-westlich an den als Wolu1baufläche geeigneten Bereiches 
ein Altam1 der "Alten Aue" festgestellt worden. Der naturräumliche Welt auch dieses 
Bereiches wird auch durch den Flächennutzungsplan erkallllt. Der Altarm wird jedoch 
in wesentlichen Teilen seines illllerörtlichen Verlaufes - auch im Bereich des ersten 
Mäanders- vom bestehenden Siedlungsrand der Wolu1bauflächen nördlich des 
Hemmweges "berührt". Die Planabweichung besteht in der gradlinigen Übernahme der 
bestehenden Bauflucht der Wolu1bauflächen südlich des Hemmweges nach Norden bis 
an den Altann heran. Diese Abweichung wird als geringfügig angesehen. Es wird da­
von ausgegangen, daß die benamJten Flächen innerhalb der weiteren verbindlichen 
Bauleitplanung durch den G1iinordnungsplan genau erfaßt, soweit geeignet übernom­
men und in das Konzept einbezogen werden. Die unvermeidbaren Eingriffe in den 
Natur- und Landschaftsraum werden in diesem Zusammenhang ausgeglichen. 

Nachfolgende Tabelle stellt in Kurzfassung eine Übersicht der überplanten Bereiche dar, mit 
Hinweisen 

zum Standort, 
zur städtebaulich gewünschten Bauf01m, 
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zur Gebietsgröße und Nutzungsdicht und den voraussichtlich realisierbaren Wohnein­
heiten 

Nr. Standort Bebauungsform Gebiets- Wohndichte realisierbare 
größe WE/ha Wohnein-
in ha heiten 

(gerundet) 

I Nachverdichtung = verdichtetes Woh- - 25-30 180 
verschiedene Standmie nen 
im Innenstadtbereich -maßstäblicher 

Geschoßwohnungs-
bau, Stadthäuser 

2 westlicher Innenstad- offeneres \Vohnen 7,2 14 100 
trand, Ergänzung \Vohn- -Einzelhäuser 
bauflächen im sog. - Doppelhäuser 
Hemmgebiet nach -Reihenhäuser 
Westen - Wohngn1ppen 

3 sUdwestlicher Inncnstad- offeneres \Vohnen 11,7 14 165 
trand, östlich derB 5, an -Einzelhäuser 
der Süderau - Doppelhäuser 

-Reihenhäuser 
- Wohngruppen 

4 nördlicher Innenstad- offeneres ·wohnen 7,2 14 100 
trand, nördlich der Süder- - Einzelhäuser 
miele, östlich des Klein- - Doppelhäuser 
gmiengeländes und der - Reihenhäuser 
Spm1anlageu - Wohngruppen 

5 nördlicher Innenstad- offeneres \Volmen 4,5 14 60 
trand, nördlich der Süder- -Einzelhäuser 
miele, östlich des Plan- - Doppelhäuser 
bereiches 4, nördlich - Reihenhäuser 
Wohngebiet Im Winkel - Wohngruppen 

6 östliche Innenstadt verdichtetes Woh- 3,5 20 70 
nördlich Friedhof nen 
sildlieh der Bebauung - Doppelhäuser 
\V eidendammsweg - Reihenhäuser 

- Wohngruppen 

Gesamtsunune 34,1 675 
Innenstadt 

* siehe Anlage 2 

Die hier beschriebenen Standorte mit den Hinweisen auf die gewünschte Wolmdichte und die 
daraus resultierenden voraussichtlichen Wohneinheiten sollen nur als Anhalt einer möglichen 
Entwicklung bewertet werden. Das Ergebnis von 675 WE liegt etwa im Bereich des ermittel­
ten Bedarfs von 682 WE. 
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5.1.2 Mischbauflächen 

Wenn mit den Wohnbauflächen im wesentlichen die zukünftige Sicherstellung mit Wohnraum 
abgedeckt werden soll, so ist mit den Mischbauflächen im wesentlichen die Bestandssiche­
rung und -entwicldung beschrieben: 

alle Flächen der zentralen historischen Innenstadt mit den südliche und nördlichen 
Erweiterungen, 

alle Flächen an den Hauptstraßen wie B 5 (Marner Straße, Jungfernstieg, Beider Stra­
ße), B 431 (Oesterstraße) und L 153 (Hafenchaussee). 

5.1.3 gewerbliche Bauflächen 

Inr Kapitel über die Perspektiven der Wirtschaft in Meldorfwurden schon zu den einzelnen 
Wirtschaftsbereichen und deren Zukunftsaussichten Erläuterungen dargestellt. Hieraus leiten 
sich ftir die zukünftigen Standmie der gewerblichen Wirtschaft qualitative und quantitative 
Angaben ab, die ihren Ausdruck in den Planausweisungen finden. 

Die herkönmrlichen Bereiche des "produzierenden Gewerbes" und Teile des "Handels" 
sind durch ilu·e Produktionsbedingungen oder ihre Größe mit Innenstadtstandorten nicht ver­
einbar. In der Regel sind diese deshalb auch in den vorhandenen Gewerbebauflächen unterge­
bracht. 
Der Bedarfnach Gebietserweiterungen ist für den Bereich "produzierendes Gewerbe" aus der 
Gesamtperspektive relativ gering. Der Bestand mit einer kleinräumigen Erweiterung deckt den 
Bedarfvorhandener Betriebe nach Verbesserungen der Produktionsbedingungen in Ge­
mengelagen ab. Neuansiedlungen sind nur in geringem Umfang hier zu erwatien. 

Für den Bereich "Handel" bestehen größere Ansprüche an Gebietsausweisungen, um die 
zentralörtliche Versorgungsfunktion aus dem Nahbereich abzudecken. Hierbei wirdjedoch 
grundsätzlich darauf geachtet, daß die vorhandene und funktionierende Mischung bezüglich der 
Versorgungseinrichtungen im Innenstadtbereich erhalten bleibt und nicht durch kosten­
günstigere Standorte am Stadtrand in Gewerbegebieten unterwandert wird. Bei der Auswei­
sung von Gewerbegebieten wird die Stadt zukünftig weiterhin über die verbindliche Bauleit­
planung im Rahmen iln·er Möglichkeiten hierin lenkend eingreifen. 

Der Bereich "übrige Dienstleistungen" im herkömmlichen Sirme (Kreditinstitute, Versiche­
rungswesen, Freie Berufe, öffentliche und private Dienstleistungen u.a.) kann in der Regel an 
seinen Standmien entwickelt oder problemlos in Mischbauflächen bzw. Gemeinbedarfsflächen 
untergebracht werden. Aus diesem Bereich entwickeln sich zumindest kaum potentiellen 
Nachfrager nach "herkömmlichen" Gewerbebauflächen. 

Der gesamte Bereich der "sauberen Zukunftstechnologie" (Elektronik, Datentechnik, 
Mikromechanik u.a.) und hochkarätige "unternehmerische Dienstleistungen" köllllen in den her-
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kämmliehen Gewerbegebieten in Nachbarschaft zu "produzierendem Gewerbe" oder "groß­
flächigen Handelsbetrieben" untergebracht werden, wenn auch das Bild, was sich mit neuer 
Technologie gemeinhin verbindet, ein anderes ist. Besonders mit diesen Betrieben könnten 
problemlos Mischgebietslagen in guter Kombination mit Wohnen entwickelt werden. 
Die innerhalb des Stadtgebietes ausgewiesenen gewerblichen Bauflächen sind in Abstim­
mung mit dem Landschaftsplan entwickelt worden und im Plan dargestellt. In 3 Bereichen sieht 
die Stadt in Abweichung von den fachlichen Zielen des Landschaftsplanes die Notwendig­
keit, einer langfristigen baulich-räumlichen Stadtentwicklung den Vorrang zu geben: 

1. Die gewerbliche Baufläche ehemaliger Meldorfer Hafen I am Deich südlich 
der G 80 - im Landschaftsplan gewerbliche Banfläche 

Im Landschaftsplan sind in der Untersuchung zur grundsätzlichen Eignung von Flächen 
zur Bebauung im Bereich des ehemaligen Meldorfer Hafens am Deich südlich der G 
80sehr großräumige Flächen dargestellt worden. Dieser Flächenbedarfwird an die­
sem Standot1 von der Stadt Meldorf abweichend zum Landschaftsplan deutlich gerin­
ger eingeschätzt. Aus diesem Gmnd wird hier keine großräumige Flächenausweisung 
vorgenommen sondern eine Ausweisung als Fläche fiir die Landwirtschaft. 

2. Die gewerbliche Baufläche östlich der Bahutrasse, südöstlich der K 27-
im Landschaftsplan Maßnahmenfläche 

Im Landschaftsplan ist östlich von des als gewerbliche Baufläche geeigneten Bereiches 
ein Graben festgestellt worden, der den Talraum in Richtung Wolmersdorfin die Süde­
rau entwässert. Der natnrräumliche Wert auch dieses Bereiches wird auch durch den 
Flächennutzungsplan erkannt. Die Planabweichung besteht in einer nicht gradlinigen 
Übernahme der Flucht der gewerblichen Bauflächen, soudem einer Anlelmung an den 
Grabenverlaufmit einem durchschnittlichen Puffetraum von etwa 50 m. Diese Abwei­
chung wird als geringfiigig angesehen. Es wird davon ausgegangen, daß die benannten 
Flächen innerhalb der weiteren verbindlichen Bauleitplanung durch den Gtünordnungs­
plan genau erfaßt, soweit geeignet übernommen und in das Konzept einbezogen wer­
den. Die unvenneidbaren Eingriffe in den Natur- und Landschaftsraum werden in 
diesem Zusammenhang ausgeglichen 

3. Die gewerbliche Baufläche südlich der Miele, südöstlich der Umgehungsstra­
ße G 80, westlich des Mitteldeiches -
im Landschaftsplan Maßnahmenfläche 

Im Landschaftsplan ist östlich von der als gewerbliche Baufläche geeigneten Bereiches 
ein Graben festgestellt worden. Der natunäumliche Wert auch dieses Bereiches wird 
auch durch den Flächennutzungsplan erkamlt. Die Planabweichung besteht in einer 
nicht gradlinigen Übernahme der Flucht der gewerblichen Bauflächen, soudem einer 
Anlehnung an den Grabenverlauf mit einem durchschnittlichen Pufferraum von etwa 25 
bis 30m. Diese Abweichung wird als geringfl.igig angesehen. Es wird davon ausgegan­
gen, dass die benamlten Flächen innerhalb der weiteren verbindlichen Bauleitplanung 
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durch den Grünordnungsplan genau erfasst, soweit geeignet übernommen und in das 
Konzept einbezogen werden. Die unvermeidbaren Eingriffe in den Natur- und Land­
schaftsraum werden in diesem Zusammenhang ausgeglichen 

Gewerbliche Bauflächen werden im Plan in folgenden Bereiche ausgewiesen, die in der nach­
folgenden Tabelle differenziert sind nach: 

vorhandene Gebiete mit Standmt, 
Gebietsgt·öße, 
Auslastung zum derzeitigen Zeitpunkt (1997), 
daraus resultierende Flächenreserven im Bestand, 

neue Flächenausweisungen. 

Folgeseite Tabelle "gewerbliche Bauflächen" 
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IFiächenermittlungen zu den gewerblichen Bauflächen 

Gebiet F I ä c h e Auslastung Flächenaus- Reserve in Reserve ha 
ha zum aktuellen nutzung ha % 

Zeitpunkt 

A. vorhandene Plangebiete 
Fläche nördlich B 5 4,10 100% 4,10 0% 0,00 

2 Fläche südlich B 5 Evers-Druck u.a. 4,70 100% 4,70 0% 0,00 
3 Fläche 11Drd-westlich Bahnübergang 5,30 80% 4,24 20% I ,06 

4 Fläche nord-östlich Bahnübergang 4,70 80% 3,76 20% 0,94 

5 Fläche süd-westlich Bahnübergang 9,60 100% 9,60 0% 0,00 

6 Fläche süd-östlich Bahnübergang 7,90 
I 

100% 7,90 0% 0,00 

' 7 Fläche sild-westlich neuer K 27 10,20 37% 3,77 63% 6,43 

8 Fläche östlich der K 27 5,30 100% 5,30 0% 0,00 

9 Fläche südlich Grenzweg und west- 3,60 65% 2,34 35% 1,26 
lieh Wolmersdorfer Straße 

Bereich alter Meldorfer Hafen 
10 Flächen am Meldorfer Hafen 12,20 100% 12,20 0% 0,00 

nördlich der Miele 
II Flächen am Meldorfer Hafen an 1,40 100% 1,40 0% 0,00 

der Schleuse der Miele 

12 Flächen am Meldorfer Hafen südlich 4,70 0% 0,00 100% 4,70 
derMiele 

13 Flächen am Meldorfer Hafen südlich 4,70 0% 0,00 100% 4,70 
der G 80 

Summe vorhandener Plangcbiets- 78,40 59,31 19,09 
ausweisungen 

B. neue Plangebiete 
14 Fläche östlich der K 27 1,10 0% 0,00 100% 1,10 
15 Fläche süd-östlich der K 27 14,10 0% 0,00 100% 14,10 
16 Fläche an der L 138 I neue K 27 4,50 0% 0,00 100% 4,50 

19,70 0,00 19,70 

Summe aller Planausweisungen 98,10 
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5.1.4 Sonderbauflächen 

In Sonderbauflächen sind alle baulichen Nutzungen unterzubringen, die entsprechend ihre Art 
sich mit anderen Nutzungen nicht vereinbaren lassen. Wegen dieser besonderen Unvereinbar­
keit macht die Stadt Meldorfvon der Möglichkeit nach§ 5 BauGB Gebrauch, die Flächen 
nicht nur nach der allgemeinen Art der baulichen Nutzung (Sonderbauflächen), sandem auch 
nach der besonderen Ati der baulichen Nutzung (Sondergebiete) auszuweisen. Hierdurch soll 
verhindeti werden, daß sich in diesen Flächen keine allgemeinen, mit anderen Nutzungen 
unvetirägliche bauliche Nutzungen hier ansiedeln, sandem nur die speziell ftir diesen Standoti 
abgestimmten Einrichtungen. 

1. Sondergebiete Sportboothafen und Bauhof 

Im Bereich des Speicherkooges wird unmittelbar östlich des Nordseedeiches und süd­
lich der Hafenfläche 2 Sondergebiete (SO) ausgewiesen, mit der Nutzungsspezifik: 

"Bauhof' ftir den Betriebsbereich des Amtes ftir Ländliche Räume unmittel­
bar östlich des Landesschutzdeiches und südwestlich des Hafens. 
Die Bauhoffläche ist in wesentlichen Teilen durch Bebauung und intensive 
Freiflächennutzung (Lager von Tonnen u.a.) belegt, eine Erweiterung ist hier 
nur innerhalb des Bestandes möglich. 

"Sportboothafen" der an den Bauhof östlich angrenzende Bereich des schon 
jetzt als Hafengelände genutzten Fläche, bis an die im Landschaftsplan dar­
gestellte Maßnalm1enfläche für die Entwicklung von Natur und Landschaft. 

Im Spmiboothafengebiet ist der westliche Hälfte des Planbereiches in wesent­
lichen Teilen durch zwei Hallen mit 2 vorgelagerten Bootsanlegern bebaut. 
In dem Sondergebiet- Sportboothafen- soll weiter die Möglichkeit bestehen, 
die Eimichtung einer Walmunterkunft fiir Schutzgebietsbetreuer (Naturschutz­
gebiet Wattenmeer) zu schaffen. 

Die im bisherigen Planvetfalnen als östliche Et "'eitenmg geplante Sottde:rge­
bietsfläehe "Sportboothafctt" ist ans de:rn gene!nnigten Planstand ausgenom­
men. Die Fläche liegt im Beteich einer nach§ 15a Abs. 1 Landesnaturschtttz­
gesetz (LNatSehG) gesehcitzten Biotopfläche tmd gtenzt urunitte!bat an2 Na­
tm a 2000-Gebiete atl. 
FFII-Gebiet Nt. 1919-302 "NSG-KtonenloehfSpeiehetkoog" 
FFII- und Vogelse!mtzgebiet N1. 0916-303 "NTP S.-H- Vr'attemneer und 
attgtenzendet Ki:istenstteifen". 

Die Stadt Meldotfläßt zttt Zeit einlandscltaftsplanetiseltes Gutachten etatbeiten, 
das klären soll, in..,ie..,eit die benannten Sehtttzgebiete dtttch die Planatts"'eiSttngen 
"Sonder gebiet Sportboothafen" tmd de:tt dat in plaumtgsrechtlieh möglichen Ntttztmgen 
beeinträchtigt wetden. Hieratts solle:rr attelt die Gte:rtzen möglicher Ntttwngskonzepte 
abgeleitet wetden ttnd in eine spätete Ergänzttttg des Flächennutwngsplanes und eine 
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2. 

verbindliehe Banleitplatmng einmünden. 
Vgl. hierw auch Punkt 4.5 Ftemdemer:keht und Tomismus 

Die "Maßnahmenfläehe", die sieh östlich an die aus der Genelnnigtmg ausgenommene 
Fläche anschließt, "'mde aus dem Landschaftsplan übemommen und nach den örtli­
chen Er:ketmtnissen zur Abgrenzung naelt dem LNatSchG ausgewiesen. 

In dern Sondergebiet- Sportboothafen - soll weiter die Möglichkeit bestelten, die 
Eimiehtung einer WohllUnterkunft flir Sehutzgebietsbetteaer (N"tmsehutzgebiet \Vat­
tenmeet) zu schaffen. ** 

Sondergebiete Verkaufseinrichtungen nördliche Innenstadt 

In den gewerblichen Bauflächen beidseits der Bundesstraße B 5 sind in 2 Bereichen 
Sondergebietsflächen (SO) ausgewiesen worden. Hierbei handelt es sich um eine Be­
standsübemahme. Die bereits abgeschlossene verbindliche Bauleitplanung hat hier eine 
Spezifizierung der Nutzung in Richtung großflächige Einzelhandelsbetriebe festgesetzt, 
und zwar: 

- SO - großflächige Einzelhandelsbetriebe-Verbranchennarlü-
im Einmündungsbereich von B 431 (Büttelsweg) und B 5 (Heider Straße) 

-SO- großflächige Einzelhandelsbetriebe- Möbelmarkt­
nördlich hiervon am Ortsausgang. 
Es wird in diesem Zusammenhang auf den gemeinsamen Erlaß des hmenministers und 
der Landesplanungsbehörde vom 01.08.1994 (Amtsblatt Schl.-H. 1994 S.41 0) 
hingewiesen, nach dem die Ansiedlung von Einkaufseinrichtungen größeren Umfangs 
mit der Landesplanung abzustimmen sind. 

3. Sonderbauflächen Windenergieanlagen 

Meldorfhat als ein wichtiges Ziel ftir die städtische Zukunft den Ausbau und die Inten­
siviemng des Fremdenverkehrs sich vorgenommen. Zwei wichtige Bausteine dieser 
Zielsetzung sind 

die historische Innenstadt mit ihrer ausgesprochenen "Femwirkung" des 
Stadtbildes, dem zentralen Dom, den beiden Windmühlen am südlichen und 
nördlichen Rand des historischen Stadtkernes und der sich unterordnenden Be­
bauung, 

der unverbante Landschaftsraum, der im Westen bis an die Nordsee heran­
reicht und im Osten bis an das leicht kuppige Relief der Geestausläufer der 
Nachbargemeinden fiihrt. 

Mit dieser Zielsetzung läßt sich die Einrichtungen von großräumigen Windenergie­
anlagen nicht vereinbaren. Die heutige Technologie der 1,65 MW-Anlagen haben 
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Nabenhöhen von fast 70 m und Anlagengesamthöhen bis Oberkante Rotor von über 
110m. Anlagenverdichtungen von15 bis 20 Stück sind aus witischaftlichen Gründen 
die Regel. 
Diese zu erwartenden Massierungen und starken Eingriffe in den Landschaftsraum 
lassen sich mit den städtebaulichen und den witischaftlichen Entwicklungszielen nicht 
vereinbaren. 

Für die "Teilfortschreibung 1997 des Regionalplans für den Planungsraum IV" 
sind flir den Bereich der Stadt Meldorf keine Eignungsräume vorgesehen. Es wäre 
jedoch aus Meldorfer Sicht sehr wünschenswe11, wenn die möglichen Anlagen in den 
Nachbargemeinden sich in ihre Anzahl und Größe zurückhalten und dem gemein­
samen Landschaftsraum unterordnen. 

Die Stadt Meldorfkmm aus diesen Gründen im Flächennutzungsplan keine "Flächen 
für die Landwirtschaft mit der zusätzlichen Nutzungsmöglichkeit -Errichtung 
von 'Vindenergieanlagen" ausweisen ! 

Die nach dem gemeinsamen Runderlaß vom 4. Juli 1995 des InneJmJinisters, des Mi­
nisters flir Finanzen und Energie, der Ministerin flir Natur und Umwelt und der 
Ministerpräsidentin-Landesplanungsbehörde zugelassenen Einzelanlagen im Rah­
men von privilegierten Landwirtschaftsstellen im Außenbereich als Nebenanlagen (30 
bis 50 kW) zum überwiegenden Eigenverbrauch werden so erkannt und auch für Mel­
dorf als akzeptabel aufgenommen- gleichwohl hierfiir kein Regelungsbedarfbesteht 

5.1.5 Flächen für den Gemeinbedarf 

Im Innenstadtbereich sind alle Flächen flir Gemeinbedarfseinrichtungen aufgenommen und im 
Plan als solche ausgewiesen. Es handelt sich hierbei im allen wesentlichen Teilen um die Aus­
weisung und Übemahme von bereits bestehenden Einrichtungen, die entweder über verbindli­
che Bauleitplanung geregelt sind oder über das Einfligungsgebot in die Nachbarschaft nach § 
34 BauGB keinen weiteren Regelungsbedarf haben. 

Die Hauptbereiche der Ausweisungen sind: 

in den Altstadtquartieren der historischen Innenstadtbereich um den Dom mit dem 
Norder- und Südermarkt, der Süderstraße, der Norderstraße und im Osten der Rog­
gen- und Zingelstraße 

mit wichtigen Teilen der kommunalen öffentlichen Infl"astmktur, wie 
Rathaus, Feuerwehr, Post, Bücherei, VHS, Familienbildungsstätte, "Dithmar­
scher Musikschule", kommunales Veranstaltungszentrum "Ditmarsia" und die 
Dithmarschenhalle u.a.,sowie die Amtsverwaltung Meldorf-Land, 

kirchliche Einrichtungen, wie 
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der Meldorfer Dom, Pastorat und ehm. Kloster mit Museumsweberei, 
Landeseimichtungen, wie 

Amtsgericht, Katasteramt, Museum, Finanzamt, 
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im südlichen Innenstadtbereich westlich und östlich der Friedrichhöfer Straße flir 
Einrichtungen der Erwachsenenbildung mit überregionalem Einzugsbereich, wie: 

Bemfsfachschule Wirtschaft, Berufsfachschule Teclmik, Fachschule für Industrie­
elektronik, Fachschule ftir Umwelt und Schutzteclmik, Fachoberschule, Fach­
gymnasium techn. Zweig, Jugendaufbauwerk mit Bemfsfördemngslelu·gängen 
und Übungswerkstatt, 
"Zentmm ftir augewandte Technologie" im Anschluß an die Technikerschule u.a., 
verschiedene Kindergärten den Wolmquartieren zugeordnet 
Neuausweisung einer Gemeinbedarfsfläche an der Friedrichshöfer Straße nörd­
lich der Süderau als Fläche für die Ansiedlung einer Landeseimichtung, 

im nördlichen Innenstadtbereich nördlich der Straßenzüge Büttelsweg I An den 
Anlagen ftir Einrichtungen der allgemeinbildenden Schulen und Freizeiteimichtungen, 
Wle 

Gmndschule mit Vorschule, Hauptschule, Realschule, Gymnasium mit 
sprachlich- und mathematischem Zweig, 
verschiedene Kindergälten den Wohnqualtieren zugeordnet 
Sportzentrum mit Hallen- und Freibadanlage, 
Freisportanlage, 

im östlichen Stadtbereich in Richtung Nindorffür Einrichtungen der Sonderschul­
pädagogikvon regionaler Bedeutung wie 

Sonderschule G 
Sonderschule L mit angeschlossenem Kindergarten 

allgemeine Einrichtungen mit Wolmquartiersbezug wie 
allg. Kindergarten 
Seniorenwohnanlagen mit Betreuung 

sowie der Betrieb des Wasserbeschaffungsverbandes Süderdithmarschen. 

Außerhalb des Innenstadtbereiches befindet sich im Speicherkoog eine Fläche fiir Gemein­
bedarf ftir kulturellen Zwecken dienende Gebäude und Einrichtungen im Außenbereich. 
Hier sind Infmmationsstellen sowie Forschungs- und Beobachtungsstände im Zusammenhang 
mit dem "Naturschutzgebiet Speicherkoog" eingerichtet bzw. werden eingerichtet. Diese 
Einrichtungen haben überregionale und landesweite Bedeutung . Auch hier soll die Möglichkeit 
bestehen, die Einrichtung einer Wohnunterkunft ftir Schutzgebietsbetreuer (Naturschutzgebiet 
Wattenmeer) zu schaffen. 
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5.1.6 Von der Genehmigung ausgenommene Flächen** 

Die im bisherigen Planverfahren als östliche Erweitemng geplante Sondergebietsfläche 
portboothafen" ist aus der Genehmigung ausgenommen(§ 5 Abs. 1 Satz 2 BauGB). 
Die Fläche liegt im Bereich einer nach § 15a Abs. 1 Landesnaturschutzgesetz 
(LNatSchG) geschützten Biotopfläche und grenzt unmittelbar an 2 Natura 2000-Ge­
biete an: 

FFH-Gebiet Nr. 1919-302 "NSG-Kronenloch/Speicherkoog" 
FFH- und Vogelschutzgebiet Nr. 0916-303 "NTP S.-H- Wattenmeer und an­
grenzender Küstenstreifen". 

Die Stadt Meldorf läßt zur Zeit ein landschaftsplanerisches Gutachten erarbeiten, 
das klären soll, inwieweit die benannten Schutzgebiete durch die Planausweisungen 
"Sondergebiet Sportboothafen" und den darin planungsrechtlich möglichen Nutzungen 
beeinträchtigt werden. Hieraus sollen auch die Grenzen möglicher Nutzungskonzepte 
abgeleitet werden und in eine spätere Ergänzung des Flächmmutzungsplanes und eine 
verbindliche Bauleitplanung einmünden. 

V gl. hierzu auch Punkt 4.5 Fremdenverkehr und Tourismus 
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( 

6. Verkehr 
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6.0 Verkehr 

Der Flächelllutzungsplan ist im Sim1e des Verkehrskonzeptes in sich nicht das Ergebnis einer 
verkehrstechnischen Fachplanung. Es werden vielmehr die Flächen flir den überörtlichen und 
öttlichen Hauptverkehr ausgewiesen, die sich aus den nachrichtlich übemommenen Beständen 
und den eigenen Zielplanungen ergeben. Bei den Planungen sind die jeweiligen Planungsstände 
in ihrer unterschiedlichen Konkretisierung im Planteil dargestellt worden. 

Für die Stadt Meldorf sind allgemeine Leitbilder aufgestellt worden, die Eingang finden sollen 
in die konkreten Aussagen des Flächennutzungsplanes, späterer Bebauungspläne der Stadt­
aber auch anderer übergeordneter Fachplanungen, die von der Stadt u.U. nur begleitend 
beeinflußt werden kölllen: 

Das Netz der Verkehrswege ist so auszubauen und langfristig zu verbessem, daß 
Wolmgebiete möglichst wenig belastet werden. 

Die Stadt geht davon aus, daß auch weiterhin der KFZ-Verkehr 
ansteigt und für die Standortzukunft von Bedeutung sein wird. Um innerhalb der Stadt 
das Verkeimaufkommen möglichst gering zu halten, sollen alle sinnvollen altemativen 
Verkehrsmittel bevorzugt eingesetzt werden. Hierzu will die Stadt im Rallllen ihrer 
Möglichkeiten Voraussetzungen schaffen. Dieses bezieht sich insbesondere auf 

die Fördemng des Fahrradverkehrs und damit verbunden den Ausbau des ge­
meindlichen Radwegesystems mit möglichst guten Anhindungen in den Nahbe­
reich, 

die Fördemng des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) als Angebot flir 
die Ein- und Auspendler (Berufstätige und Schüler) in den Bereich des ländlichen 
Umlandes sowie in die Zentren Heide und Bmnsbüttel. 

6.1 Öffentliche Verkehrseinrichtungen 

6.1.1 Eisenbahn 

Die Stadt Metdorfist unmittelbar an die Hauptbahnstrecke 
Hamburg- Itzehoe- Heide- Husum- Westerland 

über einen eigenen Bahnhof angeschlossen. 

Die Verbindung erschließt die gesamte Westküste und hat für die Stadt Meldorf eine große 
Bedeutung. Neben dem Personenverkehr hat der Güterverkehr flir Meldorfer Betriebe große 
Bedeutung und auch zukünftig Perspektiven. 
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6.1.2 Öffentlicher Personennahverkehr- ÖPNV 

Der ÖPNV besteht ftir die Stadt aus der Einbindung in das Busnetz auf der Ebene des 
ÖPNV-Zweckverbandes, das privaten Unternehmen übertragen wird. 

-83-

Die Schulbusverbindungen ftir alle in Meldorf angebotenen weiterführenden Schulen werden 
aus den Umlandgemeinden über ein privates Untemehmen sichergestellt. 

Im einzelnen werden vom Zentralen Omnibus Balmhof (ZOB) vor dem Bahnhof folgende 
Verbindungen angeboten: 

Meldorf- St. Michaelisdonn 
Meldorf- WöJu·den- Wesseiburen 
Meldorf- Heide - Rendsburg - Kiel 
Meldorf- Albersdorf 
Meldorf- Nordhastedt 
Meldorf- Barlt - Marne 
Meldorf- Hesel - Epenwöhrdener Moor ( vonniltags als Schulbus) 
Meldorf- Speicherkoog (in der Saison 3x täglich als Badebus) 
sowie vom ZOB die Linien des Stadtverkehrs 

6.2 Individualverkehr- Überregionales Verkehrs- und Straßennetz 

Die Einbindung der Stadt in das übergeordnete Verkehrssystem der Region mit den Bundes­
autobahnen, Bundes-, Landes- und Kreisstraßen erfolgt durch die 

Bundesautobahn BAß 23, von Hamburg nach Heide 
erreichbar über die B 5 Anschluß Heide 
erreichbar über die L 146 Anschluß Albersdorf 

Bundesstraße B 5, 
Nord-Südverbindung zwischen der Autobahn A 23/ Anschluß Heide 
über Marne nach BJUnsbüttel 

Bundestraße B 431, 
Verbindung derB 5 in der Stadt Meldorf nach Süd-Osten in Richtung Itzehoe bis 
Elmshorn 

Landesstraßen L 153 
Verbindung von MeldorfRichtung Nord-Westen nach Wesseiburen 

Landesstraße L 138 
Verbindung von derB 5 in Meldorf in Richtung Süd-Osten über St. Michaelisdonn in 
Richtung Brunsbüttel 
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Kreisstraße K 27 
Süd-Ostverbindung zwischen derB 431 zur L 138/ B5. 

Im Flächennutzungsplan wird neben der Übemahme dieser vorhandener Haupterschließungs­
straßen folgende Straßen als abgestimmtes Planungsziel der Stadt Meldorf ausgewiesen 

eine innerstädtische Verlagerung der Bundesstraße B 431 nördlich der heutigen 
Querung der Bundesbahn (sog. "Sprung über die Balm"). Das Planfeststellungsverfah­
ren ist eingeleitet, der Abschluss wird im Frühjahr 2002 erwattet. 

Weiter werden als noch nicht abgestimmte Planungsziele der Stadt Meldorf ausgewiesen: 

eine weiträumige westliche Umgehung der Im1enstadt durch die Verlagerung der 
Bundesstraße B 5 auf eine neue Trasse, 

mit einer Anhindung der Landesstraße L 138 (Friedrichshöfer Straße von St. Mi­
chaelisdonn), 

eine innenstadtnahe Verlängerung der Kreisstraße K 27 nach Süden westlich der 
Bundesbahnstrecke, einer Weiterflilmmg nach Süden, der Quemng der Süderau und 
einem Verschwenken nach Westenmit einer Anhindung an die L 13 8 mmlittelbar vor 
der südlichen Stadtgrenze, 
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7. Landschaft 
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7.0 Landschaftsräume 

Im Rahmen des Flächennutzungsplanes sind in der Stadt Meldorf die einzelnen sehr unter­
schiedlichen Flächenansprüche und Nutzungsarten aufeinander abzustinm1en. Traditionell hat 
die Erhaltung der natürlichen Leistungsfähigkeit des Natur- und Landschaftsraumes bei einer 
bisher deutlich auch wirtschaftlich mit den wichtigen Elementen des Landschaftsraumes leben­
den Stadt (Stichworte: "Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Watteemneer", Naturschutz­
gebiete "Speicherkoog", "Moorgebiete Fuhlensee") einen sehr hohen Stellenwe1i. 

Neben der sich verändemden Gmndfunktion "Landschaft als Produktionsfaktor fiir die 
Landwirtschaft" kommen durch die allgemeinen Entwicklungen zunelrmend die Themen 
"Landschaft als Erholungsraum im Wohnumfeld" und vor allem "Landschaft als Na­
turraum" durch ein geschärftes Bewußtsein fiir den Wert einer intakten Umwelt aufdie Stadt 
zurück. 

Die Stadt hat parallel zum Flächennutzungsplan einen Landschaftsplan erarbeiten lassen, der 
als qualifizierter Fachbeitrag gerade zu diesen Fragen und Problemstellungen grundsätzliche 
Entscheidungshilfen erarbeitet hat, die im weiteren VerfahTen zu bmücksichtigen waren und 
noch weiter sind. Alle inhaltlichen Vertiefungen sind dem Landschaftsplan zu entnehmen. 

7.1 Landschaft und Landwirtschaft 

Der Landschaftsraum wird geprägt durch 

den in Ost-West-Richtung langgezogenen Geestrücken, der als vorgelagmier groß­
räumlicher Bestandteil der sog. "hohen Heide-Itzehoer Geest" sich aus dem Niede­
mngsbereich heraushebt- auf dem sich die Gemeinden Bargenstedt, Nindorf, Wol­
mersdorfund schließlich im äußersten Westen die Stadt Meldorf angesiedelt haben, 

den östliche Niederungsbereich des Großraumes der "Dithmarscher Marsch", der 
den Geestbereichen östlich vorgelage1i ist und sich gliedert in 

dennordöstlich der Meldorfer Geest entstandenen Landschaftsraumes des 
"Mielebeckens", als sehT feuchtes und mooriges Gebiet ("MooTgebiet elm1. Fuh­
lensee"), 

den südöstlich der Meldorfer Geest entstandenen Landschaftsraumes der 
Siiderau, ebenfalls feuchte und anmoorige Bereiche, die nach Osten in Richtung 
Geest durchsandet und nach Westen in Richtung Marsch durchschlickt sind, 

den westlichen Niederungsbereich, der Geest in Richtung Nordsee vorgelage1i und 
sich gliedern in 

den Bereich bis zum alten MeldorfeT Hafen und der alten Deichlinie mit der "al­
ten Marsch", die durch die intensiveren Nutzungen der letzten Jahrhunde1ie all-
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mählich entkalkt und sich zu verdichteten "Kieimarschen" entwickelt hat, 

den Bereich von der alten Deichlinie nach Westen bis zum neuen Außendeich an 
der Nordsee mit dem neuen Speicherkoog, der letzten Eindeichung (I 969 bis 
1978), hier haben sich sehr junge, gering bis mäßig entwickelte Kalkmarschen 
angelagett. 

Aus den geologischen Bedingungen haben sich schon in sehr früher Zeit durch Marsch und 
Ni edennoorflächen Bereiche mit überwiegenden Gtünlandvegetationen entwickelt, die auch 
heute noch vorhanden sind. Trotz zunehmender Entwässerung der Böden für Ackerland, als 
Grundlage fiir den Anbau von Getreide und Futterpflanzen, hat sich das Landschaftsbild nur 
geringfügig verschoben. 

In Meldorfsind nach der agrarstrukturellen Erhebung in Schleswig-Holstein von 1991 CLan­
desamt für Statistik) von den insgesamt 1.013 haBetriebsflächen bewirtschaftet. Hiervon 
werden als Hauptlandfläche bewirtschaftet 

704 ha=70% 
242 ha=24% 
19ha =2% 
Restflächen 

Dauergtünland 
Ackerflächen 
Hackfrüchte und Futterpflanzen 
stillgelegt, Wald oder andere landwirtschaftliche Nut­
zungen 

Die Stadt hat ein großes Interesse daran, daß die aktiven landwütschaftlichen Betriebe weiter­
hin in der Landwirtschaft tätig bleiben, hier iht·e Lebensgtlmdlage finden und dmüber hinaus 
einen lebendigen Beitrag für die Pflege des Kultur-Landschaftsraumes leisten. Soweit es 
der Stadt möglich ist, wird sie dieses auch vorrangig aktiv unterstützen und betreuen. 

Dmüber hinaus werden aber auch Versuche unterstützt, daß auf freiwilliger Basis Flächen auf 
Zeit oder auf Dauer aus der intensiven Bewirtschaftung herausgenommen und dem natürlichen 
Landschaftsraum und dem Naturhaushalt wieder stärker zugeordnet werden. 

7.2 Landschaft als Erholungsraum 

Der Landschaftsraum in der Stadt Meldorfist im trotzder Großflächigkeil der flachen Marsch 
durch besondere landschaftliche Vielfalt geprägt. Es gibt eine Zahl von unterschiedlichen Land­
schaftsbestandteilen, die in Verbindung mit neuen Aktivitäten sehr gut geeigt"tet sind, die Nah­
erholungsbedürfhisse der eigenen Bewohner in der Stadt, aber auch die des Nahbereiches und 
der nahen Städte wie Heide teilweise abzudecken. 

Besonders geeigt"tet erscheinen hierbei alle Bereiche, die außerhalb des unmittelbaren Inter­
esses der Landwirtschaft und des Landschafts- und Naturschutzes liegen. Im Landschaftsplan 
sind verschiedene Landschaftsräume benannt, die sich aus Sicht der Ortsentwicklung in Ab-
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stimmungmit den Belangen der Landschaftspflege für die behutsame Naherholung eignen, wie 
z.B.: 

der Bereich am Nordseedeich, als Spazierstrecke zu allen Jalu·eszeiten, in Abstimmung 
mit den zulässigen Nutzungsmöglichkeiten des Landesschutzdeiches, 
- eine Badestelle befindet sich in der südlich angrenzenden Nachbargemeinde, 

der Sp011boothafengebiet, 

das Speicherbecken im Koog als Surfmöglichkeit, 

die gesamte Thematik des Naturschutzes im "Nationalpark Schleswig-Holsteinisches 
Wattenmeer" und im Speicherkoog. 

Neben den eigentlichen touristischen Nordsee-orientierten Zielen körmte auch das vorsichtige 
Heranfuhren von Besuchern in den östlichen Bereich des Landschaftsräume Meldorfs inter­
essant sein. 

Diese Bereiche sind als Bestandteile des Erholungsraumes bisher kaum aufgenommen und 
entwickelt worden. Die Stadt prüft, ob mit aller gebotenen Vorsicht und in Abstimmung mit 
allen anderen Landschaftsfunktionen diese Zonen in diesem Sinne stärker gewichtet und er­
schlossen werden können. Hierzu gehören zum Beispiel der Ausbau oder die Antilahme vor­
handener Wegeverbindungen, die sich besonders zum Wandern und zum Radfahren eignen . 

Besondere Inhalte wie "Naturerlebnisraum Moorbereich Fuhlensee" werden hierbei unter 
Einbeziehung von geschichtlichen und naturräumlichen Bestandteilen der Landschaft betiick­
sichtigt werden kötmen. 

7.3 Landschaft und Naturschutz, Eingriffe und Ausgleich 

Die natürlichen Landschaftsräume mit ihren noch vorhandenen Teilen von ökologisch hoch­
wet1igen Bestandteilen werden als ein "Kapital" verstanden, das im Sirmeder Stadt eingesetzt 
werden muß. Der kompakte und kaum zersiedelte Wolm- und Lebensstandm1 Meldorfund 
die sehr wenigen Außenbereichssiedlungen sind umgeben von einer sehr vielfältigen Land­
schaft, die noch wichtige natürliche Elemente in sich birgt. 

Gerade wegen der großen Artenvielfalt muß sichergestellt werden, daß irmerhalb der Biotop­
systeme ein ausreichender Austausch stattfinden kann und eine zum Erhalt notwendige Vernet­
zung ermöglicht und - wo nicht ausreichend vorhanden - hergestellt wird. Ein solches Biotop­
verbundsystem muß zu den intensiver genutzten Siedlungsräumen und den landwirtschaftlichen 
Flächen in ausreichender und wirksamer Weise abgepuffert werden. 

Der Landschaftplan hat die vorhandenen Landschaftselemente aufgezeigt, sie bewertet und 
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eingeordnet. Mögliche Nutzungskonflikte mit anderen Ansprüchen sollen dabei aufgezeigt und 
im Vorwege - soweit möglich- ausgeräumt werden. 

Der Landschaftsplan erkennt und überplant gerade hier besonders geeignete Flächen, die 
einen Beitrag leisten könnten. Es handelt sich dabei zum Beispiel um: 

flächige Zonen 
Erweiterung und Abpufferung des "Moorbereiches Fuhlensee" durch 

Ausweisung eines erweite1ien "Naturschutzgebietes Fuhlensee", 
Ausweisung eines neuen "Landschaftsschutzgebiets Mieleniederung" süd­
westlich des Fuhlensees, 

Herstellen eines Schutzbereiches der Süderau im Bereich "Umgebung Windherger 
Niederung" durch Ausweisung eines Landschaftsschutzgebietes, 

lineare Zonen mit flächigen Aufweitungen entlang der vorhandenen Gewässer und 
Gräben, 

punktuelle Bereiche, wo sich einzelne Landschaftsteile, z. B. als Stillgewässer, Tro­
ckenstandolie im Außenbereich oder ähnliche Elemente ursprünglich erhalten haben. 

In die Ausweisungen des Flächennutzungsplan sind alle geeigneten im Landschaftplan fest­
gestellten und beschriebenen Flächen aufgenommen worden, 

die nach § 1 Sa LNatSchG unter Schutz stehenden Flächen, als nachrichtliche 
Übernahme, 

** Die im Landschaftsplan festgestellten und als Biotop bewerteten Boteiche und 
Einzelflächen sind ausnalnnslos "§ 15a-Votsehlags- und Vetdaehtsfläehct!" , 
die noch nicht vom Landesamt ftit Natm und lhnwelt (LAN:U) Abteilung 3 in 
das Nattnsehtttzbueh des Landes Sehlcswig-Holstein eingetragen wotden 
sittd. Eine nachrichtliehe Übemahme in den Fläehemmtzdligsplan nach § 5 
Absatz 4 BauGB ist nicht etfolgt, da vom LANU eine lhttetsehutzste!lung 
noch nicht in Aussicht genommen ist und es sich votetst um eigene Einschät­
zungendet Stadt Meldotf(übet den Landsehaftplan) handelt. Sollte sieh det 
Rechts- und Schutzstatus der Biotope ändetn, werden diese in einet Ändewng 
des Fläehemltltzungsplanes tibet11ommen. 

die sich als abgestimmte Flächen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von 
Boden, Natur und Landschaft besonders eignen nach Abwägung aller öffentlichen 
und privaten Belange. 

Die Flächen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft 
sind in der Regel geeignet, auch als Maßnalm1enfläche für den Ausgleich von Eingriffen in 
den Natur- und Landschaftsraum zu dienen. Für die zukünftigen Entwicklungsbereiche für 
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Bau- und Erschließungsflächen unterschiedlichster Alt werden diese Flächen innerhalb des 
Stadtgebietes als gmndsätzlich geeignet herangezogen. Wenn diese sich im Einzelfall als gleich­
wertiger Eingriff eignen und mit den Grundstückseignem entsprechende Einigung über die 
Bewertung und den Wertausgleich erzielt wird, können diese Flächen real als Ausgleich ge­
weitet werden. 
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8. Plandarstellungen 
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8.0 Plandarstellungen 

Nachfolgend werden die zeiclmerischen Umsetzungen der Planungsziele in Verbindung mit den 
Darstellungen in der Planzeichnung erläutett. Die Gliedemng erfolgt nach den Grundsätzen der 
Planzeichenverordnung. 

8.1 Wohnbauflächen 

In den Erläutemngen zur Siedlungsentwicklung sind Prognosen und Feststellungen getroffen 
worden, die zur Grundlage fiir die Plandarstellungen wurden. 

Es werden dargestellt 

W Wohnbauflächen, 

aus denen in der verbindlichen Bauleitplanung entsprechend der Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) entwickelt werden können: 

WS Kleinsiedlungsgebiete 
WR reine Wohngebiete 
WA allgemeine Wolmgebiete 
WB besondere Wohngebiete 

Im Plan sind in den einzelnen Stadtbereichen alle sich als Wohnbereiche darstellenden und in 
diesem Sill11e bereits bebauten Bereiche als Wohnbaufläche ausgewiesen. Weiter erfolgten 
neue Gebietsausweisungen. In Punkt "Wohnbauflächen 5 .1.1" wurden bereits alle neuen 
Standorte von Wolmbauflächen benall11t. In der Zusammenfassung ergibt sich folgendes Bild: 

Nr. Gebiet geplante Wohn- vorhandene Wohn-
bauflächen in ha bauflächen in ha 

1. Plangebiete 1 bis 6 (gern. Tabelle Seite 75) 34,10 

2. vorhandene Wohnbauflächen 134,60 

Zusammenfassung 34,10 134,60 
Neuausweisungen I Bestand 

Gesamtsumme aller 168,70 
Wohnbauflächen 

In Anlage 2 werden die Plangebiete in einem verkleinetten Lageplan benall11t und dargestellt. 
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8.2 Gemischte Bauflächen 

Es werden dargestellt 

M Mischbauflächen, 

aus denen in der verbindlichen Bauleitplanung entsprechend der Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) entwickelt werden kötmen: 

MD in Dorfgebiete, die überwiegend der Unterbringung von landwirtschaftlichen Betrieben 
und der Sammlung und Weiterverarbeitung landwirtschaftlicher Produkte sowie dem 
Wolmen dienen, 

MI in Mischgebieten, die dem Wohnen und der Unterbringung von Gewerbebetrieben 
dienen, die das Wohnen nicht wesentlich stören, 

Im Plan sind in den einzelnen Stadtbereichen alle sich als gemischte Nutzungsbereiche dar­
stellenden und in diesem Süme bereits bebauten Bereiche als Mischbaufläche ausgewiesen. 

In der verbindlichen Bauleitplanung sollen sich hieraus MI- Mischgebiete- entwickeln. 

Als Mischbaufläche werden ausgewiesen: 

Nr. Gebiet geplante Bauflächen vorhandene 
in ha Bauflächen in ha 

I. keine neuen Planausweisungen keine 

2. vorhandene Mischbauflächen 86,20 

Zusammenfassung 86,20 
Neuausweisungen I Bestand 

Gesamtsumme aller 86,20 
Mischbauflächen 
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8.3 Gewerbliche Bauflächen 

Es werden dargestellt 

G gewerbliche Bauflächen, 

aus denen in der verbindlichen Bauleitplanung entsprechend der Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) entwickelt werden können: 

GE Gewerbegebiete, die der Unterbringung von nicht erheblich belästigenden Gewerbe­
betrieben dienen, 

GI Industriegebiete, die der Unterbringung von Gewerbebetrieben dienen, die in anderen 
Baugebieten unzulässig sind. 

Im Plan sind in den einzelnen Stadtbereichen alle sich als gewerbliche Bereiche darstellenden 
und in diesem Sinne bereits bebauten Bereiche als gewerbliche Bauflächen ausgewiesen. 

In der verbindlichen Bauleitplanung sollen sich hieraus GE- Gewerbegebiete- entwickeln. 

Als gewerbliche Bauflächen werden ausgewiesen: 

Nr. Gebiet geplante Bauflä- vorhandene 
chen in ha Bauflächen in ha 

I. vorhandene gewerbliche Bauflächen 78,40 
Plangebiete I bis !3 

2. Neu ausgewiesene gewerbliche Bauflächen 19,70 
Plangebiete 14 bis 16 (gem. Tabelle Seite 79) 

Zusammenfassung 19,70 78,40 
Neuausweisungen I Bestand 

Gesamtsumme aller 98,10 
gewerblichen Bauflächen 

In Anlage 3 werden die Plangebiete in einem verkleinerten Lageplan benannt und dargestellt. 
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8.4 Sonderbauflächen 

Es werden dargestellt 

S Sonderbauflächen, 

aus denen in der verbindlichen Bauleitplammg entsprechend der Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) entwickelt werden können: 

SO Sondergebiete, die der Erholung dienen, 

SO sonstige Sondergebiete mit einer Spezifizienmg der Nutzung, 

Im Plan sind in den einzelnen Stadtbereichen alle Nutzungsflächen, die sich als Sondergebiete 
("SO") im Bestand oder in der zukünftigen Nutzung darstellen, entsprechend ausgewiesen. 

In der verbindlichen Bauleitplanung sollen sich hieraus SO - Sondergebiete-mit einem spe­
ziellen Nutzungscharakter entwickeln. 

Als Sonstige Sondergebiete werden ausgewiesen: 

Nr. Gebiet geplante Bauflä- vorhandene 
chen in ha Bauflächen in ha 

I. vorhandene sonstige Sondergebiete SO 7,00 
-großflächige Einzelhandelsbetriebe-
Verbrauchem1arkt und Möbelmarkt, 
in Verbindung mit den gewerblichen Bauflächen 
Plangebiete I und 2 an der Heider Straße 

2. Neu ausgewiesene sonstige Sondergebiete, SO 3,70 
- Sportboothafen -

3. Neu ausgewiesene sonstige Sondergebiete SO 6,20 
-Bauhof-

Zusammenfassung 9,90 7,00 
Neuausweisungen I Bestand 

Gesamtsumme aller sonstiger· 16,90 
Sondergebietsflächen 

In Anlage 4 werden die Plangebiete in einem verkleine1ten Lageplan benamlt und dargestellt. 
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8.5 Flächen für den Gemeinbedarf 

Im Flächennutzungsplan ist die Ausstattung mit Anlagen und Eimichtungen, die der Allgemein­
heit dienen, darzustellen. Hierzu zählen Schulen, Kirchen sowie für soziale, gesundheitliche, 
kulturelle und religiöse Zwecken dienende Eimichtungen. 

In Meldorf sind Flächen für den Gemeinbedarf ausgewiesen worden: 

Nr. Gebiet geplante Bauflä- vorhandene 
chen in ha Bauflächen in ha 

I. vorhandene Flächen für den Gemeinbedarf 32,20 

2. Neu ausgewiesene Flächen für den Gemeinbedarf 3,50 
1. an der L 138 I nördlich Süderau flir Landesein-
richtungen 
2. Fläche im Speicherkoog fiir Infozentrum Nord-
see 

Zusammenfassung 3,50 32,20 
Neuausweisungen I Bestand 

Summe aller Flächen für den Gemeinbedarf 35,70 

8.6 Verkehrsflächen 

Im Flächermutzungsplan sind dargestellt worden die Flächen für den überörtlichen Verkehr 
und die örtlichen Hauptverkehrszüge 

Straßenverkehrsflächen mit 
überöltliehen und örtlichen Hauptverkehrsflächen 
Flächen für den mhenden Verkehr 

Bahnanlagen der Deutschen Bahn AG als nachrichtliche Übemahme 

Die Einbindung in das übergeordnete Verkehrsnetz erfolgt flir die Stadt durch folgende be­
stehende Straßenverkehrsflächen, die im Plan entsprechend dargestellt sind: 

Bundesstraße B 5, 
Bundestraße B 431, 
Landesstraßen L 153 
Landesstraße L 138 
Kreisstraße K 27 
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Im Flächennutzungsplan wird neben der Übernahme dieser vorhandener Haupterschließungs­
straßen folgende Straßen als abgestimmtes Planungsziel der Stadt Meldorf ausgewiesen 

eine innerstädtische Verlagerung der Bundesstraße B 431 nördlich der heutigen 
Quenmg der Bundeshalm (sog. "Sprung über die Bahn"), im Plan als B 431- neu 
gekennzeichnet, siehe hierzu Punkt 6.2.3, 

Weiter werden die noch nicht abgestimmte Planungsziele der Stadt Meldorf ausgewiesen 
und entsprechend durch gestrichelte Signaturen gekennzeichnet, siehe hierzu Punkt 6.2.3, 

eine weiträumige westliche Umgehung der I1menstadt durch die Verlagernng der 
Bundesstraße B 5 auf eine neue Trasse, 

mit einer Anhindung der Landesstraße L 138 (Friedrichshöfer Straße von St. Mi­
chaelisdmm), 

eine innenstadtnahe Verlängerung der Kreisstraße K 27 nach Süden westlich der 
Bundesbalmstrecke, einer Weiterftiluung nach Süden, der Quernng der Süderau und 
einem Verschwenken nach Westen mit einer Anhindung an die L 138 mm1ittelbar vor 
der südlichen Stadtgrenze. 

Als innerörtliche Hauptverl{ehrswege sind alle Straßen dargestellt worden, die in ihrem 
Charakter Hauptsammelstraßen sind und in der Regel mehrere untergeordnete Straßen und 
Wohnqumiiere zusammenfassen. 

Flächen ftir den ruhenden Verkehr sind nur von übergeordneter Bedeutung, z. B. Markt­
platz, Rathaus, Dithmarschenhalle, Museum u.a. ausgewiesen. Hinzu kommen2 größere Park­
platzflächen im Speicherkoog im Bereich Sportboothafen und am Außendeich nördlich des 
Spmiboothafenbeckens. 

8.7 Flächen für die Ver- und Entsorgung 

8.7.1 Trinkwasser 

Die Stadt ist versorgt durch den Anschluß an das System des Wasserbeschaffungsverbandes 
Süderdithmarschen. Diese Anhindung ist auch ftir die geplanten Ortserweiterungen nach heuti­
gem Erkenntnisstand ausreichend bzw. bei Bedarftechnisch ausbaufahig. Das Wasserwerk 
befindet sich in der Gemeinde Odderade. 
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8.7.2 Abwasser 

Das Schmutzwasser wird der zentralen Kläranlage der Stadt zur Abwasserbehandlung zu­
gefiilni. Der Standoti der Kläranlage befindet sich südöstlich der Innenstadt, jedoch außerhalb 
des Stadtgebietes auf dem Gebiet der Nachbargemeinde Wolmersdorf. 
Von hier aus werden die geklätien Abwässer der Süderau als Hauptvorfluter zugeleitet. 

Die Anlage arbeitet im Trennsystem und ist für die angestrebte Bevölkerungserweitemng aus­
gelegt. Die Anlage arbeitet auf neuestem tedmischen Standard. 

8.7.3 Elektrizität 

Das Stadtgebiet ist durch Anschluß an das Netz der Schleswag AG versorgt. 
Über das Stadtgebiet verlaufen verschiedene oberirdische Versorgungstrassen unterschiedli­
cher Spannung. Es konzentrieren sich 

im Südwesten auf das Umspmmwerk an derB 5 Leitungen zwischen 60 und 110 kV, 
im Südosten Leitungen, die das Stadtgebiet queren und die Verbindungen herstellen für 
die Nachbargemeinden Nindorfund Wolmersdorf. 

Die Leitungen unter 110 kV werden zukünftig verkabelt. Die Leitungen von mein· als 110 kV 
sind auch weiterhin oberirdisch sichtbar. Die 110 kV-Leitungen werden von der Preußen­
Elektra AG betrieben. 

Die Flächen fiir die Energieversorgung sind im Plan gekennzeichnet, 
weitere Flächen müßten bei Bedarf ergänzt werden. 

Innerhalb der Gemeindegrenzen verlaufen 2 Richtfunktrassen der Deutschen Telekom, 
die im Plan M I :5000 eingetragen sind. Die maximalen zulässigen Bauhöhen sind im 
Plan "Funkfelder der Deutschen Telekom" im Maßstab 
I : 25.000 dargestellt (Verfasser: Deutsche Telekom, Niederlassung Heide), 
siehe Seite 97 a. 

8.7.4 Gasversorgung 

Das Stadtgebiet ist durch Anschluß an das Netz der Schleswag AG versorgt. 

8. 7.5 Abfallbeseitigung 

Die Stadt ist seit 1976 dem System der Abfallentsorgung innerhalb der Kreises Dithmarschen 
angeschlossen. Flächen sind hierftir im Plan nicht auszuweisen. 

Davor wurde der Abfall dezentral in Deponien im und außerhalb der Stadtgebietes entsorgt. 
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Es sind 5 Altdeponiestandorte im Stadtgebiet bekannt, die von der Wasserbehörde des Krei­
ses Dithmarschen in einem übergreifenden Kataster geflihrt werden. Die Einstufung der Ge­
fährdungspotentiale macht eine Kontrolle erforderlich, ein sofortiger Handlungsbedarf ist in 
keinem Fall gegeben. 

Die Standmte sind im Flächemmtzungsplan als Kennzeichnungen übernommen worden. 

8.7.6 überörtliche Öl- und Gasleitungen 

In Teilen des Stadtgebietes befinden sich ober- und unterirdische Romtrassen für die über­
regionale Versorgung mit Gas und Erdöl. Diese sind im Planteil in Abstimmung mit den Ver­
sorgungsträgem lagerichtig naclu·ichtlich gekennzeiclmet worden. Je nach Medium und Roln·­
quersclmitt sind unterschiedlich breite Schutzstreifen (zwischen 6 und 10m) vonjeglicher 
Bebauung und Bepflanzung fi·eizuhalten. 

8.8 Grünflächen 

Im Stadtgebiet sind öffentliche Gtiinflächen ausgewiesen mit 8 besonderen Zweckbestimmun­
gen: 

8.8.1 Parkanlage 

Folgende Flächen sind mit der besonderen Zweckbestimmung "Parkanlage" ausgewiesen wor­
den und im Landschaftsplan näher erläutet1. Hierin eingeschlossen sind auch Grünflächen, die 
stärker den Charakter von naturbelassenen Grünflächen haben, auf eine weitere Spezifizierung 
wurde aber im Plan verzichtet, in der nachfolgenden Bescln·eibung sind diese als Grünflächen 
zwischen verschiedenen Nutzungen dargestellt: 

Flächen in der Innenstadt, westlich der Bahntrasse: 
Abstandsgrünfläche westlich der Balmtrasse zwischen Wohnbauflächen Weiden­
dammsweg und Friedhof, 
Gtünanlage um die Nordennühle, 
Gtünanlagen zwischen Neubaugebiet Hemm und Hafenchaussee, 
Grünanlage westlich des Museums (Bauerngarten) , 
Grünanlagen zwischen Neubaugebiete Hemm, B-Plan 49 und 51 und der Bebauung an 
derB 5 (Jungfemstieg), 
Abstandsgliinfläche zwischen Balnltrasse und verlängerter K 27 - Trasse, 
Flächen in der Innenstadt, östlich der Bahntrasse: 
Abstandsgtiinfläche nördlich der vorhandenen K 27, 
Abstandsgtünfläche südlich des Grenzweges (Straße Gemeinde Wolmersdorf) 
Grünanlage südlich derB 431 und östlich der Bahntrasse, 
Grünanlage nördlich derB 431 und südlich der Seniorenwohnanlage Wiedematmsweg. 
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8.8.2. Dauerkleingärten 

Folgende Flächen sind mit der besonderen Zweckbestimmung "Dauerkleingärten" ausgewiesen 
worden: 

Fläche im Norden der Stadt, nördlich der Südenniele und südlich der Spmianlagen, 
Fläche im Osten der Stadt, südlich derB 431 und beidseits der K 27, 
Fläche im Osten der Stadt, nördlich der Sonderschule zwischen Flensburger Straße 
und verlängetier Bürgerweide. 

8.8.3. Sportplatz 

Folgende Flächen sind mit der besonderen Zweckbestimmung "Sportplatz" ausgewiesen wor­
den: 

Flächen in der limenstadt, westlich der Bahntrasse: 
Sportanlage nördlich der Südemliele, südlich der Kleingärten, 
Spmianlage am Schulzentrum (Büttelsweg). 

8.8.4. Spielplätze 

Flächen mit der besonderen Zweckbestimmung "Spielplatz" sind im Plan nicht ausgewiesen 
worden, da diese Ausweisung als zu kleinteilig erscheint und durch ötiliche Entwicklungen und 
Initiativen sich schnell verändern können und keinen aktuellen Stand darstellen. Die überge­
ordneten Spielplätze sind nachfolgend nur in der Erläuterung genannt. Hierbei handelt es sich 
um größere Anlagen, die einen entsprechenden Einzugsbereich ftir Kinder haben: 

Spielplatz nördlich Neubaugebiet Hemm als Teil der Gtünanlage, 
Spielplatz am Hemmweg, 
Spielplatz im B-Plan Nr. 49, 
Spielplatz im B-Plan Nr. 51, 
2 Spielplätze im Wohnbereich An der Süderau, 
3 Spielplätze im Wohnbereich nördlich der Oesterstraße. 

8.8.5. Freibad 

Folgende Fläche ist mit der besonderen Zweckbestimmung "Freibad" ausgewiesen worden: 
Fläche nördlich des Büttelsweg an der Südemliele. 
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8.8.6. Friedhof 

Folgende Fläche ist mit der besonderen Zweckbestimmung "Friedhof'' ausgewiesen worden: 

Fläche des Friedhofes nordwestlich derB 431 - Kampstraße I An den Anlagen 

8.9 Wasserflächen und Flächen für die Wasserwirtschaft, den 
Hochwasserschutz und die Regelungen des Wasserabflusses 

8.9.1 Wasserflächen 

Die Ausweisung der Wasserflächen bezieht sich auf 

die Nordsee 
die vorhandenen Fließgewässer 
die bedeutsamen Stillgewässer. 

8.9.2 Flächen für die Wasserwirtschaft, den Hochwasserschutz und 
die Regelungen des Wasserabflusses 

Die Ausweisung der Wasserflächen bezieht sich ausdrücklich auf den Bestand. Der Verlauf 
der Nordsee und alle Fließgewässer sind als Wasserfläche bezeichnet und nachrichtlich 
übernommen worden. 

Soweit vorhanden, sind die Hochwasserschutzdeiche eingetragen und nachrichtlich übernom­
men worden. 

8.10. Flächen für die Gewinnung von Bodenschätzen 

Im Stadtgebiet befinden sich im westlichen Bereich an den im Planteil ausgewiesenen Stellen 
der Gewerbebauflächen südlich der L 153 Bolnungen flir die Gewinnung von Erdöl. Die Boh­
mngen werden von der DEA-Mineralöl AG betrieben. 
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8.11 Flächen für die Landwirtschaft und Wald 

8.11.1 Flächen für die Landwirtschaft 

Die landwirtschaftlichen Flächen umfassen einen sehr großen Teil der flächenmäßigen Aus­
weisungen im Stadtgebiet. Da die Flächen so groß sind, wurde auf eine zusätzliche Signatur 
verzichtet. Deshalb sind alle nicht gekennzeichneten Flächen gnmdsätzlich als landwirtschaftli­
che Nutzfläche ausgewiesen. 

Dieses schließt insbesondere mit ein: 

Bebauungen im Außenbereich, also Splittersiedlungen und Hoflagen außerhalb der ge­
schlossenen Ortslage, 
alle nicht näher bezeichneten Stadtwege und Wirtschaftswegeflächen, 

8.11.2 

alle nicht näher bezeiclmeten natürlichen kleineren Wasserflächen und künstlichen­
Wasserflächen zur Entwässerung von Landflächen einschließlich deren tedmiseher 
Einrichtungen. 

Flächen für Wald 

Im Stadtgebiet sind Flächen ftir Wald an unterschiedlichen Standmten vorhanden. Der Flä­
chennutzungsplan unterscheidet nicht zwischen den im Landschaftsplan differenzie1ten Gruppen 
und Wertigkeiten für den Landschaftsraum und den ökologischen Haushalt. 

Den Erhalt und die Bewirtschaftung regeln- je nach Status - entweder das Landesnaturschutz­
gesetz oder das Landeswaldgesetz. 

Der Landschaftsplan erläutert diese Bereiche sehr ausführlich. Die erkannten Flächen wurden­
soweit sie sich im Sinne der Stadtentwicklung eignen- übemommen. 

8.12 Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Ent­
wicldung von Boden, Natur und Landschaft 

Im Landschaftsplan sind nach der Bestandsaufnahme, der Bewe1iung und der Planung 
verschiedene Ausweisungen zur Übemahme in die Bauleitplanung empfohlen worden. Dieses 
wurde im Flächennutzungsplan aufgenommen und wie nachfolgend beschrieben eingestuft: 

1. Vorrangige Flächen fiir den Naturschutz 

Beinhaltet Flächen, auf denen sich Biotope gemäß § 15 a LNatSchG befinden und 
unter Naturschutz stehen. 
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** Aufeine Übemalune det Etläutemngenwitd mit Hinweis aufden Landschaftsplan 
v et ziehtet. 
Vgl. hietzu Punkt 7.3 Landschaft und Natmsehutz, Eingtiffc und Ausgleich 

2. Flächen fiir Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Bo­
den, Natur und Landschaft 

Beinhaltet Flächen, die als Zusatznutzung flir die Grundnutzung "Flächen für die Land­
wirtschaft und flir Wald" ausgewiesen sind und sich besonders für Maßnahmen eignen 
würden. 

Die Flächen sind entsprechend der Erfassung im Landschaftsplan übernommen wor­
den, auf eine Übernahme der Erläutenmgen wird mit Hinweis auf den Landschaftsplan 
verzichtet. 

8.13 Flächenbilanz aller Planaussagen 

Nachfolgend ist als abschließende und zusammenfassende Tabelle eine Übersicht der Flächen 
iimerhalb des Stadtgebietes dargestellt, die in die einzelnen Flächennutzungen unterschieden ist. 

Dabei ist bei den Hauptbauflächen unterschieden worden zwischen den vorhandenen Nut­
zungen- als Bestandsbeschreibung- und den Veränderungen durch die geplante Entwicklung 
innerhalb des Planungszeitraumes- bis etwa 2010. 
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Flächennutzung Bestand Planung Gesamt- Flächenanteil 
ha ha summe % 

Wohnbauflächen 134,6 34,1 168,7 7,9% 

Gemischte Bauflächen 86,2 4,0% 

Gewerbliche Bauflächen 78,4 19,7 98,1 4,6% 

sonstige Sondergebiete, 3,7 3,7 0,2% 
(Spot1boothafen) 

Sonstige Sondergebiete 7,0 6,2 13,2 0,6% 
(Bauhof, großflächiger Einzel-
handel) 

Flächen ftir den Gemeinbedarf 32,2 3,5 35,7 1,7% 

Überö1iliche Verkehrsan lagen, 100,8 4,7% 
Straßen, Plätze 

Flächen ftir Bahnanlagen 8,7 0,4% 

Flächen ftir Ver- und Entsorgung 0,8 0,1% 

Grünflächen + Spielplätze 56,4 2,6% 

\Vasserflächen, Gräben, Auen 46,0 2,2% 

Spei c h erk o ogtl äch en 464,8 21,8% 

Flächen für Wald 12,5 0,6% 

Flächen für die Landwirtschaft 1.029,0 48,4% 

von der Genehmigung ausge- 3,6 2,0% 
nommene Flächen 

Gesamtflächen 2.128,2 100,0% 

Zum besseren Verständnis der Erläutetungen werden folgende Anlagen beigefügt: 

*Anlage 1 

*Anlage 2 
*Anlage 3 
*Anlage 4 

Standorte der landwirtschaftliche Betriebe 
Stand 30.01.1998 Landwhischaftskammer Schleswig- Holstein 

Standorte der geplanten W ohnbaufläc;hen 
Standorte der geplanten gewerblichen Bauflächen 
Standorte der geplanten Sondergebiete 
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